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Die Wahlreform in Oeſterreich. 

Das Staatsſchiff unſeres großen deutſchen Bruderlandes hat ſich 
ſett dem Jahre 1848 in hochgehenden Wellen bewegt, bald nach der ab- 
ſolutiſtiſchen, bald nach der freiheitlichen Seite hin auf- und abſchau⸗ 
kelnd, bald eine Weile einem gleichmäßigen Zuge folgend, bald ſtoßweiſe 
von Pol zu Pol wendend. Nachdem endlich durch den Ausgleich mit 
dem ungariſchen Königreiche eine anſcheinend feite Gliederung der 
beiden Haupttheile der Monarchle geſchaffen und ihre organiſche Ver⸗ 
bindung mit Mühe hergeſtellt war, konnte man einige Zeit der Hoff⸗ 
nung leben, daß die Maſchine regelmäßig arbeiten und ihren Zweck 


erfüllen würde. Allein während jenſeits der Leitha ein ziemlich geord⸗ 


netes, wenn auch oft ſkandalöſes parlamentariſches Regiment daherging, 
rieben ſich dieſſeits die geſetzgeberiſchen Kräfte fruchtlos an einander 
ab. Die Czechen, die Tiroler, die Slovenen, die galiziſchen Polen, durch 
den ungariſchen Ausgleich angeſteckt, wollten jeder Theil für ſich einen 
Staat im oder wenigſtens neben dem Staate bilden. Geſtützt auf 
die ſtändiſchen Landtage, holten fie aus den Rumpelkammern ihre mittel⸗ 
alterlichen Standes- und Landesrechte wieder hervor. Ein Stamm 
ſtand wider den anderen, ein Racen-, Standes-, Glaubens- und 
Sprachenkampf entbrannte; die Reichsvertretung, nach der Verfaſſung 
von 1867 durch die Landtage ſelbſt gewählt, wurde von der babylo- 
niſchen Verwirrung mit ergriffen. Die Reichsboten verſagten ihren 
Dienſt, wenn ſie ſich beſchwert glaubten, und ſetzten dem Staate den 
Stuhl vor die Thür, oder ſie blieben ganz davon. Weder Ausgleichs⸗ 
verſuche, noch Ausſtoßungen der ſtrikenden Reichsboten, noch Noth⸗ 
wahlen, wie das Geſetz fie vorgeſehen hatte, übten eine heilſame Wir⸗ 
kung aus, ſondern verſchlimmerten nur das Uebel. Wir haben es erlebt, 
daß das Königreich Böhmen, mitten in Deutſchland gelegen und ſeit 
faſt 1000 Jahren dem deutſchen Reichsverband angehörig, ſich auf⸗ 
rühreriſch dem Panſlavismus in die Arme warf und den napoleoni⸗ 
ſchen Waffen den Weg in das Herz Deutſchlands zeigte. Zwei Tage 
erſt ſind es her, daß die Polen eine direkte Wahl für eine Verletzung 
des Rechtes der Landtage und für einen Verfaſſungsbruch erklärten 
und jede Berathung des neuen Wahlgeſetzes, ſelbſt die verfaſſungs⸗ 
mäßige, verweigerten. 

Oeſterreich krankt an dem Mangel einer wahrhaften Volks ver⸗ 
tretung. Wenn 17 Landtage ihre Mitglieder in den Reichsrath 
entſenden, dann bilden dieſe Abgeordneten eine Landtags vertretung, 


ein buntes Gemiſch von ſprachlichen, 


Körper, welcher nothwendige Geſetzreformen in Fluß bringen könnte. 
So traten denn vor unſern Augen die gefährlichſten Symptome der 
Krankheit zu Tage, und es war ein enphemiſtiſches Wort, wenn Beuſt 
fie mit dem Ausdruck „Landespreisgebung“ kennzeichnete. Konſervative 
wie Radikale kamen zu der Einſicht, daß die zentrifugalen Kräfte die 
Monarchie auseinander zu ſprengen drohten, und daß es ſo nicht län, 
ger gehe. Beide Parteien hatten vor wenigen Jahren die direkten 
Wahlen verworfen, jene aus Scheu vor der großen Neuerung, dieſe 
von dem Trugworte „Föderation“ verblendet. Aber die großen Welt⸗ 
ereigniſſe der letzten Jahre ließen keinen Platz mehr für ängſtliche oder 
utopiſtiſche Schwärmereien. Wenn der Staat beſtehen ſollte, ſo mußte 
er ſich einheitlich zuſammenſchließen und die erſte Grundlage dazu war 
die Wahlreform. 

Wir haben geſtern die Hauptmomente der beiden Geſetzvorlagen, 
welche dieſen Gegenſtand betreffen, mitgetheilt. Danach — das iſt 
ihre weſentliche Bedeutung — wird das Abgeordnetenhaus von den 
Landtagen losgelöſt, die Wahl der Abgeordneten geſchieht auf direkte 
Weiſe d. h. nicht wie bisher durch die einzelnen Landtage, ſondern 
durch die Wähler ſelbſt, welche nur an die allgemeinen Wahlbedin⸗ 
gungen gebunden find. Jeder Oeſterreicher alſo iſt in jeder Wahl⸗ 
gruppe jedes der 17 öſterreichiſchen Länder wählbar, ohne daß er erſt 
einem Landtage anzugehören nöthig hätte. Die Reform iſt allerdings 
ſtehen geblieben vor der alten ſtändiſchen Gliederung der Wähler, in⸗ 
dem fie vier Gruppen derſelben aufſtellt, die Großgrundbeſitzer, die 
Städter, die Handelskammern und die Landgemeinden; aber die Wähl⸗ 
barkeit iſt nicht mehr an die Gruppenangehörigleit geknüpft. Das 
öſterreichiſche Abgeordnetenhaus wird allerdings nicht aus allgemeinen, 
fondern aus ſtändiſch gegliederten Gruppenwahlen hervorgehen, und 
außerdem bleiben die Landesrechte inſoweit unberührt, als auch die 
Abgeordneten jedes Landes (nicht die Landtage) die Delegirten zu 
wählen haben werden; aber der erſte Wurf iſt gelungen und eine 
ſichere Entwickelung der Verfaſſung iſt damit angebahnt. Dem Groß— 
grundbeſitz ſind ſogar einige Stimmen mehr zuertheilt, das polniſche 
Element iſt um nichts gekürzt, die ſezeſſioniſtiſchen Czechen treten mit 
der impoſanten Stimmenzahl von 91 auf; aber dem legislativen Bür⸗ 
gerkriege iſt nun ein Ende gemacht, und man experimentirt nicht mehr 
mit unſicheren Händen und unruhig wie im Blindekuhſpiel umher⸗ 
haſchend. 

Es iſt eine kurze Spanne Zeit her, daß der trübſte Peſſimiſt die 
Lage Oeſterreichs nicht ſchwärzer ſah, als ſie in Wirklichkeit war; jetzt 
iſt der Glaube an die zuſammenhaltenden Kräfte des Reiches aufs 
Neue geſtärkt und die Verfaſſungspartei, welche in trüber Zeit treu 
zu Kaiſer und Reich geſtanden, pflückt die Frucht ihrer Standhaftigkeit. 
Man darf kaum einem Zweifel Raum geben, daß ihr das ſchwere 
Werk gelingen wird. — h. 
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Deuntſchl and. 


Berlin, 18. Februar. In der beute Nachmittag 2 Uhr ſtatl⸗ 
gefundenen Sitzung des Bundesraths erfolgte die Wahl der Aus! 


( 


bat 
ungeſchichtlichen Differenzen und Intereſſen, aber keinen einheitlichen 


Nachmittags ⸗Ausgave. 


Mittwoch, 19. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


nungsweſen, für auswärtige Angelegenheiten und für Elſaß⸗Lothringen. 
— Innerhalb des Staats-Miniſteriums hat bereits eine vorläufige 
Verſtändigung in Betreff der in die Spezial⸗-Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion zu berufenden Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Beamten ſtatt⸗ 
gefunden. Die allerhöchſte Entſcheioung auf den zu erſtattenden Im⸗ 
midiatbericht dürfte wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. Das 
Herrenhaus hat ſich bereits über die geſchäftliche Behandlung der kgl. 
Bolſchaft ſchlüſſig gemacht. Bei der heute im Abgeordnetenhauſe voll⸗ 
zogenen Wahl der beiden für die Spezial-Kommiſſion beſtimmten Mit⸗ 
glieder war es charakteriſtiſch, daß die Wahl des zweiten Abgeordneten 


erſt nach wiederholtem Wahlgange entſchieden werden konnte, da die 


einzelnen Fraktionen an ihren in Ausſicht genommenen Kandidaten 
ſeſthielten und die Allkonſervativen ſich ſchließlich lieber mit der Zen⸗ 
trumsfraktion einigten, als dem Kandidaten der Konſervativen, von 
Köller, ihre Stimmen zu geben. — Der Direktor der hieſigen Krimi⸗ 
nalpolizei, von Drygalski hatte aus Geſundheitsrückſichten ſeinen 
Abſchied erbeten, jedoch hoffte man daß ſein Geſundheitszuſtand ſich 
wieder ſoweit beſſern würde um ihu für feinen wichtigen Poſten zu 
erhalten. Dieſe Hoffnung hat ſich aber nicht erfüllt und die Wahl 
eines Nachfolgers ſoll bereits Gegenſtand der Erwägung fein. Die 
in der Preſſe genannten Namen bürften indeſſen den wirklichen Kan⸗ 
didaten nicht bezeichnen. 

— Prinz Adalbert von Preußen iſt mit Gefolgegeſtern Abend, 
von Wien hierher zurückgekehrt, wohin ſich derſelbe zur Beiwohnung der 
Trauerfeierlichkeiten fuͤr die Kaiſerin⸗Wittwe von Oeſterreich begeben 
hatte. 5 

— Aus Magdeburg wird gemeldet, daß der dortige Kommandant, 
Generallieutenant v. Schimmelmaun, den 17. Februar nach 
kurzer Krankheit geſtorben iſt. Der Hauptmann Frhr. v. Taykull 
vom k. ſchwed. Inginieur⸗Corps iſt hier eingetroffen, um ſich über die 
hieſigen Jngenieur⸗Verhältniſſe zu informiren. 

— Die „Spen. Ztg.“ erfährt, daß die Nachricht, Herr v. Pa⸗ 
tow ſei urſprünglich für Hannover beſtimmt geweſen, unrichtig iſt; 
er wurde von vornherein für Sachſen in Vorſchlag gebracht. Das 
Staatsminiſterium, behauptet man, habe Werth darauf gelegt, unter 
den vakanten Oberpräſidentenſtellen eine durch einen „Liberalen“ 
zu beſetzen. 2 
— Der Stadtgerichtsrath Dr. Schrader in Frankfurt a. M. 
ie am 13. d. M. auf ihn gefallene Wahl zum Mitgliede des Hau⸗ 

neten für Frankfurt a. M. angenommen. 

j Prof. Dr. Karl Binding, gegenwärtig Profeſſor des Straf⸗ 
rechts an der Univerſität Straßburg iſt an die Univerſität Leipzig als 
Nachfolger des Prof. Dr. Heinze berufen worden. Derſelbe wird dem 
Rufe Michaelis d. J. folgen. Privatdocent Dr. Quinke von der 
hieſigen Univerſität iſt als ord. Profeſſor und ſogenannter innerer 
Kliniker nach Bern berufen worden. 

— In der Nacht vom Freitag auf Sonnabend ſtarb hier der 
Geheime Juſtizrath Profeſſor Dr. A. Rudorff, Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Der Dahingeſchiedene war am 21. März 
1803 zu Mehringen in Hannover geboren, hat alſo nahezu das 70. 
Lebensjahr erreicht. Seine Studien machte er unter Savigny und 
begann dann 1825 als Dozent, 1829 als Profeſſor ſeine reiche Wirk⸗ 
ſamkeit an der hieſigen Univerſität. In der juriſtiſchen Welt iſt er 
durch namhafte wiſſenſchaftliche Werke ehrenvoll bekannt; unſre Stadt 
verliert in ihm einen ihrer angeſehenſten Bürger, dem kein echt menſch⸗ 
liches Intereſſe fremd war, und deſſen liebenswürdige freimüthige 
Perſönlichkeit und edle umfaſſende Bildung in dem Gedächtniß der 
weiteſten Kreiſe fortleben wird. f 

— Eine an Lasker gerichtete Einladung ſeitens der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeiterpartei, in welcher über „das neue Eiſenbahngeſetz und 
das Konzeſſionsweſen“ referirt und debattirt werden ſollte, hat derſelbe 
abgelehnt, weil er es, wie aus einem Briefe hervorgeht, vermeidet über 
im Parlament von ihm angeregte Fragen in Volksverſammlungen zu 
diskutiren. — Von der Laskerſchen Rede, welche am Donnerſtag ver⸗ 
gangene Woche erſt gegen Mittag in mehreren Ausgaben erſchien, 
wurden auf den Straßen und in den Handlungen allein an dieſem 
Tage über 9000 Exemplare verkauft. Von der bei Franz Duncker er⸗ 
ſchienenen waren bis Sonntag, ca. 15,000 Exemplare abgeſetzt. 

— Die „Germania“ beſtätigt, daß der Kaiſer im Geſpräche mit 
Hrn. Hegel die Abſetzung Sydow's gebilligt habe, und erzählt außer⸗ 
dem, der Kaiſer habe Dr. Hegel noch die Frage vorgelegt: „Was 


werden Sie nun aber mit den anderen Geiſtlichen machen, welche ſich 


für Sydow erklärt haben? Was Dr. Hegel hierauf geantwortet hat, 
iſt dem Blatte nicht mitgetheilt worden. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat das öffentliche 
Auftreten von Geiſtlichen, ſowohl für als gegen Sydow, für unſtatt⸗ 
haft erklärt. 

— Ueber die Audienz der hanno verſchen lutheriſchen 
Geiſtlichen in Berlin wegen der Gehaltsverbeſſerung der Pfarrer 
meldet „Münkel's Zeitbl.“ noch folgendes Nähere: 

Der Kultusminiſter Falk gönnte uns (den 4 deputirten Geiſtlichen) 
eine volle Stunde, um uns über die Sachlage, die Nothwendigkeit und 
Möglichkeit augenblicklicher Hilfe, ausführlich auszuſprechen, und er⸗ 
wiederte uns etwa das Nachfolgende, zu deſſen Veröffentlichung wir 
uns die Erlaubniß erbaten: „Was ich irgendwie zur Abhilfe der 
großen pekuniären Noth der Herren Geiſtlichen aus der Provinz 
Hannover werde thun können, ſoll gewiß nicht verſäumt werden. Wenn 
auch der Herr Finanzminiſter noch nicht vollſtändig meiner Anſicht 
über die Verwendung der Ueberſchüſſe des Kloſterfonds beigetreten iſt, 
ſo wird er doch jetzt um ſo weniger meinen Tendenzen entgegentreten, 
da Sr. Maj, der Kaiſer, welcher ſich über das ihm geſchenkte Vertrauen 
der Herren Geiſtlichen herzlich gefreut hat, für Ihre Angelegenheit ſich 
warm intereffirt. Darauf hin habe auch ich eine fihere Grundlage, 


ſchüſſe für Zoll- und Steuer⸗Weſen, für J. indel und Verkehr, für Ihre Intereſſen in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Finanzminiſter 
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Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen, für Juſtizweſen, für Rech 


wahrnehmen zu können.“ — Die 


Audienz bei dem Kaiſer währte eine 
Viertelſtunde. 


Der Kaiſer unterhielt ſich in huldvollſter Weiſe mit uns 


0 Era 
Annahme⸗Buregds 
In Berlin, Hamburg, 


Rudolph Moſſe; 
Frantf an 8 
rankfurt a. „ Lei „ U 
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über unſere perſönlichen Verhältniſſe ſowie über die Prinzipien, nach 


In ca 3 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Wagepelen amen 5 Er db 
an die erition zu richten und werden für die an 


demfelben Tage etſcheinende Nummer mar 818 10 
Uhr Vormittage angenommen. 


denen der Kloſterfonds zu hannoverſchen Zeiten verwaltet wäre, und 


ſprach ſodann ſeine Freude darüber aus, een den Ueberſchüſſen 
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Wien, München, Sk. Ballen: 
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des Kloſterfonds die Noth der bannoverſchen Geiſtlichen werde gemil⸗ 


dert werden können. Der K 


Fall ſei bei der Noth der Geiſtlichen, welche einen ſo wichtigen und 
verantwortungsvollen Beruf hätten.“ N z a 


N könn j giſer erklärte ausdrücklich, daß, wenn er 
ſchon dies Mitgefühl für alle Nothleidenden habe, dies um ſo mehr der 


1 


. 


Das „Zeitblatt“ berichtet ferner: Der Kultusminiſter hat die ihm 


vom Landes-⸗Konſiſtorium übermittelte Vorſtellung der kleinen hanno⸗ | 


verſchen Konferenz wegen der neuen Schulbeſtimmungen mit Befremden 
aufgenommen, da die Beſtimmungen fo gefaßt feien, daß fie felber 
Raum für beſtehende Rechte und Geſetze laſſen. Ohne die Vorſtellung 
der Geiſtlichen habe es in der Hand der Konſiſtorien gelegen, das 
Nöthige mit Rückſicht der beſtehenden Verhältniſſe zu veranlaſſen. 

— Die XIV. Kommiſſion hat geſtern den dritten Geſetzent—⸗ 
wurf beendet und den 8 5 in folgender Faſſung angenommen: 

„Geiſtliche Diener, 
Religiousgeſellſchaft, welche den Vorſchriften dieſes Geſetzes (s 1 bis 
3) zuwider Straf- oder Zuchtmittel androhen, 
künden, werden unt Geldſtrafen bis 200 Thlr. oder mit Haft oder 
mit Gefängniß bis zu einem Jahre und in ſchwereren Fällen mit 
Geldſtrafe bis 500 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren be⸗ 
ſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 4 

Hierauf wurde auf Antrag des Referenten und zum Erſatz für 
eine weggefallene Beſtimmung der Regierungsvorlage als 8 6 noch 
hinzugefügt: 


> 3 ] 
Beamte oder Beauftragte einer Kirche oder 


. 


5 
4 


verhängen oder ver⸗ 


Ä 


“ 


Die beſondere Disziplinarbefugniß der Kirchen und Religions⸗ 


geſellſchaften über ihre Diener und Beamten und die darauf bezüg⸗ 
lichen Rechte des Staats werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 
Insbeſondere findet das dem Staat in ſolchen Geſetzen vorbehaltene 
Recht der Entlaſſung von Kirchendienern wegen Verletzung der öffent⸗ 
lichen Ordnung unabhängig von den in 8 5 feſtgeſetzten Straden 
mungen ſtatt. 


5 


. u. — — a 
Die Kommiſſion ging dann auf die Berathung des vierten Ge⸗ 


ſetzentwurfs, betreffend den Austritt aus der Kirche, über und dis 


kutirte über die SS 1 und 3. Es handelte ſich dabei insbeſondere um 
die Frage, ob der Austritt aus der Kirche ſofort mit der erſten Erklä⸗ 


4 


2 


* 


rung vor dem Richter bewirkt werden, oder ob eine Friſt etwa von 


4 Wochen dazwiſchen gelegt werden ſolle, um dem Austretenden Zeit 
zur nochmaligen Erwägung ſeines Entſchluſſes zu geben. Man kam 
indeß 7 nicht zum Abſchluß über die eine oder die andere Meinung. 
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a die Eutlaſſung der kranken oder dienſtunfählgen Hee⸗ 


resangehörigen nach Beendigung des letzten Krieges vielfach unter 
ſolchen Verhältniſſen erfolgen mußte, die eine ausreichende 3 


da es ferner bei der großen Zahl der erſt nach den E 
meldeten Anſprüche bisher nicht möglich war, die Beſtimmungen des 
$ 8 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 und der Ausnahme ad b des 
$ 20 der Inſtruktion vom 11. Oktober mit Strenge durchzuführen — 
hat das Kriegsminiſterium, nachdem nunmehr ſaſt zwei Jahre ſeit 
Einſtellung der Feindſeligkeiten reſp. nach Abſchluß des Friedens ver⸗ 
gangen, die General⸗Kommandos aufgefordert: 1) Verſorgungsan⸗ 


träge, welche auf Grund angeblich im Kriege von 1870—71 erliktener 


äußerer Beſchädigungen erhoben werden, ohne daß das Faklum der 
erlittenen Dienſtbeſchädigung bisher konſtatirt iſt, für die Folge nicht 
mehr zu berückſichtigen, diejenigen hierher gehörigen Fälle aber, bei 
denen die Führung des Nachweiſes der Dienſtbeſchädigung durch Ver⸗ 
bältniſſe verzögert wurde, welche dem Antragſteller nicht zur Laſt fal⸗ 
len, ſowie 2) die auf eine angeblich im Kriege 1870 —71 erlittene in⸗ 
nere Dienſtbeſchädigung zur Anmeldung gelangenden Anträge, in 
Betreff deren das Faktum der erlittenen Dienſtbeſchädigung bisher 
nicht erwieſen iſt, gemäß 8 20 (Ausnahme ad b) der Inſtruktion 
vom a Oktober 1870 der Abtheilung für das Inwaliden⸗Weſen eine 
zureichen. 


— Der „Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: „Die von der „Kölniſchen 
Zeitung“ in einer Korreſpondenz aus Berlin unterm 12. d. M. ge⸗ 
brachte Nachricht, daß die Uebernahme der Rbein-Nahe-Bahn 


für den Staat an maßgebender Stelle endlich definitiv beſchloſſen ſei, 


iſt völlig unbegründet. Weder iſt ein derartiger Beſchluß gefaßt, noch 
ſind überhaupt Verhandlungen wegen Uebernahme der Bahn durch 
den Staat gepflogen.“ — Die betreffende Nachricht entnahm die Re⸗ 
daktion der „Köln. Ztg.“ optima fide dem ihr zugehenden angeblichen 
Briefe eines angeſehenen Abgeordneten. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß 
dieſer Brief ſammt Unterſchrift gefälſcht war. Ein Schurkenſtreich, 
verübt, um das Papier in die Höhe zu bringen. 

— Man ſchreibt der „Spen. Ztg.“: „Wie ſich ein Mangel an 
Gerichts⸗Aſſeſſoren und Intendanturmitgliedern ſeit einiger Zeit be⸗ 
merklich gemacht hat, Fo iſt auch ein Mangel an examinirten Bau⸗ 
meiftern hervorgetreten. 
ſtande abzuhelfen, ſoll, dem Vernehmen nach, die Ausführung von Mi⸗ 
litärbauten inaktiven Ingenieur-Offizieren übertragen werden und 
ſind die hiernach erforderlichen Schritte bereits eingeleitet.“ 

— Bei der hieſigen Geſellſchaft für Erdkunde und (von ſpäterem 
Datum) bei Dr. Rohlfs ſind Briefe aus Tripolis eingelaufen, denen 
zufolge Nachrichten von Dr. Nachtigal in nächſter Zeit zu erwarten 
ſtehen. Sollte derſelbe, wie geſagt wird, den Weg von Adamana nach 
der Küſte wählen, ſo würde damit der jetzt für die Erforſchung Zen⸗ 


tralafrikas entworfene Plan bereits in einem weſentlichen Punkte ge⸗ | 


fördert fein. 

— Vor einiger Zeit reichte der Senator Dr. Eggers eine Peti⸗ 
tion um Einführung der Steuographie in die höheren Lehr⸗ 
anſtalten an das Kultusminiſterium ein. 
ſcheid erfolgt: 

„Ew. Woblgeboren erwiedere ich auf die Eingabe vom 22. Olto⸗ 


ber v. J., welcher ſich in Folge Ihrer Anregung nach und nach 16 
ſtenographiſche Vereine in verſchiedenen Städten des preußiſchen Staa⸗ 


tes angeſchloſſen haben, daß ich ohne die Bedeutung des Gegenſtan⸗ 


des zu verkennen, die jetzige Zeit nicht für geeignet halte, Ihrem Ge⸗ 2 


ſuche, die Stenographie nach dem Gabelsberger'ſchen Syſtem zu einem 
obligatoriſchen oder fakultativen Untexrichtsobjekt für alle öffentlichen 
höheren Schulen zu machen, weitere Folge zu geben. Die Angelegen 
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heit tann nur im Zuſammenhang des allgemeinen Lehrplans der be⸗ 
treffenden Lehranſtalten in nähere Erwägung gezogen werden, und 
daß dies bei Gelegenheit der darüber in nicht ferner Zeit bevorſtehen⸗ 
den Verhandlungen geſchehen wird, ſtelle ich Ew. Wohlgeboren 
gerne in Ausſicht. Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinalangelegenheiten: Falk. 


Königsberg. Von der Redaktion der „Königsb. Hart. Ztg.“ 
geht der „Volksztg.“ die Berichtigung zu, daß die Mittheilung, wonach 
am Tage des Urtheilsſpruches über den Kaufmann Iſenheim den 
Redaktionen der dortigen zwei Aktienzeitungen der Befehl von dem 
Direktorium zuging, darüber nichts zu veröffentlichen, ſoweit ſie die 
Hartung'ſche Zeitung betreffe, erfunden ſei. 


Aus Weſtpreußen berichtet die „Danz. Ztg.“: An die Vertrei⸗ 
bung der Jeſuiten aus dem deutſchen Reiche ſollte ſich auch die Auf⸗ 
hebung der Fra nziskanerklöſter anſchließen. Der Franziska⸗ 
nerorden kann heute nur noch als ein krankhaftes Gewächs auf dem 


Boden der Kirche betrachtet werden, deſſen Ausrottung mithin nur 


eine Frage der zit ift. Dieſe Bettelmönche find ein wahrer Krebs⸗ 
ſchaden an dem Wohlſtande unſerer Kreisbewohner. Es exiſtiren in 
Weſtpreußen drei Niederlaſſungen dieſes Ordens in Neuſtadt, Byslav 
und Lonk. Die Mitglieder deſſalben führen geradezu ein unthätiges 
und wenig erbauliches Leben. Ihre Wirkſamkeit erſtreckt ſich nur auf 
das Ausſaugen der Kreisbewohner, auf das Zuſammenbetteln von ko⸗ 
loſſalen Maſſen an Getreide, Kartoffeln und Gänſen. Es wäre nach⸗ 
erade 1 dieſem Unweſen zu ſteuern und die Kreisbewohner vor 
olchen Erpreſſungen zu ſchützen. Bekanntlich zeichnen ſich die Kreiſe 
Neuſtadt, Karthaus, Berent nicht gerade durch beſonderen Wohlſtand 
aus. Wenn bisher die ſchon oft in Anregung gebrachte Aufhebung des 
Kloſters in Neuſtadt nicht erfolgt ift, fo war es wohl die Rückſicht 
auf den materiellen Gewinn, den die Bewohner Neuſtadts von den 
jährlichen Wallfahrten haben, die bisher die Ausführung dieſer Maß⸗ 
regel hinderte. Der Orden dient nur ſchwachköpfigen und talentloſen 
Gymnaſiaſten, die es in ihrem Studium über die Tertia oder Sekunda 
nicht hinausbringen können, als ein Refugium ihrer zeitlichen Verſor⸗ 
gung. Die Kenntniß der deutſchen Sprache gebt ihnen meiſtens ganz 
ab; ſie geriren ſich deshalb auch als eifrige Förderer der polniſchen 
Sprache und ſchüren in ihrer Wirkſamkeit unter der urtheilsloſen und 
ungebildeten Menge den Haß gegen die deutſche Sprache und das 
Deutſchtbum. Die Kaſſuben betrachten deshalb auch die Franziskaner 
als den Hort und die Patrone ihrer Sprache. Es wird daher ſo lange 
nicht gelingen, an Stelle der kaſſubiſchen Sprache, die nur ein ekelhaf⸗ 
tes Gemiſch von deutſchen und polniſchen Worten iſt, der deutſchen 
Sprache in Schule und Familie Geltung zu verſchaffen, als die könig⸗ 
liche Regierung der Wirkſamkeit der Franziskaner kein Ende macht. 


Flatow, 16. Februar. Die Mittheilung über die von der k. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder genehmigte Vertretung einer evangeli⸗ 
ſchen Lehrerſtelle durch den jüdiſchen Religionslehrer bedarf nach 
der Danz. 3. folgender Berichtigung. Michaelis iſt nicht Religions⸗ 
lehrer in dem Sinne, daß er ſeine Befähiaung nur für dieſen Unter⸗ 
rich“ sgegenſtand nachzuweiſen vermöchte, ſondern derſelbe ift vielmehr 
geprüfter Elementarlehrer. Zweitens iſt die Stadtſchule, an der M. 
mit Zulaſſung der k. Regierung einſtweilen wirkt, kein reines evan⸗ 
geliſches Inſtitut, ſondern eine Simultan⸗Anſtalt, die ſeit ihrem Be⸗ 


stehen Kinder aller Konſeſſionen aufnimmt; hauptſächlich aber wird 


tung und nicht die Beſetzung bei der Regierung beantragte, ſo geſchah 


ſie von evangeliſchen und jüdiſchen Schülern frequentirt. Letztere be⸗ 
tragen zur Zeit beinahe ein Ne he ſämmtlicher Zöglinge. Dieſelben 
erhielten gegen eine beſondere Remuneration Seitens der Stadt 
ihren Religionsunterricht bisher von dem hieſigen Rabbiner Dr Cohn. 
Als dieſer aber von hier nach Berlin überſiedelte und als ſich die 
Ausſicht eröffnete, daß eine Lehrerſtelle an der Stadtſchule vakant 
würde, beſchluß die Stadtvertretung im Einverſtändniß mit der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, einen ſeminariſtiſch gebildeten jüdiſchen Lehrer an⸗ 
zuſtellen, der, um die Koſten für Ertheilung des Religionsunterrichts 
Be Nat gleichzeitig in die ledig werdende Stelle einrücken könne. 
= Wahl fiel auf M. Wenn nun nach erfolgter N einer 


telle an der Stadtſchule der Magiſtrat blos die einſtweilige Vertre⸗ 


Die Tandvollisſchule in Kurland. 
(Original⸗Artikel der Poſener Zeitung.) 

Die Ruſſen täuſchen ſich, wenn fie vermeinen, das Intereſſe Weſt⸗ 
Europas für die Balten durch Entſtellung der Wahrheit zurückdrän⸗ 
gen zu können. Niemals hat man zu der ruſſiſchen Aufrichtigkeit und 
Wahrheitsliebe beſonderes Vertrauen gehegt, und dieſes wird ſich nie⸗ 
mals einfinden und befeſtigen, wenn die höchſten Würdenträger des 
Reichs falſche Anſchuldigungen gegen die Gegner ihres Syſtems mit 
Leichtfertigkeit ausſprechen. 

Der Ausſpruch des Fürſten Gortſchakow vor der Deputation der 
Evangeliſchen Allianz in Friedrichshafen, daß „die deutſchen Balten die 
lettiſche und eſtniſche Bevölkerung der Provinzen in Rohheit, Unwiſ⸗ 
ſenheit und Niedrigkeit hätten verkommen laſſen, aus der ſie nunmehr 
nur durch die väterliche Fürſorge des Kaiſers zur Menſchenwürde er- 
hoben werden“, hat nicht verfehlt, in einem der Deputirten das unwi⸗ 
derſtehliche Verlangen zu erwecken, ſich durch eignen Augenſchein von 
der Richtigkeit dieſer ſchweren Beſchuldigung zu überzeugen. Herr 
L. v. Wurſtemberger aus Bern bea ſichtigte Anfangs im Auftrage und 


mit der Bevollmächtigung der Ev. Lllianz eine Reiſe nach den Oſtſee⸗ 


= 


provinzen zu unternehmen und dort jene Unterſuchung der Lage der 
Urbewohner zu veranſtalten. Fürſt Gortſchakow, als ruſſiſcher Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, fand aber darin eine unſtatthafte Einmiſchung 
Auslandes in die inneren Angelegenheiten des Reichs und wollte dem 
des wackeren Schweizer nur die Reiſe geſtatten, wenn er als rei⸗ 
ner Privatmann ohne jede Bevollmächtigung einer ausländiſchen Kör⸗ 
perſchaft oder eines Vereines käme. Wurſtemberger war auch da⸗ 
mit zufrieden. Und ſo machte er ſich denn im November 1871 in Be⸗ 
gleitung ſeines Landsmannes Franz v. Steiger nach dem Baltenlande 
auf, um erſt im Februar 1872 zurückzukehren. Was er auf dieſer 
Reiſe geſehen und erlebt, das hat er in dem Buche „Die Gewiſſens⸗ 
freiheit in den Oſtſeeprovinzen Rußlands“), welches in Rußland dem 
größten Aufſehen nicht entgehen kann und auch der höchſten Aufmerk— 
ſamkeit Deutſchlands würdig iſt, veröffentlicht. Hr. v. Wurſtemberger 
hat ſich nicht damit begnügt, insbeſondere zu prüfen, ob die „Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit“ an der Düna beſtehe und geſichert ſei, ſondern er hat ſich 
auch mit der Ergründung der wirtbſchaftlichen, ſozialen, nationalen 
und politiſchen Verhältniſſe, welche allerdings ſämmtlich mit den kirch⸗ 
lichen im engſten Zuſammenhange ſtehen, beſchäftigt, er hat die ruſſiſche 
Preſſe ſtudirt und u. A. auch davon Kenntniß genommen, daß Sama⸗ 
rin“ *) und nach feinem Beiſpiele die flavophilen Blätter die Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit in Rußland auf ihre Fahne geſchrieben haben; aber er hat 
ſich durch dieſes Manöver nicht täuſchen laſſen. Auch ſeine Kenntniſſe 
und Erfahrungen, die Wurſtemberger auf früheren Reiſen durch Ruß⸗ 
land und die Oſtſeeprovinzen geſammelt hat, theilt er mit. 

Das Geſammtergebniß aller ſeiner umfaſſenden, gründlichen und 
gewiſſenhaften Prüfungen und Unterſuchungen iſt in den Worten des 
Vorworts zu ſuchen, daß er „von allen Beſchuldigungen der 


*) Leipzig. Duncker und Humblot Pr. 3 Thlr. 0 

) Vergl. die Livländiſchen Belehrungen, wie fie Hr. Samarin 
erzählt. Dem Ruſſiſchen entnommen und erläutert von E. v. Stern⸗ 
berg. (Leipzig. Duncker und Humblot.) Preis 1 Thlr. 18 Ngr. 
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dieſes aus dem Grunde, weil man hier mit der Reorganiſation des 
Schulweſens umgeht. 


Aus Breslau meldet die „Bresl. Ztg.“: „Wie verlautet, hat auf 
Anfrage Seitens des königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums der Herr 
Kultusminiſter entſchieden: daß im Johannes⸗Gymnaſium der Reli⸗ 
gionsunterricht evangeliſcher Konfeſſion durch die Herren Diakonen 
Döring und Decke und der Religionsunterricht katholiſcher Konfeſſion 
durch die Herren Lizentiat Buchmann und Dr. Hirſchwälder ertheilt 
werden könne. Auch damit hat ſich der Herr Miniſter einverſtanden 
erklärt, daß diejenigen katholiſchen Eltern, welche ibre Kinder nicht zu 
den Herren Buchmann und Hirſchwälder ſchicken wollen, dieſelben an 
dem katholiſchen Religionsunterricht in einer der beiden Realſchulen 
theilnehmen laſſen können. Wichtig hierbei iſt, daß der Herr Kultus⸗ 
miniſter bei den katholiſchen Religionslehrern gar nicht nach der 
missio canonica hat, gefragt welche bekanntlich Hr. Lizentiat Buchmann 
durch die Exkommunikation verloren und Herr Dr. Hirſchwälder (ſo 
viel wir wiſſen) noch nicht beſeſſen hat. Es iſt durch dies gewiß zweck⸗ 
gemäße und energiſche Verfahren ein wichtiges Prinzip entſchieden.“ 

Kaſſel, 15. Febr. Die „Heſſiſchen Blätter“ veröffentlichen eine 
Korreſpondenz zwiſchen ihrem Herausgeber, dem außerordentlichen 
Pfarrer W. Hopf und dem königlichen Konſiſt orium in Kaſſel, 
nach welcher der Erſtere, nachdem er ſich geweigert, aus ſeiner Verbin⸗ 
dung mit den „eine der jetzigen politiſchen Geſtaltung entgegentretende 
regierungsfeindliche Tendenz verbreitenden „Heſſiſchen Blättern” aus⸗ 
zuſcheiden“, aus der Zahl der Kandidaten in dem catalogus extraordi- 
narius geſtrichen worden iſt. 

Wiesbaden, 14. Februar. Der Staatsanwalt au Wiesbaden 
erſucht die öffentlichen Sicherheitsorgane, ihm den Aufenthaltsort 
zweier naſſauer Kolporteure Namens Eile zur Anzeige zu bringen 
und die bei denſelben vorfindlichen, im Kirchheimſchen Verlag in Mainz 
erſchienenen Bohlanden ' ſchen Schriften: „Der alte Gott“, 
„Der neue Gott“, „Ruſſiſch“ mit Beſchlag zu belegen, da dieſe Bücher 
ſtrafbaren Inhalts und deren Beſchlagnahme gerichtlich beſtätigt ſei. 

Deſſau, 16. Februar. Die Zuſammenkunft der Mitglieder des 
herzoglich Anhaltiſchen Hauſes in Deſſau ſoll nicht, wie die 
„Spen. Ztg.“ vermuthete, mit einer Verlobung der älteſten Tochter 
des Herzogs von Anhalt, ſondern mit finanziellen Ausgleichungen zu⸗ 
ſammenhängen. 

Karlsruhe, 15. Februar. In der „Bad. Ztg.“ fordert Dr. Mi⸗ 
chaelis den Bisthumsverweſer Kübel von Freiburg öffentlich auf, 
aus irgend welcher offiziellen Kundgebung der katholiſchen Oppoſition 
oder irgend welcher Aeußerung ihrer Träger den Beweis dafür zu 
liefern, daß die Oppoſition unkatholiſche Tendenzen habe und unka⸗ 
tbolifchen Grundſätzen huldige. „Widrigenfalls, führt Dr. Michaelis 
fort, erkläre ich die im Faftenkfrtenbriefe vom 2. Februar 1873 auf- 
geftellten desfallſigen Behauptungen, namentlich die Behauptung DaB 
in dem kölner Kongrefje das Prinzip der freien Forſchung (im Sinne 
des Indifferentismus akzeptirt ſei, hiermit als Umvaßrbeit und ers 
klärte, daß jeder Geiſtliche, der dieſen Hirtenbrief dem Volke kund 
macht, ſich der Unwahrheit und Verleumdung ſchuldig macht.“ 

Aus Baiern, 14. Februar. Vor den Schranken des Bezirks⸗ 
gerichtes in Waſſerburg erſchien dieſer Tage als Angeklagter ein 
katholiſcher Geiſtlicher, der Kooperator Goldner von Stein⸗ 
kirchen. Die Anklage ſtützte ſich Daran, daß Goldner in feinem Haſſe 
gegen den dortigen Lehrer — den er auf alle erdenkliche Weiſe chikanirte 
— ſich ſoweit hinreißen ließ, daß er während eines Gottesdienſtes im 
Prieſtergewande eine auf einem Bogen Papier entworfene, von 
Schmähungen gegen den Lehrer ſtrotzende Anrede verlas. Der würdige 
Geiſtliche wurde zu 2 Monaten Eeteante Tragung ſämmtlicher 
Koſten und Veröffentlichung des Erkenntniſſes verurtheilt. Zur 
Charakteriſtik des Angeklagten diene nachſtehender, in der Verhandlung 
konſtatirter und von der „Frkf. 3.” mitgetheilter Vorfall. Wohl 
ärgerlich, daß er den zum erſten Male kommunizirenden n in 
einem heſonderen Akte das Sakrament ſpenden müſſe, vollzog er dieſen 


Ruſſen gegen die baltiſchen Deutſchen keine einzige als 
begründet gefunden habe.“ Das iſt ein Zeugniß, welches ſelbſt 
iu Deutſchland nur wenigen, zu welchen Referent ſich zu zählen in 
der glücklichen Lage iſt, unerwartet kommen wird, deswegen aber nichts 
von ſeiner Zuverläſſigkeit und ſeiner Rühmlichkeit für die Balten 
verliert. 

Einer der intereſſanteſten Theile des Buches betrifft die baltiſche 
Landvolksſchule. Wurſtemberger hat ſie einer ganz beſonders einge⸗ 
henden Prüfung unterzogen, weil aus ihrer Beſchaffenheit am meiſten 
die Begründung der Grundloſigkeit der Anſchuldigung Gortſchakows 
gegen die baltiſchen Deutſchen erhellt. Vorzugsweiſe haben die beiden 
Schweizer ſich in den Schulen Kurlands umgeſehen und darauf drei 
Wochen unter anſtrengenden Reiſen durch die verſchiedenſten Gegenden 
des Herzogthums verwendet. Wurſtembergers Bericht hierüber iſt um 
ſo werthvoller, weil dadurch die Kenntniß von dem baltiſchen Schul⸗ 
weſen in Deutſchland bedeutend vervollſtändigt wird, da wir bisher 
vorzugsweiſe nur über die livländiſchen Landvolksſchulen, namentlich 
durch Jung ⸗Stilling und durch Waldemar von Bock (Evangel. Allianz 
und Ruſſ. Diplomatie“) Auskunft erhalten haben. Wir unterlaſſen es 
deswegen auch nicht, den Wurſtemberger'ſchen Bericht in ſeinen Haupt⸗ 
punkten hier mitzutheilen. 


Bekanntlich beſteht die Landbevölkerung Kurlands, auf welche der 
Ausſpruch Gortſchakows von der „Unwiſſenheit und Rohheit“ bezogen 
werden kann, aus proteſtantiſchen Letten; etwa 450,000 ſind ihrer zu 
zählen; während die durch den Ruſſifizirungs-Schwindel zum Grie⸗ 
chenthum bekehrten auf etwa 1000 geſchätzt werden. An Landvolks⸗ 
ſchulen — alſo von den ſtädtiſchen Schulen abgeſehen — giebt es ges 
genwärtig 336, in denen 376 Lehrer 19,950 Kinder unterrichten. Von 
dieſen verdanken 95 den Gemeinden allein, 150 den Bauergemeinden 
im Verein mit den Rittergutsbeſitzern, 43 den Gutsherrn allein, eine 
die Normalſchule in Irnilau, der Ritterſchaft und eine einem Paſtor 
ihr Dafein und ihre Erhaltung. Bei 17 betheiligt ſich die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche mit ihren Fonds, 27 wurden durch das Schulgeld erhalten 
u. ſ. w. Nirgends aber wurde von den beiden Schweizern eine ein⸗ 
zige proteſtantiſche Schule aufgefunden, welche irgend eine Unterſtützung 
vom Kaiſer oder von der Staatsregierung erhielte. Es iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber auch durch die Nachforſchungen Wurſtembergers feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſes Schulweſen nicht plötzlich aus dem Nichts in den 
letzten Jahren entſtanden iſt. Es wurden ſchon vor 70 Jahre zur 
Konfirmation der Landjugend von den Paſtoren gewiſſe Schulkennt⸗ 
niſſe gefordert, alſo waren ſchon damals allgemeine Elementarſchulen 
vorhanden, wenn auch nicht ſo viele wie jetzt. Es iſt übrigens erwie⸗ 
ſen, daß ſchon der erſte Herzog von Kurland, Gotthard Kettler, Schu⸗ 
len für die Letten gegründet hat. 

Ueber die Leiſtungen der Schulen hörte Hr. v. Wurſtemberger von 
den deutſchen Kurländern ſelbſt die meiſten Klagen, was er den Kla⸗ 
genden zur Ehre anrechnet und als ein Zeichen hervorhebt, wie auf⸗ 
richtig ſie um das geiſtige Wohl der Urbewohner beſorgt ſind. Die 
Klagen ſelbſt findet er zwar an ſich begründet, aber nur inſofern, als 


) Berlin F. Schneider in Comp. 


für die Angehörigen der katholiſchen Religion ſo wichtigen Akt mit 
den Worten: „Ihr Lumpen, Ihr Elenden, muß ich Euch eigens 
aufwarten.“ — Wie die preußiſchen Verhältniſſe bei uns mindeſtens 
mit gleichem Intereſſe, wie jede einheimiſche Angelegenheit verfolgt 
und beſprochen werden, jo war auch die Las ker'ſche Rede für München 
ein Ereigniß, gewiſſe politiſche Kreiſe konnten zu gar keinem anderen 
Geſpräche mehr hinübergeleitet werden. 7 . 

Straßburg, 13. Februar. In der Sitzung des Gemeinderaths 
vom 7. Februar erſtattete der Beigeordnete Goguel Bericht über den 
abweiſenden Beſcheid des Reichskanzlers in Sachen der Vorſtellung 
wegen des Unterrichts im Franzöſiſchen in der Volksſchule. 
Der Beſcheid lautet; 

An den Herrn Bürgermeiſter von Straßburg. Berlin, den 25. 
Januar 1873. Die Vorſtellung, welche Sie, Herr Bürgermeiſter, im 
Namen des Gemeinderaths von Straßburg unkerm 31. Dezember v. J. 
an mich gerichtet, und in welcher Sie den Antrag geſtellt haben, die 
e Sprache in allen Klaſſen der Gemeinde⸗Elementarſchulen 
als Unterrichtsgegenſtand einführen zu dürfen, iſt geprüft worden. 
Wenn ich auch die ſachlichen Erwägungen würdige, von denen die 
Vertreter der Stadt bei Stellung des Antrags ſich haben leiten laſſen, 
ja habe ich doch aus den von Ihnen angeführten Gründen die Ueber⸗ 
zeugung nicht gewinnen können, daß die Verfügung der Bezirksſchul⸗ 
behörde, gegen welche der Antrag gerichtet iſt, unberechtigt oder un⸗ 
zweckmäßig ſei. Ich theile die Anſicht, daß die Erlernung mehrerer 
Sprachen nebeneinander nicht Aufgabe der Volksſchule iſt, und daß es 
vom erziehlichen Standpunkte richtiger iſt, die in der Volksſchule un⸗ 
terrichteten Kinder mit dem ſicheren Gebrauch einer Sprache in Rede 
und Schrift auszurüſten, als ſie der bei plei@neitinne Erlernung meh⸗ 
rerer Sprachen, erfahrungsmäßig nicht abzuwendenden Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, daß ſie keine der beiden ſich völlig und richtig zu eigen machen. 
Die Klaſſen der Bevölkerung in Straßburg, welche die Erlernung der 
franzöſiſchen Sprache für ihre Kinder wegen des Verkehrs mit Frank⸗ 
reich als nothwendig erachten, finden dazu in den höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten ausreichende Gelegenheit; ſie werden in der Regel auch die 
Mittel beſitzen, ihre Kinder dieſe Anſtalten beſuchen und ſie über das 
Alter hinaus unterrichten zu laſſen, mit welchem die Volksſchule den 
Unterricht abſchließt. Soviel bekannt, wird jenſeits der franzöſiſchen 
Grenze in den an Deutſchland grenzenden Bezirken nirgends in den 
Primärſchulen die deutſche Sprache gelehrt, woraus ſich ableiten läßt, 
daß das Bedürfniß des gegenſeitigen Verkehrs die Erlernung der 
Sprache des Nachbarlandes in jenen Schulen nicht erheiſcht. Es würde 
aus dieſen Gründen nicht wohlgethan ſein, die auf einer richtigen Er⸗ 
wägung beruhende Verfügung der Bezirks⸗Schulbebörde abzuändern, 
und vermag ich daher dem darauf zielenden Antrage nicht Statt zu 
geben. Der Reichskanzler: (gez.) von Bismarck, 

Herr Goguel beendete ſeinen Bericht mit den Worten: „Wir 
ſchließen, indem wir unſer tiefes Bedauern ausdrücken, daß man ſich 
in Berlin keine genauere Rechenſchaft über die Lage unſerer Elemen⸗ 
tarſchulen und der wirklichen Bedürfniſſe unſerer Bevölkerung gemacht 
hat, ſo weit es wenigſtens den Unterricht der Volksklaſſen betrifft. 
Wir geben keineswegs die Hoffnung auf, eines Tags auf dieſem Ge⸗ 
biete durchzudringen; und halten deshalb, wie dies unſere Pflicht iſt, 
an den Forderungen feſt, die wir an maßgebender Stelle gemacht; 
denn wir ſind übezeugt, daß die über unſere Bedürfniſſe beſſer unter⸗ 
richtete Regierung, welche beſtrebt iſt, Intereſſen, die unſerer Stadt 
aus mehr als einem Grunde theurer ſind, derſelben zu wahren, noch 
von dem uns mitgetheilten Entſchluß zurückkommen wird.“ 

Oeſter reich 

Wien, 17. Februar. Der Verfaſſungsausſchuß trat heute Vor⸗ 
mittags zur Behandlung der ihm überwieſenen Wahlreform⸗Ent⸗ 
würfe zuſammen. Gleich nach Eröffnung der Sitzung meldete ſich 
Abgeordneter von Grocholski zum Wort, um folgende Erklärung ab⸗ 
zugeben: „Bei uns zu Lande iſt Alles der Ueberzeugung, welche wir 


Volltommenes bei allen menſchlichen Einrichtungen und Beſtrebungen 


niemals erreicht wird. 


So äußert er ſich über die allerdings zu geringe Anzahl der Leh⸗ 
rer folgendermaßen: „Beinahe in allen Schulen, die wir beſuchten, 
war eine viel zu große Menge von Kindern für einen, höchſtens zwei 
Lehrer, die wir bei ihnen beſchäftigt fanden, anweſend. Ja an eini⸗ 
gen Orten konnten wir das ganz Unglaubliche ſehen, daß ein einziger 
Lehrer zu gleicher Zeit zwei Klaſſen unterrichtete. Allein der dort fun⸗ 
girende Schullehrer, ſowie andere, die wir bei 70, 80 und mebr Kin⸗ 
dern trafen, entwickelte dabei eine Gewandtheit und eine Geſchicklichkeit, 
und legte einen Eifer an den Tag, wie wir es noch nirgends im Aus⸗ 
lande zu ſehen Gelegenheit gehabt hatten. Das muß man ihnen laſſen, 
dieſe lettiſchen Schullehrer zeigen Kapazitäten, durch die fie die größte 
Zahl unſerer deutſchen und ſchweizeriſchen Schullehrer bei weitem 
übertreffen.“ Die allermeiſten Schullehrer Kurlands, nämlich 327 von 
376, gehören dem lettiſchen, 48 dem deutſchen, einer dem ruſſiſchen 
Stamme an. „Allein es muß auch wieder zugegeben werden, daß die 
Kinder, die ſie zu unterrichten haben, nicht nur erſtaunlich begabt, ſon⸗ 
dern auch wohl durchgängig weit lernbegieriger ſind, als deutſche oder 
ſchweizeriſche Bauernkinder.“ Merkwürdigerweiſe habe ich daſſelbe Ur⸗ 
theil über polniſche Kinder im Vergleich zu deutſchen von einem Schul⸗ 
lehrer in Weſtpreußen ausſprechen hören, der in ſeiner Dorfſchule 
beide neben einander zu unterrrichten hatte, zugleich wird jeder Land⸗ 
wirth in jenen Grenzländern anerkennen, daß polniſche ländliche Ar⸗ 
beiter beträchtlich anſtelliger und raſcher im Begreifen ſind als deutſche, 
woraus aber nicht auf ihre größere Tüchtigkeit überhaupt zu ſchließen 
iſt. Aehnlich mag ſich das auch bei den Letten und ihren Kindern ver⸗ 
halten. 

Eine Eigenthümlichkeit der kurländiſchen Landſchulen, welche ihren 
Grund in der geringen Anzahl der letzteren und deswegen in ihrer 


weiten Entfernung hat, findet Hr. v. W. mit Recht für die Ausbil⸗ 


dung der Schulkinder höchſt förderlich. Die meiſten Kinder bleiben 
nämlich die ganze Woche in der Schule, indem ſie dort in geheizten 
Räumen ſchlafen und ſich ihre beſcheidenen Lebensmittel für die Zeit 
von Montag bis Sonnabend von Hauſe mitbringen. Nur über Sonn⸗ 
tag gehen oder fahren ſie nach Hauſe. Die Lehrer erlangen dadurch 
den Vortheil, daß ſie die Kinder „während der Dauer des Schulſe⸗ 
meſters beſtändig unter Augen im eigenen Hauſe haben, ihnen daher 
die Gelegenheit dargeboten iſt, ſich mit denſelben weit mehr einzuleben, 
als dieſes bei unſeren Schullehrern der Fall ſein kann, die die Kin⸗ 
der nur während der Lehrſtunden vor ſich haben, dann aber auf dem, 
gewöhnlich ſo verhängnißvollen gemeinſamen Schulwege ganz aus den 
Augen verlieren“. 

Nur die wohlhabenderen Bauern ſchicken ihre Kinder im Sommer 
und vor ihrem zwölften Jahre in die Schule, für die große Menge 
der Landkinder iſt der ganze Schulkurſus auf die drei Winterhalbjahre 
in ihrem 12., 13. und 14. Jahre eingerichtet, indem ſie während der 
günſtigen Jahreszeit ihren Eltern bei den ländlichen Arbeiten behilf⸗ 
lich ſind oder gegen Lohn bei anderen Landwirthen Beſchäftigung 
ſuchen. Auch dieſer Einrichtung gibt Hr. v. Wurſtemberger den Vor⸗ 
zug vor der deutſchen und beſonders vor der ſchweizeriſchen, der ge⸗ 
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auch bei der Berathung des Nothwahlgeſetzes ſchon ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß eine ſolche Wahlreform ohne Verletzung des Rechtes der 


— Landtage nicht möglich, und, wenn durchgeführt, ein Verfaſſungsbruch 


wäre. Es wird daher die Herren nicht überraſchen, wenn ich auch 
heute in meinem und meiner Geſinnungsgenoſſen Namen die Erklä⸗ 
rung abgebe, daß wir uns nicht für berechtigt halten, uns bei der 
Berathung über dieſen Geſetzentwurf zu betheiligen und daß wir uns 
auch daran nicht betheiligen werden.“ Die galiziſchen Mitglieder des 
Verfaſſungsausſchuſſes verließen hierauf den Berathungsſaal, während 
der Ausſchuß die Sitzung fortſetzte. — Bezüglich detz formellen Be⸗ 
handlung beantragte Herbſt für a) das Geſetz, wodurch die SS 6, 7, 
18 geändert worden, Eingehen in die Vollberathung; b) für das Reichs⸗ 
rathswahlgeſetz Beſtellung eines Einzelreferenten. Fux will eine Ge⸗ 
neral⸗Debatte über die Prinzipien. Giskra bedauert, daß die Vorlage 
ohne Motive eingebracht wurde. Bei der Abſtimmung wird Herbſt's 
Antrag angenommen, die Generaldebatte abgelehnt. — Das „Vater⸗ 
land“ behauptet, daß die Behandlung der Wahlreform noch eine we⸗ 
ſentliche Verzögerung erleiden dürfte, da ein neuer Ausgleichsverſuch 
mit den Polen der definitiven Erledigung der Wahlreform voraus⸗ 
gehen ſolle. Da die Delegationen aber am 2. April zuſammentreten, 
ſo werde der Reichsrath vermuthlich gegen den 20. März geſchloſſen 
werden. Es bleibe alſo für die Behandlung einer ſo tief einſchneiden⸗ 
den politiſchen Maßregel, wie die Einführung direkter Wahlen, nur 
ein Monat. Als ob das nicht genug ſein könnte! 

Peſt, 13. Febr. Das Drängen der liberalen Deakiſten nach einem 
Programm iſt für das Miniſterium von hoher Bedeutung. Die Fu⸗ 
ſion der liberalen Elemente der zwei großen Parteien iſt eine vollen⸗ 
dete Thatſache und man ringt nur um die paſſenden Formen, welche 
dieſelbe zur Geltung bringen ſollen. Entwickelt die Regierung ein Pro⸗ 
gramm, das den Intentionen der liberalen Deakiſten nicht entſpricht, 
ſo wird dieſelbe ſich nicht halten können. Die Fuſion der liberalen 
Elemente der Parteien wird über den Kopf des Miniſteriums vollzo⸗ 
gen werden, und eines ſchönen Morgens wird es zu der Wahrneh⸗ 
mung erwachen, daß ihm das Heft aus den Händen gefallen. Es han⸗ 
delt ſich hier nicht um perſönliche Fragen, ſondern um die großen 
Prinzipien der Ziviliſation und der Freiheit. Im ungariſchen Staate 
gibt es kein „Volk“, ſondern blos „Nationalitäten“. Die Magyaren 
ſagen ſich: wir ſind das ſtaatskittende Element, unſere Miſſion iſt es, 
die Fahne der Freiheit hoch zu halten, denn ſie iſt die „gemeinſame“ 
Fahne aller Nationalitäten. Ein „engherziges“, „unfreies“ Ungarn 
wird auf den erſten Stoß von außen in die Brüche gehen. 


Fraulrei c 

Paris, 18. Februar. Der Herzog von Audiffret⸗Pasquier, bes 
kanntlich einer der Hauptleute der Orleaniſten, meinte geſtern: „Da 
der Graf von Chambord ſich ſo anſpruchsvoll zeigt, ſo werden wir 
ihn entbehren müſſen, und wenn wir an die Gewalt gelangen, fo wer— 
den wir ihn in ein Kloſter ſtecken und ihn tonſuiriren.“ Der „Homme 
principe“ wird übrigens tagtäglich unpopulärer in Frankreich, und 
wenn die Prinzen von Orleans in Frankreich nie mehr eine Rolle 
ſpielen wollen, ſo brauchen ſie ſich demſelben nur zu unterwerfen. Der 
Graf von Paris ſcheint dieſes übrigens auch eingeſehen zu haben, denn 
er ſagte, als man vor zwei Tagen in einer Verſammlung, die bei dem 
Herzog d'Aumale ſtattfand, in ihn drang, ſich zu feinem Vetter zu bes 
geben, mit großer Entſchloſſenheit: „Faites ce que vous voudrez, 
mais je Wirai pas à Vienne.“ 


mäß alle Kinder vom 6. bis zum 16. Jahre zum Schulbeſuch verpflich 


tet ſind. Hören wir, wie er ſeine Anſicht begründet: „Die Bauer⸗ 
kinder“, ſagt er, „kommen in Kurland faſt durchgängig erſt mit zwölf 
Jahren in die Schule, nachdem ſie bereits zu Hauſe das Leſen, meiſten⸗ 
theils den Katechismus, manchmal ſchon etwas aus der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte und zuweilen ſchon einige Anfangsgründe im Schreiben er⸗ 
lernt haben. Nach welchen Methoden dies geſchehen ſei, das iſt ziem⸗ 
lich gleichzeitig.. . . So kommt denn das Kind, nachdem es durch die 
Verhältniſſe des Lebens ſelbſt, wenigſtens ſo weit ſein Geſichtskreis 
langt, denken gelernt hat, in einem Alter zur Schule, wo bereits ſeine 
Geiſteskräfte einen gewiſſen. Grad der Selbſtändigkeit erlangt haben, 
mit einer Friſche der Auffaſſungen verfehen, die ihm erlaubt und es 
anregt, dasjenige, was ihm dort geboten wird, auf eine ganz andere 
Weiſe zu feinem Eigenthum zu machen, als“ u. ſ. w. 

„Dadurch erreichen denn aber auch die Lehrer in ganz kurzer Zeit 
genau dasjenige, was anderwärts Jahre erfordert, ſind nicht durch 
die Anweſenheit allzu junger Kinder gehemmt, werden nicht durch einen 
zu langſamen Unterrichtsgang ſelbſt abgeſtumpft, noch pedantiſch, be⸗ 
treiben ihr Amt, das ihnen ſtets lieber wird, mit Eifer und Freudig⸗ 
keit, wecken wiederum die Kinder ſelber dadurch, kurz es kann da das 
überall in der Welt ſchaffende Prinzip der gegenſeitigen Wechſelwir⸗ 
kung in ſeinem vollen Werthe beobachtet werden.“ W. erklärt be⸗ 
ſtimmt, daß die kurländiſchen Schulkinder bis zum Ende ihres Schul⸗ 
unterrichts, alſo in drei Winterhalbjahren „durchſchnittlich ebenſo weit 
gebracht werden, wie die große Maſſe der Kinder“ in der Schweiz, 
die faft zehn Jahre lang die Schule beſuchen, und wir werden ſogleich 
aus ſeinen genaueren Mittheilungen über die Kenntniſſe der Schüler 
erſehen, daß dieſe Anſicht nicht unbegründet iſt. Er hebt ferner her⸗ 
vor, daß die kurländiſchen Schulkinder „der Erlernung ihres eigent⸗ 
lichen Berufes nicht entzogen, dem väterlichen Hauſe nicht entfremdet 
werden und dadurch, daß ſie die Schule liebgewonnen haben, den 
Trieb nach Bildung auch mit ſich heim nehmen und unter dem Volk 
verbreiten.“ 

Was nun die Leiſtungen der Kinder in der Schule betrifft, ſo be⸗ 
richtet Herr v Wurſtemberger darüber in aller Ausführlichkeit, ſo daß 
ſich jeder Leſer von der guten Begründung des Urtheils, das er über 
dieſe Unterrichtsanſtalten fällt, überzeugen kann. Voraus bemerkt er, 
daß er feine Beſüche am Anfang der Schulzeit machte, als die ſtörende 
Einwirkung des Sommerhalbjahres auf die gewonnenen Kenntniſſe 
bei den älteren Schülern noch nicht wieder ausgeglichen war und der 
neue Jahrgang der letzteren nur eben den erſten Unterricht erhalten 
hatte. Mit Rückſicht hierauf war der Standpunkt der Schüler bereits 
ein ſehr günſtiger. Wir übergehen den Bericht über die beiden jün⸗ 
geren Jahrgänge und heben zur Kennzeichnung der Leiſtung nur den 
über den dritten Jahrgang, alſo über die erſte Klaſſe, heraus. Er 
lautet: „Bei der dritten Kategorie, den Kindern aus zwei Winterhalb⸗ 
jahren, fanden wir die Fortſchritte noch bedeutend merklicher (nämlich, 
als bei denen der zweiten Klaſſe). Ihre lettiſchen Aufſätze waren ſchon 
weit länger und enthielten eine weit geringere Anzahl von Korrekturen; 
die Handſchrift war meiſtens recht gut, bei manchen recht ſchön zu 
nennen; dann aber fanden wir unter ihnen ſchon eine große Anzahl, 
die auch deutſche Aufſätze vorzuweiſen hatten, oft ganz fehlerfreie, die 
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Im Abgeordnetenkreiſen zirkulirte in Folge einer boshaften In⸗ 
diskretion ein vertraulicher Brief, welchen ein monarchiſches Mit⸗ 
glied des Dreißiger-Ausſchuſſes an einen feiner Freunde in der Pro⸗ 
vinz gerichtet hatte, und in dem folgender — ungezwungener Paſſus zu 
leſen iſt: 

„Endlich, mein lieber Freund, hoffe ich, daß Sie in wenigen Ta⸗ 
gen die prachtvollen Reſulkate, welche der Dreißiger⸗Ausſchuß erzielt 


bat, zu ermeſſen, in der Lage fein werden. Thiers hat ſich, trotz ſeiner 
Geſchmeidigkeit und Vexſchmitztheit, unſerer W nicht ent⸗ 
iehen können; der ſchlaue Gevatter iſt 5 5 55 er bittet um Gnade. 

ir werden ſehen, was wir ihm etwa geben können, ader rechnen Sie 
nur immer darauf, daß die famoſe Politik ſeiner Botſchaft zu allen 
anderen Theorien des alten Foutriquet wandern wird, und daß es mit 
dem Saiferreich dieſes grotesken Präſidenten der Republik vorüber und 
zwar für immer vorüber iſt. Das Thier iſt erlegt, jetzt fragt es ſich 
nur noch, was wir mit den Reſten anfangen werden; nöthigenfalls 
bleibt uns noch immer der Schindanger . . 


Es iſt bemekt worden, daß Herr Thiers ſeit einiger Zeit mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe Ausflüge nach Saint Cloud macht, und der „Temps“ 
bringt dies heute mit einem Gerücht in Zuſammenhang, daß der Prä⸗ 
ſident ſich mit der Idee trage, in einem ſpäteren Augenblicke die Ver⸗ 
legung der Kammer oder vielmehr dann der Kammern von Verſailles 
nach Saint⸗Cloud zu beantragen. Im Verſailler⸗Schloß ſeien nämlich 
keine geeigneten Räumlichkeiten für zwei Parlamentshäuſer, während 
in Saint⸗Cloud auf dem Grunde des niedergebrannten Schloſſes ſolche 
leicht hergeſtellt werden können, und Saint⸗Cloud auch der alten 
Hauptſtadt bedeutend näher liege als Verſailles. Dies Ganze klingt 
wenig wahrſcheinlich. Wenn Herr Thiers es erſt ſo weit gebracht hat, 
eine zweite Kammer funktioniren zu ſehen, wird es ihm auch nicht 
mehr ſchwer ſein, die ihm perſönlich, wie man weiß, ſehr am Herzen 
liegende Rückverlegung des Regierungsſitzes und der Landes-Vertre⸗ 
tung nach Paris durchzuſetzen. 


Italien. 


Nom, 11. Febr. Wenngleich das von klerikaler Seite ausgeſtreute 
Gerücht, der Bapft ſei entſchloſſen, Rom zu verlaſſen, falls die 
Ordensgeneralate aufgelöſt würden, wohl nur dazu beſtimmt ſein 
dürfte, auf das bereits hinlänglich ängſtliche Kabinet einen entſcheiden⸗ 
den Druck auszuüben und das hohe Alter Pius IX. jeden Gedanken 
auf Ueberſiedlung in den Hintergrund eines äußerſten Nothfalles drängt, 
ſo fragt man ſich dennoch, in welches Land ſich der Papſt gegenwärtig 
verfügen könnte. Daß dieſe Frage in den letzten Tagen im Vatikan 
zur Sprache kam, unterliegt keinem Zweifel, denn die Reibungen zwi⸗ 
ſchen Kardinal Antonelli und den von Pater Beckx geführten Ultra⸗ 
montanen haben wieder an Lebhaftigkeit zugenommen. Während der 
Kardinal Antonelli einer andauernden Gefälligkeit gegenüber der ita⸗ 
lieniſchen Regierung angeklagt wird, trachten die Jeſuiten, alle per⸗ 
ſönlichen Bedenken Pius IX. unter allgemeinen Rückſichten für das 
vermeintliche Wohl der Kirche wankend zu machen und ihn zur Abreiſe 
zu bewegen. Man hat ſich dahin geeinigt, daß der zweckmäßigſte, 
wenn nicht einzig mögliche Aufenthaltsort für den aus Rom gezogenen 
Papſt Malta ſei, ja, man geht ſo weit, zu behaupten, als wäre Eng⸗ 
land bereit, das Eigenthum dieſer Inſel an den Papſt abzutreten. 
Nicht zu fern von Rom wäre dieſe Inſel, die ſich eines vortrefflichen 
Klimas erfreut, dem Oceident und Orient gleich nahe, und geſtattete 
dem Papſte eine unabhängige Stellung, von ſeinem geiſtlichen und 
weltlichen Hofſtaate umgeben, einnehmen zu können. Daß der Artikel, 
2 des Geſetzvorſchlages von der Kommiſſion verworfen wurde, iſt deß⸗ 


ganz geläufig und gut deutſch laſen, und in dieſer Sprache unfere 


Fragen beautworteten. In mehreren Schulen fanden wir eine größere 
Anzahl unter ihnen, die uns ihre ruſſiſchen Hefte vorlegten, die recht 
fauber, gut leſerlich und mit ziemlicher Geläufigkeit geſchrieben waren. 
Ich ließ mir von mehreren unter ihnen aus Golotuſows Leitfaden der 
ruſſiſchen Sprache vorleſen, was ſie ganz geläufig thaten, und dann 
kurze Abſchnitte wiedererzählten.“ „Drei Sprachen“, ruft hier v. W. 
aus, „mit drei verſchiedenen Schriftarten in einer Landvolksſchule iſt 
etwas, was man wohl vergebens in anderen Ländern ſuchen wird, und 
dieſes erſetzt gewiß den Mangel an Unterricht in der Verfaſſungskunde 
und im militäriſchen Rekognosziren für Bauerkinder!“ Letztere Be⸗ 
merkung bezieht ſich auf die Schweiz, wo die genannten beiden 
Gegenſtände in den Volksſchulen gelehrt oder doch zu lehren verlangt 
werden. 

Weiter berichtet v. Wurſtemberger: „In der bibliſchen, ſowie in 
der profanen Geſchichte waren fchr viele unter ihnen faſt beſſer be⸗ 
wandert, als wir ſelbſt, wenigſtens in manchen Theilen derſelben, 
daher es mir nicht wohl zuſteht, hierüber ein Urtheil auszuſprechen. In 
der Geographie iſt mir kaum eins der Kinder eine Antwort ſchuldig 
geblieben, ich mochte fie auf der Karte von Europa nach den Namen 
der Hauptgebirge, Hauptſtröme und Hauptſtädte fragen, wo ich wollte. 
Die Geſellſchafts- und Zinsrechnungen, die mir geſtattet wurde, ihnen 
aufzugeben, löſten die meiſten unter ihnen ſchnell und meiſtens richtig. 
In einer Schule war ſogar etwas Naturlehre getrieben worden. Einige 
Fragen über die einfache Dynamik (Rolle und Flaſchenzug) beant⸗ 
worteten mir einige Knaben zu meiner völligen Zufriedenheit. 

Wenn man nun bedenkt, daß ſolches in Schulen geleiſtet wird, 
wo manchmal ein einziger Lehrer ſechszig bis achtzig Kindern gegen⸗ 
überſteht, die in drei verſchiedene Klaſſen eingetheilt ſind, die er ganz 
gleichzeitig, alſo in demſelben Schulraume unterrichten muß. fo wird 
man .. . es nicht ungerechtfertig finden, daß nach meiner Anſicht den 
kurländiſchen Lehrern hohe Ehre und Anerkennung gebührt, da ſie 
wirklich leiſten, was nur immer menſcheunmöglich iſt, und daß weit 
eher, als daß ſie Veranlaſſung hätten, das Schulweſen Deutſchlands 
zu ſtudiren (was nämlich von Kurländern als ſehr wünſchenswerth er⸗ 
achtet wird), es wohl der Mehrzahl unter den deutſchen Schulmännern 
ſehr nützlich ſein dürfte, ſich in die Oſtſeeprovinzen zu begeben und 
dort, unter Berückſichtigung aller Umſtände ein wenig ins Auge zu faſſen, 
was da geleiſtet wird.“ In der That dürfte wohl kein Unbefangener 
dieſe Anſicht ungerechtfertigt finden, eben ſo wenig die Anerkennung, 
welche Hr. v. W. der Sorgfalt, der Einſicht, dem Eifer und der 
Opferfreudigkeit ausſpricht, „mit welcher die Gründer, Organiſatoren, 
Mitglieder der Schulaufſichtsbehörden, Paſtoren, Seminardirektoren, 
für dieſen Zweig des Volkswohles ſorgen.“ 

(Schluß folgt.) 
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Eine freundliche Auszeichnung iſt nach der „Trib.“ den Redaktio⸗ 


nen des „Kladderadatſch“ und der „Berliner Weſpen“ zu Theil gewor⸗ 
den, indem dieſelben von den meiſten Karnevalsgeſellſchaften 
Diplome, Ebrenkappen und Einladungen erhalten haben, u. A. von 
Hamburg, Elberfeld und Leipzig. Köln, welches, wie bekannt, in dieſem 
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halb nicht befremdend, weil der miniſterielle Antrag auf irrigen An⸗ 
nahmen beruhte, indem er durch die Beibehaltung der Gene⸗ 
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ralate nicht eine Ausnahmeſtellung beibehalten, ſondern vielmehr eine 


ſolche ſchaffen wollte. Den Ordens Generalen nämlich ein Kloſter zu 
belaſſen, hieße denſelben ein ſolches ſchenken, denn bisher hatten die⸗ 
ſelben keins, ſondern wohnten zeitweilig in einem Kloſter ihres Ordens. 
als Gäſte und meiſtens gegen Entgelt. Ferner wird den Mönchen 
und Nonnen bloß die juriſtiſche Perſönlichkeit in corpore benommen 
ſo wie ihre bisherigen Gebäude verkauft und in Renten umgewandelt, 
welche den Prieſtern und Chorfrauen 600 Lire und den Laien und 
Laienſchweſtern 400 Lire jährlicher Penſion zuwenden. Es wird dieſen 
Herren und Damen vollends freiſtehen, ſich durch mildthätige Spen⸗ 
den andere Gebäude zu verſchaffen und daſelbſt in ihren Ordensattri⸗ 
buten vor wie nach zu hauſen, ſo wie in Belgien und Frankreich. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Februar. Die beiden Hauptvorlagen der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion, die iriſche Univerſitäts vorlage und die Vor⸗ 
lage behufs Errichtung eines höchſten Gerichtshofes und Ver⸗ 
einfachung des heutigen Verfahrens wurden vorgeſtern, erſtere im Unter⸗ 
hauſe, letztere im Oberhauſe eingebracht und nahmen an beiden Orten 
die ausſchließliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Im Unterhauſe war der Zudrang bedeutend. Der Premier ent⸗ 
wickelte die Univerſitätsfrage. Im Eingange feiner Rede erklärte er, 
die Regierung könne einſtweilen auf einen anderen ebenfalls dringlichen 
Gegenſtand, nämlich die Reform der höheren Vorbereitungsſchulen in 
Irland, nicht eingehen, und verſicherte weiterhin, die Vorlage ſei in 
keiner Weiſe durch ultramontane Einflüſſe berührt worden. Zur Sache 
ſelbſt übergehend, erwähnte er darauf, daß die praktiſche Ausſchließung 
der Katholiken und Presbyterianer in Irland von den den Anglikanern 
gebotenen Vortheilen in der Univerſitätsbildung eine gegründete Be⸗ 
ſchwerde ſei, und ging dann mit Hilfe von Statiſtiken und ſonſtigen 
Belegen an den Nachweis, daß das Univerſitätsſtudium in Irland in 
Folge dieſes Mißſtandes den Krebsgang gehe. Man muß ſich hier 
vergegenwärtigen, daß nach engliſcher Anſchauung die Hauptthätigkeit 
einer Univerſität in der Prüfung von Kandidaten und der Ertheilung 
akademiſcher Grade beſteht, während die Lehrthätigkeit mehr Neben⸗ 
ſache iſt und hauptſächlich den Kolleges, die mit deutſchen Seminarien 
und Konvikten die meiſte Aehnlichkeit haben, überlaſſen bleibt. Zu⸗ 
nächſt ſoll alſo die Univerſität Dublin aus ihrem Zuſammenhange mit 
Trinity Kollege gelöſt werden, ſo zwar, daß, wie in Oxford und 
Cambridge, das Kollege unter die Univerſität fällt. Gleichzeitig wird 
die aus den Kolleges in Galway, Belfaſt und Cork beſtehende, dem 
katholiſchen Klerus ſo bitter verhaßte Queens Univerſity fallen. Das 
Kollege in Galway wird ganz abgeſchafft, und die Anſtalten in Cork 
und Belfaſt werden ebenfalls unter die Univerſität Dublin geſtellt. 
Ein Gleiches wird für das unter dem Namen der katholiſchen Uni⸗ 
verſität in Dublin von der katholiſchen Geiſtlichkeit gegründete Kollege 
und einige andere Anſtalten in Ausſicht geſtellt. Uebrigens werden 
religiöſe Beſchränkungen als dann ſelbſtverſtändlich abgeſchafft. Der 
Premier ſprach volle 3 Stunden, che er geendet hatte. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Februar. Es iſt eine allgemein bekannte 
Thatſache, daß der Grund und Boden in Rußland Gemeinde⸗ 
Eigenthum iſt, was — nebenbei geſagt — von Bakunin, Herzen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Jahre das 50 jährige Jubelfeſt des Prinzen Karneval feiert, ſandte ein 
überaus glänzenden ausgeſtattetes Diplom. 5 

Die Daubitz'ſche „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint von jetzt ab 
unter dem Titel „Berliner Bürger ⸗ Zeitung“ mit der in klei⸗ 
nerem Druck beigefügten Bemerkung: „Früher älteſte Daubitz'ſche 
Staatsbürger⸗Zeitung, gegründet 1865.7 € 
„Die hiefigen Hotels find wie die „Trib.“ erzählt von Fremden 
überfüllt welche Lasker ſehen wollen. Seine Wohnung wird von 
Engländern 4 8 Geſtern erſt, als Lasker eben die 
Treppe hinabſtieg, um auszugehen, kamen ihm drei Engländer entgegen. 
„Wo wünſchen Sie zu ſein?“ fragte Lasker. „Uir wollen ſehen the 
little Lasker“, ſagten die Engländer. „Heute? ſagte Lasker ſchnell ge⸗ 
faßt, „heute? Am Montag wird Lasker nicht gezeigt!“ Jeder Photo⸗ 
grapp will ihn ins Atelier haben, 20,000 Damenhände ſticken ihm Pan⸗ 
toffeln und in allen Pfeifenläden fragt man nach einem Meerſchaum⸗ 
Lasker, da man um jeden Preis dieſen hervorragenden Kopf unſerer 
Volksvertretung anrauchen will. Auch an Mitbürgern, welche ihn aus⸗ 
hauen laſſen wollen, fehlt es nicht und ſchließlich muß erwähnt werden, 
daß die in Berlin lebenden Franzoſen augenblicklich den Beweis zu 
führen ſuchen, Lasker ſei von franzöſiſcher Abkunft, da dies bekanntlich 
alle bedeutenden Menſchen zu ſein pflegen. Auf der Börſe machen ſich 
die jungen und alten Humoriſten den Scherz, ſobald ſich die Herren 
75 oder Oder ſehen laſſen, hinter ihnen herzurufen: Lasker 

ommt! 

Ein in Guben aufgegebener, mit 2444 Thalern in Kaſſenanwei⸗ 
ſungen beſchwerter Brief an ein berliner Handlungshaus iſt am 
Sonntag früh bei dem hieſigen Stadtpoſtamte abhanden gekommen. 
Den umſichtigen Recherchen des Poſtdirektors Johannesſon gelang es, 
den Dieb, einen jungen 0 Ne 6 ſchon am Dienſtag dingſeſt zu 
machen und den Inhalt des Briefes bis auf 90 Thlr. herbeizuſchaffen. 

Ein alter Mann wurde Dienſtag, gegen 10 Uhr Abends, von drei 
Strolchen in der Gitſchinerſtraße überfallen. Ec bat flehentlich, fein 
graues Haupt zu berückſichtigen und ihm kein Leides anzuthun, er wolle 
ihnen ja gern alles gutwillig geben, was er bei ſich an Werthſachen 
habe, und er gab den Wegelagereru fein Portmonnaie, wie noch an⸗ 
dere Kleinigkeiten, die er bei ſich führte, verſichernd, daß er weiter 
nichts beſitze. Die Gauner überzeugten ſich hiervon, beriethen unter 
ich einen Au zenblick und frugen dann den Alten, wo er wohne. Der 
geängſtigte Mann gab ſeine richtige Adreſſe den Strolchen an, dieſel⸗ 
ben nahmen ihn in ihre Mitte, führten ihn zum nächſten Droſchken⸗ 
Halteplatz, packten ihn dort in eine Droſchke, dem Greiſe verſichernd, 
er fein braver Mann, riefen dem Noſſelenker die Adreſſe des Alten zu, 
und zahlten die Droſchke von dem Inhalte des Pa Portmonnaies. 
Alles dies ging, nach dem „Fremdenblatt“, jo ſchnell vor ſich, daß, 
als ſich der alte Mann von ſeinem erſten Schrecken in der Droſchke 
erbolt hatte und den Droſchkenkulſcher zum Anhalten veranlaßte, die 
höflichen Gauner längſt ſeinem Geſichte entſchwunden waren. 

Die Polliniſche italieniſche Operngeſellſchaft, welche gegen⸗ 
wärtig in Köln gaſtirt, wird im März d. J. in fünf Hofkonzerten mit⸗ 
wirken. Außerdem wird der franzöſiſche Gefaudte, Baron von Gon⸗ 
taut⸗Biron, ein großes Konzert veranſtalten, deſſen Mittelpunkt die 
genannte Geſellſchaft bilden ſollte. * 


* An Friedrich Haaſe. In der Zeitſchrift „Deutſche Dichter⸗ 
halle“ finden ſich einige malitiöſe Theater⸗Kenien; eine derſelben, an 
den ian Direktor des leipziger Stadttheaters gerichtet, lautet: 

aß du den Shakſpeare wunderbar tragirſt, 

Daß dich beſeelt ein idealer Glaube, 

Wie ſchön du Leipzigs n regierſt: 

Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der — Laube!“ 
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Tagesüberſicht. 


Bofen, 19. Februar. 


Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß gewiſſe Befürchtungen, 
welche ſenſationsbedürftige Korreſpondentenfedern zur Gewißheit zu 
erbeben ſuchten, als habe Fürſt Bismarck der Einſetzung einer Spezial⸗ 
fommiffion zur Unterſuchung der Wagener'ſchen Geſchäfte widerſtrebt, 
eitel Lüge waren. Bereits hat unſer A-Korreſpondent dies dargethan. 
Die „Spen. Ztg.“ ſetzt auseinander, daß gerade Fürſt Bismarck zu⸗ 
erſt auf eine rückhaltloſe Prüfung der Angelegenheit gedrungen habe. 
„Allerdings — das ſagen wir offen, ſchließt der offenbar inſpirirte 
Artikel, — in dem Urtheil über eine einzelne Perſon beſteht eine Dif⸗ 
ferenz zwiſchen dem Reichskanzler und der öffentlichen Meinung. Die 
letztere glaubt ſchon nach den bisher vorliegenden Thatſachen an die 
Schuld des Geh. Rath Wagener; der Reichskanzler ſträubt ſich, wie 
uns ſcheint, daran zu glauben, bis die zwingendſten, durch den Ange⸗ 
klagten nicht widerlegten Beweiſe vorliegen. Das mag eine menſch⸗ 
liche Schwäche ſein, die ich aus langjähriger Gewöhnung, aus man⸗ 
chem andern keineswegs unedlen Motiv erklärte, aber es iſt keine Dif⸗ 


ferenz der Anſicht über die Pflichten des Staats in dieſer ganzen Sache. 


Denn ſtrenge Prüfung ohne Anſehen der Perſon fordert der Fürſt in 
dieſem Fall wie in jedem anden“. 

Ju Bezug auf die auch von uns gebrachte, der wiener „Deutſchen 
Ztg.“ entlehnte Mittheilung von der Verbannung der Kronprinzeſſin 
geht der „Trib.“ von ſehr achtbarer Seite die Bemerkung zu, 
daß die Beſprechungen, welche zwiſchen Mitgliedern des Komiteg und 


maßgebenden Perſönlichkeiten bezüglich des Empfangs des Kronprinzen 


ſtattgefunden hätten, von dem genannten wiener Blatt unrichtig inter⸗ 
pretirt worden ſeien. Es handle ſich keineswegs um eine Warnung 
wegen eines Verſtoßes nach oben, ſondern vielmehr um einen Akt aller⸗ 
dings weitgehender, aber doch nur anerkennenswerther Zartſinnigkeit 
des Sohnes gegen den kaiſerlichen Vater. Der Kronprinz habe näm⸗ 
lch gegen ſeine nähere Umgebung den dringenden Wunſch geäußert, 
daß bei dem ihm zugedachten Empfange, der ihn ſehr erfreuen werde, 
nichts geſchehen möge, was einer ſolchen Ehrenbezeugung, wie ſie dem 
Souverain zukomme, gleichſehe. Von der näheren „Andeutung.“ welche 
auf den Aufenthalt der Frau Kronprinzeſſin in der Schweiz anſpiele, 
ſei dabei nicht entfernt die Rede geweſen. Das Komite arbeite munter 
fort und werde ſeine Einladungen zur Betheiligung ſchon in dieſer 
Woche in Umlauf ſetzen. — Das genannte Blatt fügt hinzu: Es kann 
gewiß nur erfreulich ſein, wenn der Empfang unſeres verehrten Kron⸗ 
prinzen nach der Geneſung von einer ſchweren Krankheit ein möglichſt 
inniger, allgemeiner und großartiger wird. Was aber jene „Andeu⸗ 
tung“ betrifft, ſo möchten wir unſererſeits bemerken, daß das wiener 
Blatt zuweilen andere Mittheilungen aus den hieſigen Hofkreiſen ge⸗ 
bracht hat, die ſich im Ganzen als richtig erwieſen. Wir laſſen es 
vollkommen dahingeſtellt, ob die Gerüchte, daß die Frau Kronprin⸗ 
zeffin, obgleich ein Kind des parlamentariſchen Albion, den reformato⸗ 
riſchen Beſtrebungen Bismack's abgeneigt ſei, auf Wahrheit beruhen, 
oder nicht; denn es hat nie zu den Traditionen des preußiſchen Kö⸗ 
nigshauſes gehört, den Frauen einen dominirenden Einfluß auf poli⸗ 
tiſche Dinge einzuräumen, und am Kaiſerhofe wird ſich daran wohl 
nichts geändert haben. Geſetzt aber, das Gerücht enthielte mehr oder 
weniger Wahres, ſo ließe es ſich wohl erklären, wenn ſich Bedenken 
an eine Handlung knüpften, die freilich aus der reinſten patriotiſchen 
Verehrung hervorgeht, von mancher Seite aber als eine politiſche De⸗ 
monſtration gedeutet werden könnte, die doch wahrlich — und 
gerade in dieſem Falle und nach dieſer Richtung hin — nicht beab⸗ 
ſichtigt wird. 

Biſchof Mermillod von Genf wurde unter polizeilicher Eskorte 
nach dem franzöſiſchen Dorfe Ferney gebracht, welches etwa 1 Meile 
von Genf entfernt iſt. Von da aus wird er ſein Episkopat in parti- 
bus infidelium nach Herzensluſt weiter führen können. Die Regierung 
von Genf und der Bundesrath haben es ſonach an der nöthigen Ener⸗ 
gie nicht fehlen laſſen, und die Ultramontanen waren durch dieſes Vor⸗ 
gehen ſo eingeſchüchtert, daß ſie die gewaltſame Abführung ihres Ober⸗ 
Seelenhirten ruhig mit anſahen, ohne auch nur eine Gegendemonſtra⸗ 
tion zu verſuchen. Die Zeiten haben ſich demnach auch in der Schweiz 
zu Ungunſten des Klerus geändert. — Die ſolothurner Diözeſan⸗ 
ſtände fordern inzwiſchen die Errichtung eines Nationalbisthums 
auf demokratiſcher Grundlage ohne jede Mitwirkung Roms und ſtrenge 
Scheidung des ſtaatlichen vom kirchlichen Gebiet, zugleich aber Auf- 
rechthaltung der Staatsrechte gegenüber kirchlichen Uebergriffen. — 
Andererſeits werden die Ultramontanen von Solothurn von dem 
verfaſſungsmäßigen Volksrecht der Initiative Gebrauch machen. Dazu 
ſind 2000 Unterſchriften nöthig, die gegenwärtig geſammelt werden. 
Jene Initiative beſteht im vorliegenden Falle darin, daß die unter⸗ 
zeichnenden 2000 Bürger bei Zuſammentreten der Volksvertretung (des 
Kantonsrathes) Rechenſchaft für die Abſetzung des Biſchofs ſowie 
für den Bruch des Diözeſanvertrages verlangen; ferner daß ſie bean⸗ 
tragen, die betreffenden Schritte zu annulliren und die Frage unter 
allen Umſtänden der Volksabſtimmung zu unterbreiten. Der Baſel⸗ 
Solothurner Konflikt dürfte ſich hiernach nicht ſo raſch erledigen, wie 
der Genfer, der unter Umſtänden übrigens auch wieder angefacht wer⸗ 
den könnte. 

Herr Miniſter Caſtel ar in Mad rid hat an die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter Spaniens im Auslande ein Rundſchreiben erlaſſen, 


worin er dieſen aufträgt, die betreffenden Mächte über die Abſichten 


der republikaniſchen Regierung zu beruhigen und auch über die Hal⸗ 
tung der ſpaniſchen Armee nur günſtiges zu erzählen. Ueber die gün⸗ 
ftige Haltung der ſpaniſchen Armee aber wird wohl Herr Caſtelar 
ſelbſt ſchwerlich ſchon Gewißheit haben. Darüber wird wohl der be⸗ 
vorſtehende Feldzug gegen die Carliſten thatſächlichen Aufſchluß ge⸗ 
ben. Was aber die Haltung Spaniens gegenüber dem Auslande be⸗ 
trifft, ſo wird letzteres darüber wohl keiner Beruhigung bedürfen, ſo 
lange die jetzige Regierung nicht einmal im Innern ihre Kraft erprobt 
hat. Jene beruhigenden Verſicherungen Caſtelar's erinnern einiger⸗ 
maßen an den Hochmplh des weiland ehrenhaften Ritters Don Quixote. 
Es iſt traurig, daß der neue Miniſter des Auswärtigen ſchon jetzt zu 
ſolchen Vergleichen herausfordert! 

Das neueſte Meiſterwerk des Papſtes iſt ein an den Redak⸗ 
teur der „Unita“ gerichteter Brief, um deſſentwillen das Blatt eine 
Sonntagsfeſtnummer mit verziectem Rande, ſtatt des ſonſtigen ſchwar⸗ 
zen Trauerſtrichs um die erſte Seite gegeben hat. Der Brief wird 
im lateiniſchen Original und zugleich in Ueberſetzung abgedruckt. Der 
Papft ſagt darin: 

„Es giebt heute manche Heinriche, allein die Mathilden fehlen, 
um fie ihnen entgegenzuſenden. Nachdem er dann vom Kaiſer von 
Deutſchland geſprochen, fährt er unmittelbar darauf fort: „weil wir 
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feſt wiſſen, daß die Pforten der Hölle nichts vermögen wider die 
Kirche, ſo wird aus dieſem großen und furchtbaren Kriege der Sieg 
hervorgehen, der dann auch alle früheren Siege an Größe und Herr⸗ 
lichkeit übertreffen wird. Dieſen Sieg verliehen aber bisher die 
„Waſſen der Fürſten“ und die „wunderbare Mitwirkung der Heiligen“ 
und ſo wird es auch jetzt ſein, wenn nur alle Gläubigen darum beten. 
Die „Unita“ das allerverdienteſte Blatt, möge daher fortfahren, im 
chriſtlichen Volk dieſen Geiſt des Gebetes zu entzünden.“ 

Den deutſchen Katholiken wird hier mit klaren Worten befohlen, 
zu beten, daß die Waffen (fremder) Fürſten ſich gegen das deutſche 
Reich erheben möchten, um ein neues Kanoſſa herbeizuführen. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Für Lungenkranke. 


Dr. G. M. Sporer, bezüglich der Heilwirkungen der 
a Malz⸗Chokolade und Malz⸗Bon⸗ 
ons ſagt: 


„Als ich die Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbon und Ehofo* 
lade zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbon und 2 Taf” 
ſen Chokolade — fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie 
empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und er“ 
träglicher und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche 
günftige Wirkungen habe ich auch bei anderen Katar: 
thalfranfen wahrgenommen. Dr. G. M. Sporer, ꝛc. x" 

Die Johann Hofſ'ſchen Präparate find zu haben in Poſen 
bei Gebr. Plessner, Markt Nr. 91 Frenzel & Oo., Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 38 und Wilhelmsplatz Nr. 6; in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mausard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co.; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Horrm. Ziegel; in Wleſchen: I. 
Aboralski. 
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Allen Kranten Kraft und Gejundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Bevalesciere Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalescière du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 
Certificat Nr. 64.210. 

i 2 Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Bankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. 6 Marquise de Bréhan, 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Ei 
2 7 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Sole. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 r., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 4 Taſſen 1 Thlr. 5 Ser, 
48 Taſſen 1 2 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen Po Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Boten: Rothe Avotheke 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, J. Fromm, Jacob Schlefinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 


händlern st — 
Allgemeine 


werden: 


Deutsche Handels- Gesellschaft, 


Berlin, 47 Neue Friedrichſtr. vis-a-vis Nörſe. 
Propregeſchäft 
in Ruſſiſchen und überſeeiſchen 
Produkten, Wollen. 

Dieſelbe übernimmt commiſſtonsweiſe zur reellen 
und billigſten Ausführung, Ordres für die Getreide- und 
Jonds börſe. 

Dieſelbe bevorſchußt Rohprodukte, welche in ihren 
eigenen großen Speichern niedergelegt werden können, und 


beſorgt deren Verkauf. N 
Dieſelbe effectuirt Ordres auf deutſche Jabriſiate 
für den Export. 


Beſte Gaßkohlen Stück⸗ und Klein⸗ für Gasauſtalten, 
Prima Oualität offerirt billigſt 


Philipp Nathan, 


Frledrlehsgrube per Orzesche. 


| 


F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
(vormals Bayer & Consorten) 
Speoialität in Central-Luftheizungs-Anlagen 


4 


Circus Salamohski. 


Donnerſtag den 20. Februar 1873, Abends 7½ Uhr, 


Große Vorſtellung. 


Auftreten der beiden berühmten ſpaniſchen Turner 
freres Segundos. 


Zum erſten Male: 


Graf Bolowski, 


oder: 
Mazeppa's Verbannung in die Ukraine. 
Hiſtoriſche Pantomime, ausgeführt von ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft mit 40 Pferden. 


Deulſche Lotterie. 


Ziehung 4. Juni cr. 
Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. 


bei den Lotterie Einnehmern Ed. Bote & G. Bock, 
Wilhelmsſtraße, Ed, Jansen Nachfolger. 


Magdeburger 
Cebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Be⸗ 
dingungen zu feſten und billigen Prämien 
Lebens⸗, Renten⸗, Ausſteuer⸗ und — 
Begräbniß⸗Verſicherungen 


and gewährt den bei ihr verſicherten Perſonen bei Eintritt 


* 


rr 


vs 


in eine cautionspflichtige Stellung unter den billigſten 


Bedingungen 
Darlehne zur Beſtellung der Dienftcaution 
Proſpecte und Antragsformulare verabreichen unent⸗ 
geldlich unter Ertheilung jeder weiteren Auskunft die Herren 
Haupt: und Special⸗Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
der Generalagent für das Großherzogthum Poſen 
O. Hirsekorn, Poſen, Magazinſtr. 15. 
Knochenmehl gedämpft und präparirt, 
Zuperphosphat aus Baker⸗Guano 
und Knachenkohle, Ammoniak⸗ und 
Blut Superphosphat, Chili⸗ 
Salpeter, Schwefelſaures Am⸗ 
moniak, Schwefelſäure und Sal⸗ 
peterſäure offerirt unter Gehaltsgarantie 


Chemiſche Dünger ⸗Jabril 
Moritz Milch & Co. 


DATE 
Chefs d'oeuvre de toilette! 5 
Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 


Verschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen; a 10 Sgr. 

Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 4 
schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a 6 Sgr. 
Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen-Pomade, 
erhöht den Glanz und die Elasticität der Haare, und eignet sich 
leichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7%½ Sgr. 

potheker Sperati’s Ital. Honig-Seife zeichnet sich 
durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 
keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2%, Sgr. 
Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade, zur iedererweckung 
und Belebung des Haarwuchses ; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 
Dr. Suin de Boutemard's aromat. Zahnpasta, das 
universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 
der Zähne und des Zahnfleisches; a 12 und 6 Sgr. 


1 Er. 
Dr. Koch's Kräuterbonbons, in Schachteln à 10 und 
5 Sgr., bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 


keit, Rauheit im in Pe 88e a all 4 ori 
in Posen einzig und allein zu den Ori- 
Aecht udn vorräthig bei: 


J. Menzel, (Carl Mattheus), 


Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, 


sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadt: 
Aug Oleemann, Gnesen: J. B. Lange, Jaroein : 8. Kolowski, 
Inowraelaw : Herm Citron, vorm. H. Senator, Kempen: 
M. Wohl, Krotosehim:s A. E. Stok, Lissa: J. L. Hausen, 
Mogiino : Ewald Rudolph, Nakel;: A. Gundlach, Ostroweos 
Herm. Sieradzki, Plesehen : Th. Musielewiez, Raw les: 

F. Frank, Rogasen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schroda: Fischel Baum, S- hubin: C L. Albrecht, Sehwe- 
rin: BE. H. Cohn’s Buchhandlung, Trzemeezne: G. Olavski, 
Witikowe: R. A. Langiewiez, Woltstein: C. Isakiewiez 
Nachf, Wonarowiez: J. E. Ziemer und in Wreschen 


bei C. Winzewski, 
@s@2292@gaumeangeemunm 

4 5 k kh Huti u, Geschl. 0 
seschlechis- schwäche, Impotenz philis, Genor- 


höe und Weissfluss wir 


38 WII in 3_5 T. „ 
insbesondere für Wohngeb, Kirchen, 1 Krankenhäuser nach einer ganz neuen Cur-Methode in meiner Poliklinik gründlich De- 


Gefängnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fa 
jeder Art, — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. 


riken und öffentl. Bauten N Specialarzt Dr. Helmsen, 


Berlin, Hegelplatz Nr. |, Ausw 


brieflioh, — Schon Tausende geheilt. 


er 


Mr. 84. Mittwoch, 


und Cons: als muſtergiltig angeprieſen und Europa zur Nachahmung 
empfohlen wurde, um durch dieſe Einrichtung die ganze ſoziale Frage 
wie mit einem Schlage zu löſen. Die kleinen Grundbeſitzer fangen nun 
an zu fühlen, daß die Landgemeinſchaft ein Hemmſchuh für die Lan⸗ 
deskultur iſt und haben gegen dieſelbe zu agitiren begonnen. Aus dem 
Gouvernement Penſa, einem der reichſten von allen, iſt eine vom 
Gouverneur befürwortete Petition beim Miniſter des Innern einge⸗ 
laufen, welche von ¼ der geſammten Landbevölkerung unterzeich⸗ 
net iſt. Die Bauern bitten um Emanation eines Geſetzes, kraft deſſen 
Jeder, wenn auch nicht wirklicher Grundeigenthümer werden, ſo doch 
das von ihm bearbeitete Land mindeſtens auf zwanzig Jahre ange⸗ 
wieſen erhalten ſoll, da nur ein längeres Beſitzrecht zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Meliorationen anregen kann. — Die ſi biriſche Eifen- 
bahn wird, wenn ſie fertig ſein wird, nicht blos auf den Handel 
Rußlands, ſondern ganz Europas einen tiefgreifenden Einfluß aus⸗ 
üben, da ſie ihm den ungeheuren Reichthum des Ural an Metallen, 
edlen und halbedlen Steinen, und den Reichthum Nordſibiriens an 
Graphit, Pelzwerk u. A. erſchließen wird. Sollte ſie, wie das ur⸗ 
ſprüngliche Projekt des Generals Chruſchtſchew geweſen, bis nach 
Nikolajewsk an der Amurmündung geleitet werden, ſo würde ſie 
außerdem die Verbindungsſtraße von Europa nach Kalifornien wer⸗ 
den und die Reiſe von London bis St. Francisco auf höchſtens neun 
Tage verkürzen. Die bieſigen Zeitungen weiſen noch darauf hin, daß, 
wenn die ſibiriſche Eiſenbahn fertig ſei, der Strom der europäiſchen 
Auswanderung ſich auch dorthin wenden werde. Dieſes würde jedoch 
nur dann möglich ſein, wenn das reiche Land aufhören würde als 
Verbrecherkolonie betrachtet und behandelt zu werden. Wie es ſcheint, 
hat die Regierung die Abſicht, in dieſer Beziehung eine Aenderung 
eintreten zu laſſen, da ſeit einiger Zeit ſchwere Verbrechen auf die 
Sachaliainſel geſendet werden. Nach Weſtſibirien, d. i. in die Gou⸗ 
vernements Tobolsk und Tomsk werden ſchon ſeit vielen Jahren 
keine zu Strafarbeiten verurtheilten Verbrecher geſchickt. Möglich, 
daß auch Oſtſibirien, wenn es der Großfürſt Alexis auf ſeiner Reiſe 
um die Erde beſucht, aufhören wird eine Sträflingskolonie zu ſein. 
Bis jetzt iſt das Land, — ſeit ſeiner Eroberung, alſo gegen 200 Jahre, — 
im Kriegszuſtande und die dortige Zivilverwaltung iſt eitel Schein. 


R. C. Petersburg, 16. Februar. Wie ſtark der Schmuggel 
an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze, in der Oſtſee und im finniſchen 
Meerbuſen betrieben wird, dürfte jedem bekannt ſein, der ſich auch 
nur wenige Tage an Grenzſtationen aufgehalten hat. Ju Eydtkunen 
und Wirballen z. B. bilden die Schmuggler eine ganz geſonderte In⸗ 
duſtrieglſellſchaft und geſtehen ihr Handwerk offen ein, ohne daß 
höheren Orts energiſche Gegenmaßregeln getroffen werden können, 
wenn man die Schmuggler nicht bei der That ertappt. Man ſcheint 
jetzt zur Verhinderung des Schmuggels, der nachgerade gefährlich zu 
werden droht, alles Mögliche verſuchen zu wollen und ſo iſt in Grund⸗ 
lage des am 14. Juli 1872 allerhöchſt beſtätigten Vorſchlags des 
Finanzminiſters in das Budget des Zollparlaments für das laufende 
Jahr die Summe von 641,000 Rubel zur Anſchaffung und Unterhal⸗ 
tung von Kreuzern in der Oſtſee und im finniſchen Meerbuſen behufs 
Verhinderung des Schmuggels aufgenommen worden. Der „Mos— 
kauiſchen Zeitung“ geht die Mittheilung zu, daß in dieſem Jahre zwei 
große Schooner, ein kleiner, 7 Dampf-Barkuſſen von 5 Pferdekraft und 
88 Ruderböte gebaut werden ſollen. 

Die Unſicherheit in Moskau fängt an, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen. Moskau iſt allerdings von jeher der 
Mittelpunkt aller Mordthaten und Gaunereien von Rußland geweſen, 
in der letzten Zeit ſind dergleichen Verbrechen jedoch dort ſo an der 
Tagesordnung, daß es Stadttheile giebt, in denen man ſich ohne Ge⸗ 
fahr für Freiheit und Leben nicht am hellen Tage ſehen laſſen darf. 
Man findet dort oft genug Todte auf der Straße liegen, über deren 
Ende kein Menſch Auskunft zu geben im Stande iſt. Vor etwa 14 
Tagen wurden in einem Hauſe der Stadt ſämmtliche Bewohner — 
fünf an der Zahl — ermordet. Die Hauptſchuld, daß eine ſolche Un⸗ 
ſicherheit Platz greifen konnte, liegt ohne Zweifel in der miſerablen 
Polizei Moskau's. Die Poliziſten laſſen ſich ſelbſt die ſchlimmſten 
Erzeſſe zu ſchulden kommen, halten Hausſuchungen, wenn die Bewoh⸗ 
ner abweſend ſind und kehren eigenmächtig das Unterſte zu oberſt. 
Kaum daß dann hinterher die Vorgeſetzten die Miene annehmen, als 
wollten fie die exzeſſiven Beamten ſtrafen. 

Der große Ambos und Hammer in der Krupp'ſchen Guß⸗ 
ſtahlfabrik in Eſſen werden bald in Rußland ihre Rivalen haben. 
In Perm iſt vor einigen Tagen ein Ambos in der Schwere von 
15,000 Zentnern (2) gegoſſen worden, welcher für einen Hammer von 
50 Tonnen beſtimmt iſt. Die von Herrn Woronzow in der Perm'⸗ 
ſchen Kanonengießerei geleiteten Arbeiter haben bei der Arbeit unge⸗ 
wöhnliche Selbſtaufopferung und Kühnheit und eine vollſtändige Nicht⸗ 
achtung der Gefahr, die mit einer ſo koloſſalem techniſchen Leiſtung 
verbunden iſt, an den Tag gelegt und faſt ununterbrochen 30 Stunden 
in der wahrhaft hölliſchen Gluth der Gießerei zugebracht. 


Warſchau, 16. Februar. Die Nachricht, daß der unter dem 
Pſeudonamen Swiercz bekannte lithauiſche Publiziſt v. Gut nach feiner 
Rückkehr aus dem Auslande, wo er wegen Betheiligung an dem Auf⸗ 
ſtande von 1863 in freiwilliger Verbannung gelebt hatte, nach Sibirien 
deportirt worden iſt, kann ich aus authentiſcher Quelle beſtätigen. 
Dieſe harte Maßregel erregt mit Recht um ſo größeres Aufſehen, als 
v. Gut ſich notoriſch keines gemeinen Verbrechens während des Auf- 
ſtandes hat zu Schulden kommen laſſen und von der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in Paris der kaiſerlichen Gnade aufs Dringendfte, em⸗ 
pfohlen und dadurch zu der freiwilligen Rückkehr in ſein Vaterland 
veranlaßt worden war. Auch hier aus Warſchau ſind in den letzten vier 
Monaten ſechs Emigranten, welche aus Frankreich zurückgekehrt waren, 
um die kaiſerliche Begnadigung nachzuſuchen, in Folge der gegen fie 
nachträglich geführten kriegsgerichtlichen Unterſuchung theils nach dem 
Innern Rußlands, theils nach Sibirien deportirt worden. — Eine 
der wichtigſten ruſſiſchen Eiſenbahnen iſt in dieſem Jahr im Bau 
vollendet und am 19. Januar dem öffentlichen Verkehr übergeben wor⸗ 
den. Es iſt dies die Eiſenbahn Minsk-Wilna, die eine ebenſo hervorra⸗ 
gende ſtrategiſche wie kommerzielle Bedeutung hat. Die ganze Tour wird 
jetzt in noch nicht vollen ſechs Stunden zurückgelegt, bisher waren 
dazu beim ſchlechteſten Wege mindeſtens 21 Stunden erforderlich. Die 
neue Eiſenbahn iſt für die genannten beiden Städte, ſowie überhaupt 
für Lithauen und die baltiſchen Provinzen ein überaus wichtiges Ver⸗ 
kehrsvehitel, das erſt feine ganze Bedeutung gewinnen wird, wenn 
der bereits im Bau begriffene rechte Arm derſelben in der Richtung 
der kiewer Bahn vollendet und dadurch die Schienenverbindung zwi⸗ 
ſchen dem baltiſchen und dem ſchwarzen Meer hergeſtellt ſein wird. 
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Beilage zur Pofener Zeitung. 


Schon jetzt iſt der Paſſagier- und Waarenverkehr überaus ſtark. Um 
den mineralienreichen und zahlreichen Kohlen- und andere Bergwerke 
zählenden Olkuſzer Kreis mit der Warſchau-Kiewer Bahn in 
unmittelbare Verbindung zu bringen, iſt eine Eiſenbahn von Olkuſz 
über Dombrowa bis Sosnowiec an der ſchleſiſchen Grenze projektirt, 
die bereits die Genehmigung der Regierung erhalten hat und deren 
Bau ſchon im künftigen Frühjahr in Angriff genommen werden ſoll.— 


® 
Vom Landtage. 
9. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 18. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertifſche 
Graf Itzenplitz, Leonhardt, Camphauſen, Graf Königsmarck. . 

Der Präſident theilt mit, daß die königliche Botſchaft vom 14. 
Februar d. J. dem Haufe zugegangen ſei; dieſelbe unterliege jelbit- 
verſtändlich nicht der Berathung und Beſchlußfaſſung; das Haus werde 
ſich nur darüber zu entſcheiden haben, ob es der Adu der Bot⸗ 
ſchaft folgen und zwei ſeiner Mitglieder in die niederzuſetzende Spe⸗ 
zial = Unterfuhungstommiffion deputiren wolle. Er ſchlage zu dieſem 
Zwecke Schlußberathung für eine der nächſten Sitzungen vor. Graf 
zur Lippe ſieht in dieſer Anſicht des Präſidenten über die Bedeu⸗ 
tung einer königlichen Botſchaft eiue Einſchränkung der Rechte des 
Herrenhauſes; daſſelbe habe ſehr 2 die Befugniß, in der Debatte 
auch auf dem materiellen Inhalt der Botſchaft einzugehen. Der Prä⸗ 
ſident beſtreitet das nicht, da ja ſelbſtverſtändlich bei Berathung der 
von ihm näher präziſirten Frage eine Diskuſſion des ſachlichen In⸗ 
halts der Botſchaft ſich gar nicht werde umgehen laſſen. Im Uebri⸗ 
gen habe ſich kein Wiederſpruch Kam feinen Vorſchlag erhoben und 
er ernenne BE Referenten für die Schlußberathung Herrn Hobrecht, 
zum Korreferenten Herrn v. Tettau. 

Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung der Jag drechte auf fremdem Grund 
und Boden in den vormals kurfürſtlich heſſiſchen und großherzoglich 
heſſiſchen Landestheilen und in der Provinz Schleswig⸗Holſtein der 
on wird unverändert genehmigt. Schließlich wurde der 
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Wegegeſetzgebung 
in a 505 in Schlußberathung unverändert, die drei Vorlagen, be⸗ 
treffend das Grundbuchweſen in dem Jadegebiet, in den Hohenzollern⸗ 
ſchen Landen und in dem Bezirk des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein 


mit unerheblichen, rein formellen Aenderungen angenommen. 


Schluß 2 Uhr; nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Berathung über 
die geſchäftliche Behandlung der kirchlichen Geſetze und kleinere Geſetze). 


45. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 18. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſch Graf Roon mit mehreren Kommiſſarien. ak 

Vom Finanzminiſter find zwei Geſetzentwürfe an das Präſidium 
des Hauſes gelangt: 1) ein anderweiter Tarif zu dem Entwurf eines 
Geſetzes, betr. die Wohnungsgelderzuſchüſſe für unmittelbare 
Staatsbeamte; 2) ein Nachtrags⸗Etat zum Staatshaushalt für 
1873. Der letztere wird nicht erſt einer erſten Berathung unterzogen 
werden, ſondern ſofort an die Budgetfommiffion verwieſen. Vom 
Abg. v. Schorlemer Alſt iſt eine Interpellation angekündigt, betr. 
den Erlaß eines Geſetzes wegen Vertilgung des Schwarzwildes. 

Nach der Wahl der beiden Mitglieder der königlichen Spezial⸗ 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion, worüber wir bereits im Morgenblatte be⸗ 
richtet haben, ſetzt das Haus die zweite Berathung des Staatshaus⸗ 
halts für 1873 feſt: Etat des Stgatsminiſteriums. 

Referent Graf Limhurg⸗Stirum. Mit Bezug auf den 
„Preußiſchen Staatsanzeiger“, jetzt „Deutſchen Reichsanzeiger“, wurde 
im vorigen Jahre an die Regierung das Verlangen EA mit dem 
Etat zugleich eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben für den 
„Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger“ beizulegen. In 
dieſem Etat iſt die Regierung dem Verlangen nachgekommen. Die 
Kommiſſion meinte nun, daß die bisherige Etatsaufſtellung für den 
Staatsanzeiger, wonach nur der Zuſchuß für denſelben aus der 
Staatskaſſe im Etat ſichtbar iſt, keine korrekte ſei, ſondern daß die 
Einnahmen und Ausgaben für den Staatsanzeiger ſelbſtändig im 
Etat figuriren müſſen, wie es immer geſchehe, wenn es ſich um eine 
Staatsverwaltung und Staatsbetriebsanſtalt handelt. Dagegen 
machte die Regierung geltend, daß hierdurch die Rechte des Reiches 
gekränkt würden, das an den Kojten zu dem Reichsanzeiger mit ½ be⸗ 
theiligt wäre. Die Kommiſſion erachtet aber dieſen Einwand nicht 
für durchſchlagend und empfiehlt Ihnen, die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben in der von ihr vorgeſchlagenen Faſſung mit dem Titel „Für 
den Deutſchen Reichs- und Preußiſchen Staatsanzeiger“ zu bewilligen. 

Der Antrag wird angenommen. Zu Titel I. der Ausgaben: Der 
Präſident des Staatsminiſteriums bemerkt der Referent: 
Wegen dieſes Titels wurde der ganze Etat des Staatsminiſteriums 
neulich an die Budgetkommiſſion zurückgewieſen. Von dieſer iſt die 
Frage, aus welchen Perſonen das Staatsminiſterium gegenwärtig bes 
ſtehe, erörtert worden. Dieſe Frage hat eine große praktiſche Wich⸗ 
tigkeit, weil auf Grund verfaſſungsmäßiger Beſtimmungen das Stagts⸗ 
berufen fel. als Körperſchaft häufig wichtige Funktionen auszuüben 
berufen ſei. Ich erinnere beſonders an Art. 57 und 58 der Verfaſſung, 
das Geſetz vom 4. Juni 1851 über den Belagerungszuſtand und das 
Disziplinargeſetz vom 21. Juni 1852. Die Regierung konnte in der 
Kommiſſion keine beſtimmte Antwort ertheilen, und ich bin daher von 
der Kommiſſion beauftragt, hier die Frage an die Regierung zu 
5 aus welchen Perſonen das Staatsminiſterium jetzt 

eſteht. 

Diinifterpeäfipent Graf Roon: Die Antwort auf dieſe Frage ift 
ſehr einfach. Es giebt acht Reſſortchefs und einen Miniſterpräſidenten, 
welche die vom Vorredner beregten Funktionen auszuüben haben. 
Mitglieder des Miniſteriums ſind alſo 9 Perſonen. Als ich vor 13 
Jahren in das Miniſterium eintrat, beſtand daſſelbe aus 10 Perſonen: 
aus einem Miniſterpräſidenten, aus 8 Reſſortchefs und einem Miniſter 
ohne Portefeuille. Wir haben lange nur aus 8 Mitgliedern beſtanden; 
gegenwärtig, nach Se. Majeſtät die Ihnen bekannten Veränderungen 
am 1. Januar dieſes Jahres hat eintreten laſſen, beſteht das Staats⸗ 
miniſterium aus 9 Perſonen, die als Mitglieder deſſelben berufen ſind 
die Funktionen auszuüben, von denen der Berichterſtatter c Wenn 
außerdem noch zwei Perſonen exiſtiren, welche den Titel „Stgatsmi⸗ 
niſter“ führen und auch das Recht haben, den Sitzungen des Staats⸗ 
miniſteriums beizuwohnen, der Herr Chef der Admiralität und der 
Staatsminiſter Delbrück, der Präſident des Reichskanzleramtes, ſo ſind 
fie doch nicht Mitglieder des Stagtsminiſteriums. Die Verordnung 
iſt ja allgemein befannt geworden, daß dem Herrn Reichskanzler ge⸗ 
ſtattet iſt, in gewiſſen Fällen durch den Präſidenten des Bundeskanzler⸗ 
amts, der als Staatsminiſter Sitz aber keine Stimme im Staats⸗ 
miniſterium hat, ſein Votum abgeben zu laſſen, in den Fällen, wo 
ihm das nothwendig erſcheint und in denen er perſönlich verhindert iſt, 
den Berathungen des Stagatsminiſteriums beizuwohnen. Das iſt in 
der That meine ganze Wiſſenſchaft über das Verhältniß, über welches 
hier Auskunft verlangt worden iſt. f 

Die Poſition wird darauf bewilligt. 5 va 

Den Titel XV. 31,000 Thaler als Dis poſitionsfonds 
für allgemeine politiſche Zwecke beantragt Abg. Löwe zu 
ſtreichen. Die Poſition wird jedoch, wie Probe und Gegenprobe er⸗ 
die 1 (Dagegen die Fortſchrittspartei, das Zentrum und 
die Polen. 

Vom Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums reſtirt noch der 
an die Budgetkommiſſion verwieſene Antrag v. Benda's: Die Staats⸗ 
regierung wiederholt aufzufordern, die Pläne und Koſtenberechnungen 
zum Neubau eines landwirthſchaftlichen Lehrinſtitutes und Muſeums 
in Berlin mit dem Antrage auf Bewilligung der hierzu erforderlichen 
Mittel dem Landtage nunmehr ſobald wie möglich vorlegen zu wollen. 

Die Kommiſſion erklärt durch hren Referenten von Wedell⸗Mal⸗ 
chow ihren Auftrag für erledigt, in Erwägung, daß der Antragiteller 
mit Rückſicht auf die von der Stgatsregierung gegebenen Erk ärun⸗ 
gen ſeinen Antrag in der Kommiſſion nicht aufrecht erhalten und ihn 
auch im Plenum zurückzuziehen in Ausſicht geſtellt hat. 
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Miniſter Graf v. Königsmarck: Ich kann nur die Erklärungen, 
die ich in der Budgetkommiſſton abgegeben habe, Sit im Plenum bes 
ftätigen. Ich will nur hinzufügen, daß das Projekt die Grundſtücke 
der könlglichen Eiſengießerei für landwirthſchaftliche Zwecke zu gewin⸗ 
nen von mir verfolgt wird. Ich bin mit dem Staaksminiſterium in 
Faden ß en getreten, die ich in nächſter Zeit zum Abſchluß zu 

ringen hoffe. 5 

Der Abg. v. Benda zieht hierauf feinen Antrag zurück. 

Es Fan die zweite Berathung eines Geſetzentwurfes betr. die 
Aufhebung bzw. Ermäßigung gewiſſer Stempelab⸗ 
gaben. Zum $ 1 liegen die Amendements der Abgg. v. Gerlach und 
Eberty vor, welche beide anſtatt der ig die Aufhebung der 
Stempelabgaben für Geburts⸗, Tauf⸗, ufgebote, Eher, Trau⸗, 
Todten⸗ und Beerdigungsſcheine fordern 

Abg. Eberty: Die Stempelabgaben verfolgen uns von der Ge⸗ 
burt bis zum Tode bei allen möglichen Gelegenheiten. Dieſe Abgaben 
find viel läſtiger, als die Stolgebühren und eine Ermäßigung kann 
nichts helfen. Der Ausfall von 50,000 Thlr., welcher durch die Auf⸗ 
hebung entſteht, kann bei unſerer jetzigen günſtigen Finanzlage gar nicht 
in Betracht kommen. Ich wünſche deshalb, daß die Aufhebung vom 
S beſchloſſen wird. 

Abg. v. Gerlach: Ich freue mich, daß auch auf jener (linken 
Seite eine Aufhebung der läſtigen Steuern gewünſcht wird. Sie i 
beſonders drückend für die Armen und macht die Pfarrer beinahe zu 
Stempelkontroleuren. Das finanzielle Intereſſe ſcheint auch mir ziemlich 
unbedeutend. - 

Geh. Ober⸗Finanzrath Burghart: Ich bedauere, dem letzten 
Redner nichts erwidern zu können, weil ich von ſeinen Ausführungen 
nicht das Mindeſte verſtehen konnte. Dem anderen Antragſteller will 
ich Folgendes erwidern. Es ſcheint mir bedenklich, aus dem großen 
Syſtem der Stempelſteuern einen einzelnen Zweig herauszugreifen und 
zum Gegenſtand einer vorläufigen Erledigung zu machen. Sie ſchaffen 
dadurch ein gefährliches Präjudiz, deſſen Tragweite nicht überſehen 


werden kann, und auf welches die Regierung einzugehen Be⸗ 
denken trägt. 0 \ 5 
Abg. Eberty: Die Regierung iſt auf dem Wege novelliſtiſcher 


Geſetzgebung und das iſt ſehr gut. 
derſelben verſchiedener Meinung. In dem vorliegenden Falle muß 
eine Hilfe geſchaffen werden. Es iſt ſchmerzlich, wenn man an der 
Gruft eines Wein id l ſteht und noch eine Stempelmarke herbei⸗ 
after ſoll. Ein Präjudiz läßt ſich meiner Anſicht nach daraus nicht 
entnehmen. 

Abg. Pariſius: Die Ortsarmen teifft dieſe Stempelabgabe 
nicht, ſondern die kleinen Leute, welche ſich ſchämen ein Atteſt beizu⸗ 
bringen und es vielleicht auch nicht erhalten würden; für dieſe iſt die 
Abgabe ſehr drückend. Das Präjudiz ſcheint mir ebenfalls nicht ge⸗ 
fährlich. Eine Ermäßigung kann nichts helfen und wird auch nicht 
gewünſcht: ich möchte Sie deshalb bitten, dem Amendement Ebe 
zuzuſtimmen. 

Geh. e Ich will nur anführen, daß 
eine Ermäßigung von vielen Seiten gewünſcht, hauptſächlich von den 
kleinen Leuten, wie ſie der Vorredner nannte. Wenn es in den Mo⸗ 
tiven des Amendements v. Gerlach heißt, man muthe den Pfarrern zu, 
Stempelkontroleure zu ſein, ſu muß ich dem entſchieden 10 Daher 


Nur ſind wir über die Grenzen 


Man erwartet nur von ihnen ſo zu ſagen die Generoſttät, daß ſie für 
ihre Gemeinde Stempelmarken im Vorrath halten, um den Bedürfti⸗ 
gen unnöthige Mühe zu erſparen. So lange fie übringens im Auf⸗ 
trage des Staates die Geburts⸗, Traum, Tauf⸗ und Sterberegiſter 
führen, finde ich keine Beeinträchtigung ihrer Würde darin, wenn ſie 
dieſe Abgabe, die an den Staat zu entrichten iſt, einziehen. . 

Hiermit wird die Diskuſſion geſchloſſen und das Amendement der 
Abgeordneten Eberty und von Gerlach mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Zu $ 2: Aufgehoben werden die Stempelabgaben von: 1) Ger 
ſuchen (Beſchwerdeſchriften, Bittſchriften, Eingaben, Vorſtellungen); 2) 
Beſcheiden auf Geſuche, Anfragen in Privatangelegenheiten, ſie mögen 
in Form eines Antwortſchreibens, einer Verfügung, Dekretsabſchrift 
oder eines auf die zurückgehende Bittſchrift ſelbſt 99 Dekrets er⸗ 
laſſen werden; 3) Protokollen mit Ausnahme der Auktions⸗, Notar 
riats⸗, Rekognitions⸗ und derjenigen Protokolle, welche die Stelle einer 
nach anderweiter Beſtimmung der Stempeltarife ſteuerpflichtigen Vers - 
handlung treten; 4) Requiſitionen; 5) Dechargen; 6) Quittungen über 
alle Penſionen, Erziehungsgelder und fortlaufende Unterſtützungen, 
welche an Beamte, Wittwen oder Waiſen, ingleichen über Tagegelder, 
welche an Beamte oder andere in dienſtlichen Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigte Perſonen aus öffentlichen Kaſſen gezahlt werden; 7) Abſchieden 
(Dienſt⸗Entlaſſungen); 8) Urlaubsertheilungen; 9) Kundſchaften, welche 
von Zünften und Gewerbs⸗Korporationen den Geſellen und Gehilfen 
entheilt werden; 10) Lehrbriefen. 2 

Inſoweit jedoch die unter 1 bis 4 bezeichneten Gegenſtände: a) in 
der Provinz Hannover bei gerichtlichen Behörden in anderen als 
Juſtizverwaltungs-Sachen vorkommen, oder der Verſteuerung nach 
den Beſtimmungen des Stempel⸗Geſetzes vom 30. Januar 1859 unter⸗ 
liegen; b) im Bezirk des Appellations⸗Gerichts zu Köln bei gericht⸗ 
lichen Behörden in anderen als Juſtizverwaltungs⸗Sachen vorkommen, 
bewendet es hinſichtlich der Verſteuerung derſelben bei den bisherigen 
Vorſchriften, liegen folgende Amendements vor: . 

Vom Abg. Baehr (Kaſſel): „in 8 2 Nr. 6 hinter dem Worte 
„Quittungen“ den weiteren Zuſatz „über alle Penſionen“ u. ſ. w. bis 
zum Schluß zu ſtreichen.“ Vom Abg. Bahlmann: im 8 2 zwiſchen 
Nr. 5 und 6 einzuſchalten: „Ha. Beglaubigungen nach 8 33 der Grund⸗ 
buch⸗Ordnung vom 5. Mai 1872. Von den Abgg. Roſcher und 
Lauenſtein: 1) im Eingange des Geſetzes die Worte: „und des Jade⸗ 
gebiets“ zu Bann 2) im $ 2 (am Ende) die Ausnahmsbeſtimmung 
sub litt. a. fo zu faſſen: a. „in der Provinz Hannover bei gericht⸗ 
lichen Behörden oder Beamten vorkommen und noch gegenwärtig der 
Verſteuerung nach den Beſtimmungen des Stempelgeſetzes vom 30ften 
Januar 1859 unterliegen.“ 

Abg. Lauenſtein: Durch die in der Diktaturperiode erlaſſenen 
Verordnungen ſind die Stempelabgaben von Wechſeln, Urkunden, Zei⸗ 
tungen, Kalender und Erbſchaften nach Maßgabe der altländiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung geregelt; daneben blieben aber die Vorſchriften des hanno⸗ 
berſchen Stempelſteuergeſetzes vom Jahre 1859 noch in erheblicher Aus⸗ 
dehnung in Kraft, namentlich in Bezug auf gerichtliche Verhandlungen, 
in welchen das Verfahren durch die hannoverſche Prozeßordnung von 
1850 geregelt war; dann in Bezug auf Akte der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit. Die Befreiung dieſer Akte vom Stempel war eine Ausglei⸗ 
chung, für die höheren Gerichtskoſten. Jetzt will die Regierung die 
Befreiung nur für Juſtiz⸗ und Verwaltungsſachen, dagegen nicht für 
die Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit eintreten laſſen, Es kommen 
hierbei in Betracht, Geſuche, Beſcheide, Protokolle und Requiſitionen. 
Dies würde eine Prägravation der Provinz 8 ſein. Es iſt in 
den Motiven des Geſetzes von 1869 ausdrücklich darauf hingewieſen, 
Ei zwiſchen den Notarien und Gerichten völlig freie Konkurrenz bes 
ſtehen ſolle. Danach iſt auch die Gleichſtellung der Akte der freiwilli⸗ 
gen Gerichtsbarkeit, mögen ſie nun von Gerichten oder Notaren aus⸗ 

ehen, nothwendig. Nach dem Vorſchlage der Regierung jedoch würde 
inſichtlich der Notare eine Ungleichheit eintreten, weil für ihre Akte 
und Verhandlungen Stempelſteuer gezahlt werden müßte. Dieſe Un⸗ 
gleichheit kann nach hannoperſchem Rechte nicht zugelaſſen werden. 
Wir bitten Sie deshalb, unſer Amendement anzunehmen. 

Abg. Bahlmann: Während nach der Entſcheidung des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums Beglaubigungen nach $ 33 der Grundbuch⸗Ordnung, ſo 
weit fie ein ſtempelpflichtiges Objekt vorausſetzen, auch ſtempelpflichtig 
ſind, ſo herrſcht doch thatſächlich eine abweichende Praxis, indem die 
Gerichte meines Wiſſenseinen ſolchen Stempel nicht erheben. Indem 
ich nun die Annahme meines Amendements empfehle, beabſichtige ich 
erſtlich die obige Kontroverſe und zweitens die Unterſchiede aus der 
Welt zu ſchaffen, welche ſich inſofern ergeben, als die Notare in 
ſolchen Fällen Stempel erheben, die Grundbuchrichter aber nicht. Das 
führt dazu, daß die Grundbuchrichter mit dergleichen Geſchäften vom 
1 überlaufen werden, während die Notare die Konkurrenz nicht 
ertragen. 

bg. Bachr (Kaſſel) charakteriſirt den bisher erhobenen Quittungs⸗ 
ſtempel als irrationell und plaidirt daher für die Stempelfreiheit aller 


Quittungen, während der Regierungskommiſſar Burghart es als die 
Anſicht der Aug Bun hinſtellt, daß ſie eine Quittung, alſo die Be⸗ 
ſcheinigung einer Zahlung für weit 

als viele andere bisher ſtempelpfli 
dement Bahlmann kann ſich Redner zur 
den Antragſteller, daſſelbe zur Zeit aurit icht zu 
Inhalte eines beſonderen Geſetzvorſchlages zu machen, bis zu deſſen Ein⸗ 
bringung die Regierung ſich hinreichend 8 haben würde. Gegen 
das Amendement Lauenſtein bemerkt der Herr Kommiſſarius, daß 
durch die gegenwärtige Vorlage die Provinz Hannover nicht ſchlechter 
geſtellt würde, als die übrigen Landestheile. Entweder exiſtire die Un⸗ 
gleichheit bereits jetzt, ſo würde fie nach dem Geſetze auch fortbeſtehen, 
oder ſie exiſtire zur Zeit nicht, dann würde ſie auch ſpäter nicht her⸗ 
portreten; durch das Geſetz würde fie jedenfalls nicht geſchaffen. Redner 
bittet daher um Ablehnung der 3 Amendements. 

Gleichwohl werden die Amendements Bahlmann und Baehr 
angenommen, der Antrag Lauenſtein dagegen verworfen und 8 2 
in der durch die Annahme der beiden Amendements, ſo wie durch den 
Antrag Eberty — fo weit derſelbe ſich auf dieſen 5 bezieht — geneh⸗ 
migt. Ohne Diskuſſion werden die 85 3 und 4 angenommen, dagegen 
im Eingange des Geſetzes auf Antrag der Abgg. Roſcher und Lauen⸗ 
ſtein die Worte „mit Ausſchluß des Jadegebiets“ geſtrichen. 

Hiermit iſt die zweite Berathung des Geſetzes geſchloſſen, worauf 
ſich das Haus um 4½ Uhr bis Donnerſtag 11 Uhr vertagt. (Tages⸗ 
ordnung: Vereidigung neuer Mitglieder, Interpellation von Schor⸗ 
lemer Alſt, Dotation der Provinzialverbände u. ſ. w.) 


Parlamentarifde Nachrichten. 

* Namens der Petitionskommiſſion des Herrenhauſes hat Herr 
von Roſt den Antrag geſtellt: Die Petitionen von ür ger⸗ 
meiſtern und Gemeindeheamten der Städte Kauernik, Na⸗ 
kel, Inſterburg, Sorau, Wehlau, Drieſen, Sangerhauſen, Lands⸗ 
berg a. W., Saarbrücken, und von Landbürgermeiſtern der Kreiſe 
Aachen, Bonn, Trier, Ahrweiler und Wirſitz, welche „allgemeine ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Anſtellungs⸗ und Gehaltsverhältniſſe der Ge⸗ 
meindebeamten reſp. Aufbeſſerung ihrer Gehälter durch angemeſſene 
Bezahlung ihrer Geſchäfte für die Staatsverwaltung aus der Staats⸗ 
kaſſe ꝛc.“ beantragen, der k. Staatsregierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen. — Namens derſelben Kommiſſion beantragt 
Graf v. d. Schulenburg⸗Angern die Petition des Paſtors Quiſtrop 
und Genoſſen mit den Anträgen: a) Das Herrenhaus wolle zweckent⸗ 
ſprechende geſetzliche Beſtimmungen veranlaſſen, daß Buchhändler, Ver⸗ 
leger von Zeitungen ꝛc., welche unſittliche Publikationen verbreiten, 
für immer ihrer Konzeſſion verluſtig gehen. b) Der k. Staatsregie⸗ 
rung die Erwartung r daß Staatsanwaltſchaft und Sit⸗ 
tenpoltzei nach dieſer Seite hin fortan zur größten Strenge und Wach⸗ 
ſamkeit verpflichtet und angewieſen und jeder läſtige Beamte zur 
Rechenschaft gezogen werde.“ In Anbetracht, daß das Petitum ad 1 
der preußiſchen Geſetzgebung nicht unterliegt und die beſtehenden 
Strafgeſetze ausreichen, den gerügten Uebelſtänden zu ſteuern in Be⸗ 
zug auf das Petitum ad 2 aber das Vertrauen gehegt werden kann, 
daß die hohe Staatsregierung fortfahren werde, das Geſetz betreffs 
der Verbreitung unzüchtiger Abbildungen, Darſtellungen und Schrif- 
ten mit aller Strenge u handhaben, über die Petition des ꝛc. Quiſtrop 
und Genoſſen zur Tagesordnung überzugeben. 


| Lokales und Provinzielles. 

: Voſen, 19. Februar. 

— In der von uns geſtern erwähnten Laienadreſſe an den 
Erzbiſchof Grafen Ledochowski wird behauptet, daß die kirchenpoliti⸗ 
ſchen Vorlagen den Zweck haben, „das Kirchenrecht umzuſtoßen und die 
Organiſation der Kirche zu ruimren“. !) Die Unterzeichner nennen 
darin die katholiſche Kirche „das theuerſte Erbe“ ihrer Väter, was 
wohl die Nationalgeſinnten abgehalten haben mag, die Adreſſe zu un⸗ 
terzeichnen. Uebrigens dürfen wir noch einer ganzen Reihe ähnlicher 
Adreſſen entgegenſehen, denn die erſte Adreſſe bringt meiſt nur Unter⸗ 
ſchriften aus den Kreiſen Poſen und Koſten. Die Geiſtlichkeit ging 
voran, jetzt folgt der ultramontane Adel und dann wird man wahr- 
ſcheinlich Bauernadreſſen und Bauerndeputationen angeſchleppt brin⸗ 
gen. „Man weiß ja, wie's gemacht wird.“ 

— In Bezug auf die Korreſpondenz des „Graudenzer Geſelligen“, 
welche wir geſtern abdruckten, wird uns mitgetheilt, daß der Religions- 
lehrer am hieſigen kgl. katholiſchen Schullehrerſeminar Herr Schroe⸗ 
ter weder eine zu unterzeichnete Adreſſe geſehen noch auch ſich den 
Religionslehrern angeſchloſſen hat, welche dem Herrn Erzbiſchof münd⸗ 
lich ihr Ergebenheit verſicherten. 

r. Zum Kreisſchulinſpektor über die katholiſchen Schulen in 
den weſtlichen Kreiſen unſerer Provinz, mit dem Sitze in Meſeritz, iſt 
an Stelle des Hrn. Dr. Sarg, Direktors des Progymnaſiums in 
Wongrowiec, welcher aus Geſundheitsrückſichten die Annahme dieſer 
Stelle abgelehnt hatte, der erſte Oberlehrer an dieſer Anſtalt, Herr 
Spribilla, ernannt worden. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden wir folgende Korreſpondenz 
aus der Provinz Poſen: 

Die zur Regulirung des Verhältniſſes des Staates zur Kirche im 
Abgeordnetenhauſe berathenen Geſetzes vorlagen werden vielleicht auch in 
der von demſelben amendirten Faſſung nicht vollſtändig genügen, um 
den dem Staate von dem katholiſchen Klerus drohenden Gefahren 
zu begegnen. Beſonders dürfte dies für ſolche Theile des Staates 
nicht der Fall ſein, in welchen, wie in der hieſigen Provinz, nationale 
und politiſche Leidenſchaften mit dem vermeintlichen Religionsintereſſe 
vermengt und für die Herxſchſuchtszwecke des Klerus benutzt werden 
können. Freilich kann durch das Erforderniß ſtgatlicher Beſtätigung 
die Anſtellung ſolcher Perſonen, welche ihre regierungsfeindliche Ge⸗ 
Be bereit® zu erkennen gegeben haben, als Pfarrer, ſowie die 

erſetzung ſolcher bereits angeſtellter Pfarrer, welche ihr Geſchick zur 
Ausübung eines geſetzlich nicht angreifbaren, aber doch regierungs⸗ 
feindlichen Einfluſſes bereits bewährt haben, an ſolche Stellen, wo ſie 
einen größeren Wirkungskreis als bis dabin hätten, verhindert wer⸗ 
den. Aber um zu verbindern, daß ſolche Pfarrer an ſolchen erledig⸗ 
ten Pfarrſtellen als Vertreter auf unbegrenzte Zeiten verwendet 
werden, dazu reichen die projeftirtem Geſetze nicht aus. Die Straf⸗ 
beftimmung für nicht rechtzeitige definitive Beſetzung erledigter Pfarr⸗ 
ſtellen kann kaum 19 verſtanden werden, daß die Strafe auch ſchon 
dann verwirkt ſein ſoll, wenn innerhalb der geſetzlichen Friſt kein von 


Hide Ur zur Beſteuerung erachtet, 
tige Urkunden. Ueber das Amen⸗ 
zeit nicht äußern, er bittet 

zuziehen und vielleicht zum 


1 Gut mittl. Größe, gutem Acker 
und ſchönen Gebäuden mit großer An⸗ 
zahl, und 1 But auf Tauſch eines bie · 
figen Hauſes, wozu noch 10.000 Thlr. 
8 der werden, ſucht P. Schwerin 


Bekanntmachung. 


Mein in der Stadt Sternberg dicht 
am Markt delegenes Grundftüd, be 
ſtehend in einem vor drei Jahren ner 
erbauten maſſtvein Wohngebäude, Laden⸗ 
einrichtung, Getreideboden, Schuppen, 
Kellret und ſchönem Obftgarten beab- 
ſichtige ich Kränklichkeſtshalder ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen In dem: 
ſelden wird ſeit 30 Jahren ein Manu⸗ 
Ber Kurz, Colonſalwaaren- und 

dergeſchäſt mit dem beften Erfolg 
betrieben, doch eignet ſich daſſelbe ſeiner 
günſtigen Lage wegen zu jedem auder⸗ 
wettigen Unternehmen. Anzahlung ca. 
2000 Thaler. 

Sternberg 1. d. N., im Februar. 


Marcuse. 


in Beslau Nikolatſtr. 37. 1. Etage. 


Herrſchaften und Gutsbeſitzer, 
welche zu verkaufen und verpachten ber 
abſichtigen, werden erſucht, Anſchläg ⸗ 
an das Vermittelungs bureau des . 
F. Rabuske in Frauſtadt ein. 
zu enden. 


Eine komplete Kupferſchmiede mt 
Wonnzaus und Vorräthen ſofort zu 
verkaufen, 

Filehne, 


A. Friedemann. 


8 


dem Biſchofe rechtzeitig Vorgeſchlagener dazu die ftaatliche Beſtätigun 
erlangt. Zur Abwendung der Strafe genügt es vielmehr, wenn der Biſcho 
b eine erledigte Pfarrſtelle — an ſich zu dem Amte quglifizirte — 

erſonen nur rechtzeitig und zwar nach Verſagung der Beſtätigung 
wiederholt benennt. Er kann deshalb, ohne der Strafe zu verfallen, 
immer neue ſolche Perſonen benennen, welche nicht beſtätigt werden, 
und dadurch auch über die Friſt hinaus die Verwaltung der erledigten 
Stelle durch einen höchſt gefährlichen Vertreter verlängern. Daher 
ſollte mindeſtens die ana erledigter Pfarrſtellen durch 
bereits anderweit angeſtellte Pfarrer verboten werden. 
Noch wichtiger aber wäre es, zu verhindern, daß regierungsfeindliche 
Pfarraſpiranten überhaupt den Biſchöfen zur Verfügung ſtänden, und 
ſoweit dies nicht in genügendem Maße möglich, wenigſtens den Staats⸗ 
behörden hinreichende Perſonenkennkniß über alle Pfarraſpiranten zu 
ſichern. In der erſten Beziehung iſt die Befugniß der Biſchöfe von 
Erheblichkeit, lediglich ex informatia conscienta, alſo ohne Beweiſe, je⸗ 
den Pfarrer nicht nur ab officio, ſondern auch a beneficio zu ſuſpen⸗ 
diren, d. h. mit der Unterſagung der Ausübung feiner Amtsfunktionen 
ihm auch feine Amts einkünfte mit Ausnahme eines ſehr geringen 
Theils bis zum ergehenden Erkenntniß zu entziehen, das leicht beliebig 
lange hinausgeſchoben werden kann. Dadurch werden, jo lange dies 
nicht geändert wird, ungegchtet der projektirten Geſetze, die Pfarrer ſich 
völlig in der Hand des Biſchofes befinden. 7 

Ein weiterer Umſtand, der den Biſchöfen noch immer eine faſt uns 
widerſtehliche Gewalt über die Geiſtlichen ſichert, iſt die große Zahl 
der Examina, deren Ablegung zur Erlangung einer Pfarre von den 
Aſpiranten verlangt wird. . . 0 

Nach der nun anzuordnenden Univerſitätsprüfung folgt, ſowie nach 
dem bisher zur Abſolvirung des theoretiſchen Seminarkurſus üblichen 
examen rigorosum — wenn dieſes nicht noch außerdem beibehalten 
werden ſollte — ein Kurſus im praktiſchen Prieſterſeminar, während 
deſſen zur Gelee der Weihen vier verſchiedene Exmina abzulegen 
find. Nach deren Abſolvirung und Erlangung der Weihen werden die 
Geiſtlichen als Vikare verwendet, haben aber als ſolche alljährlich ein 
wiederholtes examen pro approbatione ad excipienda confessione 
(behufs der Erlaubniß zum Beichtehören) zu machen. Vor der Exlangung 
einer Pfarre endlich muß der Aſpirant, wenn es ſich um eine Stelle ge⸗ 
miſchten Patronats handelt, welches gemeinſam vom Landesherrn und 
Biſchofe ausgeübt wird, vor der Zulaſſung zur Bewerbung ein examen pro 
concursu wenn aber eine Pfarre rein königlichen oder privaten Patronats 
zu beſetzen iſt, nach der Präſentation durch den Patron noch ein examen 
pro institutione beſtehen. Dieſem letztern Cramen müſſen ſich auch 
bereits angeſtellte Pfarrer jedesmal unterwerfen, wenn ſie eine andere 
Pfarrſtelle gelangen wollen. Nur diejenigen, welche das examen pro 
concursu beſtanden haben, ohne die Stelle gemiſchten Patronats er⸗ 
halten zu haben, ſind auch 6 Jahre für eine innerhalb dieſer Zeit zu 
erlangende Pfarrſtelle von dem examen pro institutione frei. 

Es dürfte freilich nicht ohne unzuläſſigen Eingriff in die Sphäre 
der Kirche möglich ſein, dieſe Wiedertzolung des examen pro inst. zu 
beſeitigen und ſtatt deren ſowie bei allen andern Aemtern die einma⸗ 
lige Nachweiſung der Qualifikation auf Lebenszeit für genügend zu 
erklären. Aber die Zuziehung eines Staatskommiſſars bei den Prü⸗ 
fungen concursu und pro instutione erſcheint faſt unerläßlich und ſollte 
zur Bedingung der Beſtätigung gemacht werden. 

Raum und Zeit find uns für heut zu kurz bemeſſen, um an tiefe 
Korreſpondenz unſere Bemerkungen zu knüpfen. Wir werden dies 
morgen thun. 

El Im polniſchen Theater fand geſtern zur Vorfeier des 

vierhundertſten Geburtstages des Copernikus eine Feſtvorſtellung 
ſtatt. Den Mittelpunkt derſelben bildete die Aufführung eines drama⸗ 
tiſchen Gedichts von Szymanowski „Die letzten Augenblicke 
des Copernikus“, welches die Thatſache, daß Copernikus das 
erſte Exemplar ſeines in Nürnberg gedruckten Werkes „De orbium 
coelestium ‚revolutionibus“ auf dem Sterbebette erhielt, in poetiſcher 
Weiſe illuſtrirt. Das Stück, eigentlich nur eine rhetoriſche Scene, 
wurde gut dargeſtellt. Von den übrigen Gaben des Abends verdienen 
noch die beiden be . lebenden Bilder“ Erwähnung. Das erſte 
veranſchaulichte eine erfammlung geiſtiger Größen der derſchiedenſten 
Nationen und Jahrhunderte, in ihrer Mitte Copernikus, das zweite 
die Gründung der krakauer Univerſität. Der Zuſchauerraum war 
mit bunten Lampions und Fahnen in den polniſchen Farben geſchmückt, 
und im Hintergrunde des Saales, der Bühne gegenüber, gewahrte 
man auf einem Poſtament die Büſte des Copernikus. 
„Eine Verſammlung der Tiſchlermeiſter ſollte am Dienſtage 
in einem öffentlichen Lokale am Alten Markte ſtattfinden. Da ſie je⸗ 
doch nicht zuvor polizeilich angemeldet war, ſo wurde ſie auf Rath 
eines Polizeikommiſſarius vertagt. 

1 85 Handwerkerverein hielt am Montage Herr Dr. 
Hirſchfeld einen Vortrag über „das Gehirn und ſeine 
Funktionen“. Nach demſelben wurden mehrere Fragen, welche 
ſich im Fragekaſten vorgefunden hatten, theils durch den Vorſitzenden, 
Herrn Dr. Waſner, theils durch Herrn Dr. Hirſchfeld beantwor⸗ 
tet; auch machte der Vorſitzende die erfreuliche Mittheilung, daß der 
Fonds zur Errichtung eines Vereinshauſes, welcher auf Grund des 
Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung durch Ueberweiſung des 
Fonds der aufgelöſten volkswirthſchaftlichen Geſellſchaſt gegründet 
worden iſt, bereits einen Zuwachs durch einen Beitrag des Büchſ e n⸗ 
machers Herrn Hoffmann in Höhe von 10 Thlr. erhalten hat; auch 
ſollen eine Anzahl Bücher der Bibliothek der ehemaligen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft nächſtens verſteigert, und der Erlös gleichfalls 
age el überwieſen werden. Zum Schluß zeigte Hr. Oehl⸗ 
ſchläger eine Wächter⸗Kontrol⸗ Uhr nach Bürk'ſchem Sy⸗ 
ſtem vor und erläuterte die Einrichtung derſelben; ebenſo eine leicht 
transportable und überall aufzuſtellende pariſer Weckeruhr. 

r. Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montage 
Herr Dr. Theile einen Vortrag über den Tabak. Es wurde in 
demſelben zunächſt die Geſchichte der Verbreitung des Tabakrauchens 
mitgetbeilt, ſodann die chemiſche Zuſammenſetzung des Tabaks, der 
Tabaksaſche und ſchließlich die Einwirkung des Tabackrauchs auf den 
Organismus erörtert. 

„Auf der Bahnhofsſtraße, deren Fahrdamm vom 24 auf 
40 Fuß erweitert werden ſoll, werden gleichzeitig die Gaslaternen nur 
25 Schritt von einander entfernt aufgeſtellt werden, ſo daß es demnach 
an der e Beleuchtung auf dieſer Straße nicht fehlen wird. 
Hoffentlich wird alsdann dieſelbe auch reiner gehalten werden, als 
dies gegenwärtig der Fall iſt; denn in Wahrheit iſt es faſt gar nicht 
mehr möglich, durch den Schmutz, der ſich bei dem jetzigen Thauwetter 
dort aufgehäuft hat, durchzukommen. 

leberfahren wurde Montag Abends an der Ecke der Fried⸗ 
richs⸗ und Linden⸗Straße von der Equipage eines Gutsbeſitzers, welche 
im ſchnellſten Trabe um die Ecke bog, ein Rollkutſcher, welcher da⸗ 
durch dem Anſcheine nach eine innere Verletzung erlitt. 


Erſte Hypothek 
zu 6 Procent 


don 15 —20 Mille wird auf ein länd⸗ 
liches Fabrikgrundſtück in Schleſien 
bhaft betrieben zum 1. April er. ges 


mit, 3 baer 170 nn an 7/g er vom 
ne ig. Kur, Selbſdarleder[Bahnhofe Eichenhorſt ent⸗ 
baltch eführlicden Un 

Inufenden an Deren @ugen Bon mjfernt, kommen Sonnabend, 
Breslau unter Chiffre K. P. 1001. [den 22. Februar, früh 


Ein Gymnaſiallehrer wänigı|9 Uhr, 340 Stück Kiefern⸗ 
735 Cubiemeter 


Dfiern 2 Spuler des Fe. Wild 
7 der Realieute Pente Bauholz, 
a nehmen. Räßere Auskuft erth. diejenthaltend, zum Ausgebot. 

xped. d. Dig. 


Peuſionäre finden ſofort oder zum 


0 ber Schule Waſſelte 28. e Die Forſtverwaltung. 


Bauholz⸗Verkauf. 


Im Grätzer Forſt, Belauf 
Thiergarten, ½ Meile von 


Laſſuwko, 17. Febr. 1873. 


Eiſenbahnſchwellen werden zu kaufen 
gefucht. 

unter V. 
Exp. von 
in Halle a/ 


Zuchtvieh⸗ Auction) Für Fleiſcher. 


I! Ferſen, 
Schweine 
druar auf Verlangen. 
Bahnhof Czerwinsk bereit. 


Ziſche! Leb. Hechte, Zander u. Barfı 
Donnerſt. Ad. 4 Uhr bill. b. Kletſchoff Imaaren empf. gut u. bill. L. Kletſchoff, 


Cine große Schlägerei entitand in der Nacht vom Sonntag 
zu ae auf der Wronker⸗Straße zwiſchen Fleiſcher⸗ und Schuh⸗ 
dee en, wobei einer der 1 einen Stich ins Auge erhielt; 
ebenſo fand auf St. Martin eine Schlägerei zwiſchen einem Fuhreherrn 
und deſſen Knechte ſtatt. 5 

x Diebftähle, Einem Arbeiter auf der Garten-Straße wurden 
durch einen Schlafburſchen 6 Thlr., und einer Wiltwe auf dem Gra⸗ 
ben aus unverſchloſſener Küche, wahrſcheinlich durch eu. „.itlerin, 
ein Mörſer geſtohlen. — Ein Vater brachte Montag Abends feinen 
Sohn wegen Diebſtahls zur polizeilichen Haft, beſann ſich jedoch bald 
wieder, und nahm den jugendlichen Taugenichts zurück. — Dienſtag 
an wurde auf Requiſition des Schwurgerichts ein Schank⸗ 
wirth auf der Waſſerſtraße wegen Hehlerei verhaftet. 

J Neuſtadt b. P., 17. Februar. [Schulreviſion] Die ka⸗ 
tholiſchen Schulen von hier und der dazu gehörigen Kirchenparochie 
ſind Seitens des Schulinſpektors für den Samter'ſchen und Buker 
Kreis während mehrerer Tage der vorigen Woche einer Reviſion un⸗ 
terworfen worden. Der zweite katholiſche Lehrer Korhowicz, der vor 
bereits 2 Jahren ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert habe, ſoll 
penſionirt werden und iſt vom hieſigen katholiſchen Schulvorſtand für 
ihn eine jährliche Penſion von 120 Thlr. feſtgeſtellt worden. 

Bromberg, 16. Febr. Im hieſigen k. Seminar iſt durch einen 
Konflikt der Zöglinge mit einem Theile des Lehrerkollegiums der be⸗ 
dauernswerthe Fall eingetreten, daß die Zöglinge der zweiten Klaſſe 
des Seminars erklärten, nicht mehr ferneren Unterricht nehmen zu 
können. Die fortwährenden Wechſel im Lehrerperſonal ſollen im 
Grunde die Urſachen geweſen fein. Die näheren Mittheilungen ent» 


ziehen ſich der Oeffentlichkeit. (Oſtſ.⸗Z.) 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 

** Die Dividende der Preußiſchen Bank pro 1872 dürfte 
ungefähr 14 pCt. betragen. Die genaue Ziffer iſt noch nicht feſtgeſetzt, 
wird aber jedenfalls nur um einen kleinen Bruchtheil von dem oben 
genannten Betrag ahweichen. 

** Die Nechtfertigungsſchrift des Verwaltungrathes der 
Pommerſchen Zentralbahn, vertreten durch die Herren Schuſter und 
Oder, an die Angriffe des Abgeordneten Lasker im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten, iſt geſtern in einer außerordentlichen Sitzung der Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsrathes der Gewerbebank H. Schulter & Co. zur 
5 15 gebracht worden. Die Schrift ſoll Donnerſtag im Druck 
erſcheinen. 

un Hörder Bergwerks⸗ und Hütten⸗Verein. Der „Hörder 
Bergwerks⸗ und Hütten⸗Verein“ hat den Beſchluß gefaßt, von einer 
demnächſt zu berufenden General-Berfammlung feiner Aktionäre die 
Erhöhung des Aktienkapitals von 4 Millionen auf 5 Millionen Thlr. 
zu verlangen und ſoll dieſe eine Million, welche die Aktionäre al pari 
übernehmen können, ſo daß auf 4 alte 1 neue Aktie fällt, zu Neuan⸗ 
lagen verwendet werden will. 

N Köln, 18. Febr. Das Bankhaus Salomon Oppenheim hier ver⸗ 
ſichert, daß die Gerüchte von Verluſten der Antwerpener Bank unwahr 
ui: Am 27. Februar werde die Bilanz dem Auffihtsrathe vorgelegt 
werden. 

Brüſſel, 18. Februar. Der Finanzminiſter Malou legte in der 
heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer einen Geſetzentwurf vor, 
durch den die Regierung zur Emiſſion einer neuen Anleihe von 240 
Millionen ermächtigt wird. Von dieſem Betrage ſollen 180 Millionen 
für öffentliche Arbeiten und namentlich zum Ankauf der Luxemburg 
Bahn verausgabt, über die Verwendung der zweiten Hälfte aber durch 
die Geſetzgebung Beſtimmungen getroffen werden 

+ Berlin, 16. Febr. [Wollbericht.] Die Depeſche über die 
eröffnete Londoner Auktion lautet: Käufer zahlreich; Engländer und 
Franzoſen — Kammwollen 1 bis 1½ D. niedriger als November, na⸗ 
mentlich Kammſchweißwollen vernachläſſigt; Sydney Tuchwollen 1 
D. niedriger; Kapwollen Novemberpreiſe. — Der Abſchlag für Kamm⸗ 
wolle kommt ſehr unerwartet. Die Antwerpener Auktion verläuft 
recht matt. Hier wurden in den letzten Tagen ca. 1500 Zentner Kamm⸗ 
wollen mit 76 Thlr. verkauft. : 


Vermiſchtes. 
Als Kurioſum berichtet das „Tagebl.“, daß ein Berliner, 
in erſter Inſtanz wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 6 Wo⸗ 
chen Gefängniß verurtheilter, vom Kammergericht aber unter der An⸗ 
nahme einer Geiſtesſtörung freigeſprochener Buchhalter wegen des 
der Freiſprechung zu Grunde liegenden Motivs die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde beim Obertribunal eingereicht hat. 

* Thorn, 15. Februar. In der biefigen katholiſchen St. Johan⸗ 
niskirche iſt eine in Rom art r Marmorſtatue von Copernikus 
aufgeſtellt worden. Die Inſchrift, welche dieſer Heros der Geiſter in 
echt chriſtlicher Demuth auf ſein Grabmal in der Johanniskirche zu 
Thorn ſetzen ließ lautet: > : x 

Non parem Pauli gratiam requiro, 

Veniam Petri non posco, sed quam 

In erueis liguo dederas latroni 

5 Seqaulus oro. 
(Nicht die Gunſt, die Paulus du verliehen, 
Nicht die Huld, die Petrus einſt verziehen, 
Spende mir nur wie am Kreuz dem armen 

Schächer Erbarmen l] 


Perantwortlicher Kebatleur % lar. 2b atner in Wnten 


Angekommene Fremde vom 19 Februar. - 

FO FL DER ROME. (dullus Buckow.) Die Kaufleute Conradi a. Ber⸗ 
lin, Iſicke a. Berlin, Oehne a. Magdeburg, Schröder a. Neuß, Stock 
a. Naumburg, Feige a. Kattowitz Zabel a Berlin, Striebeck a. Ehren- 
feld Rittgbſ. Baron v. Winterfeld a. Roſſezynno, Baron v. Winter⸗ 
eld a. Przepedowo, Frau Baronin v. Graeve u. Töchter a. Kowa⸗ 
lewo, Frau von Pruska u. Töchter a. Czermino. 

rt eint uR res. Die Kaufl. Reiß aus Elberfeld, 
v. Naſſau aus Stettin, Hirſchberg aus Berlin, Schirmer aus Bar⸗ 
men, Mendelſohn aus Berlin Koch aus Stettin, Polack aus Magde⸗ 
burg, Schwarz aus Leipzig, Mullendorf aus Neu Ruppin, Wendel 
aus Neudorf, Gärtner u. Hamburger aus Hamburg, Heilbronn aus 
Breslau, Lorentz aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Baarth aus Modrze, 
e Kerzewo, Oberſt Iglenieni aus Glogau, Konſul Schei⸗ 
el au el. 

GASTHOF ZUR KTADT LEIPZIG. Reſtaur. Knoll a. Grätz, Jana⸗ 
towski a. Grätz, Kaufm. Bick a. Grätz, Gutsbf. Meyer a. Ottowo, 
Landwirth Grund g. Witkowice, Kaufm. Eduard Cohn a. Glogau, 
Florentine Wezcewska ua. Opalenica. 


Dom. Wronozyn bei Pu- 
dewitz verkauft zwanzig Stück 


gemäſtete Kühe und Ochſen 
und achtzig gemäſtete Hammel. 
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50 000 eſchere oder arch kieferst 


1 wer den fofort erbetrr 
‚513 an die Annoncen⸗ 
3 u. Vogler 


zu Milewken Auf dem Dom. Koninko 
air dene e, |B Posen S it, Be 
Bum dat — 5 3 Hrn 25 Stück Ben 
mferdamer Mac) boſvieh zu verkaufen, darunter 

P ogramme vom 20. Fe 16 Stück junge Ochſen. 


Wagen ſteher 
Asie Fr. Damb. Spickbücklinge 
Spro ten, beften RäſcherLachs, 7 
beſte Meſſ Citronen, hochr ſuße Himbeer 
felfinen, ſowie feinfte Hamb. Fleiſch⸗ 


Fournier. 


: < g N RR Gegen Hals und Gute Köchinnen mit hohem Lohn, 
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Rendanten des Vereins, Herrn Lehrer 
Gräter, melden und ihre Anrecht, 
näher nachweiſen. Nach Ablauf dieſen 
Zeit werden die sub Nr. 464, 465 un! 
697 ausgeſtellten Aufrahmeſcheine für 
erloſchen erklärt und die Duplikate aue ; 
gehändigt reſp. Verſicherungsſum men aı 
die Erben ausgezahlt werden. 
Poſen, den 13. Webruar 1873. 


Das Direktorium des Haupt⸗ 


Streelno, 

Eine Erzieherin und ein Wirth⸗ 
(Haftsfräufein, Beide evangelisch, 
wünſchen zum 1. April oder ſpäter 
Stellung, unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen, wenn möglich zuſammen. Ge⸗ 
fällige Offerten erbeten unter Chiffre 
M. A. poste restante Oborn't. 


aus der Fabrik von Franz Stollwerck, Hoflieferant in Köln. 


Auf Grund vieler ärztlichen Zeugniſſe find die Stollwerck ſchen Bruſtbonbons gegen trockenen Reiz⸗ 
huſten und peiſerkeit als Hausmittel gewiß zu empfehlen; fie wirken lindernd, reizſillend und bei Aus würfen außer 
ordentlich erleichternd. Daß man fie nicht als ein Arzneimittel betrachten kann, verſteht ſich von ſelbſt. 

Depots dieſer vorzüglichen Bonbons befinden ſich in allen namhaften Städten des Continents, in 

Poſen bei A. Cichowice und bei L. Hiletschoff, 
in Adelnau bei Apolh. A, F. Hatt hies, in Oſtrowo bei Z. Fribbes und 
Bentſchen bei Eduard Fischer, bei O. Zakobielski, 
Birnbaum bei L. Stargard, „ Pinne bei J. A. Borchardt, 


Placzek, Ort der Niederlaffung 
ofen und als deren Inhaber der 
aufmonn Iſaac Placzek zu Polen: 

unter Nr. 1363 die Birma Herr: 

mann Samuel, Ort der Nleder 
laſſung Poſen und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Herrmam 

Samuel zu Poſen; 
4. unter Nr. 1364. die Firma Y 

Placzek jr. Ort der Nie derlaſſun⸗ 
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l 7 f „ Eine gebild. Dame levangeltſch) in 
Poſen und als deren Inbader dei Beerdigungs⸗Vereins. „ Frauſtadt bei A. Günther, „ Rawicz bei Cond. Eusdenz . und ſetzten Jah 6 guter Familie und 
Kaufmann Moritz Placzek zu Poſer; „ Gueſen bei Cond. TA. Hades und bi Ad. Troska, E ige A 

5. unter Nr. 1368 — Firma Emi! Ernsdorff. Jahnke. Feist bei Lots 9 „ Rogaſen bei Louis Zerenze, a a en re 
Waſchner, Ort der Nieberlafjun; R « Golancz bei . Slam, „ Nyezywol b. Apoth. K. Blankenheim, — Haushalts — ur Geſellſchaft 
Voſen und als deren Inhaber de Wagen⸗ Auktion. „Janowiee bei F. . Jensch, Apotb z. Pelikan, uud Olüse der . 59 Dieſelbe int 
Kaufm. Emil Wreſchner zu Polen: „ Koſten bei W. Feldmann; „ Schneidemühl dei uud, Arndt, letz 8 einem angesehenen Heuie 

6. unter Nr. 1366. die Birma 9] Montag, den 23. Je-] Kröben bei Apoth. Zei. Steez, „ Schroda bei Fischel Baum, ba eg febt nie a 
Kerber, Ort der Niederlaſſung Poſen bruar 8 werde ich im]; Liſſa bei J. A. v. Putialyekäi und „Schwerſenz bi Michaelis Badt, zohes Gehalt ale auf freundliches Ente 


„Schwerin bei A. Sastraw’s Wire, 
„I Trzemeſzuo Leider Mendel. 
Wittow bei Jacob Berne, 


und als deren Inbaberin die Kauf: 
frau Bittwe Roſalie Kerber geborn: 
Eliaſiewicz zu Poſen; 


bei Heymann Fräskel, 
Meſeritz bei Cond. E. Reichert, 
Mogilno bei Zeop. Wreessinski, 5 


jegenkommen. Gefäl Adrſ. werden ge⸗ 
beten an B. Schröder Soßno bei Zem⸗ 
delburg, Westpreußen, zu ſenden.— 


Auktionslokale, Magazinftr. 1, 
früh von 9 Uhr ab: Wäſche, 


7. bei Nr. 1140, der Kaufmann Er: f 7 „ Neutomysl bei Aer. Maennel „ Zerkow bi L. Brinn und 2 — 
m zu St. u 72 Be Kleider ꝛc., mehrere Sach 2 3 bei Apold. Ziesseimer. . — a 3 de 
ojen unter der Firma E. Thor Kaffee; eber die In wen anz unden h| f ' u 
betriebenes Pandelsgeſchäft nach St 5 Erfolg des ee und ei Looſe töäftigung, Zu erfragen Graben 3 b, 
Laparus verlegt, um 12 Uhr 1 der m Hofe bei R. Scholz. 


Bufolge Verfügung vom 12. Bebrucı 
am 13. Fedruar 1873. 
Polen, den 13 Bebruar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 
Die Geſellſchafter der in Poſen ur⸗ 
ter der Firma: — & Kuttner 
ſeit dem 12. Februar 1873 beſtehende n 
offenen Handelsgeſellſchaft ſind: 

1) der Kaufmann Marcus Katz, 

2) der Kaufmann Simon Kuttner 
Beide zu Poſen. 

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſt⸗ 
unter Nr. 215 zufolge Verfügung von 
12. Februar 1873 heute eingetragen. 

Poſen, den 18. Februar 1873. 
Königliches Kreisgericht 

Erſte Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter 
Zufolge Verfügung vom 13. Bebrun: 
1873 ift heute eingetragen: 
1. in unſer Geſel ſchaftsregiſter bei 
der unter Nr. 3 aufgeführten 
Firma der Handelsgeſellſchaft 
Hartwig KantorowiczSöhn⸗ 
deren Siß in Poſen: 
„Die minorenren Moritz Zt 
ine, Clara und Jacob Richar 
Geſchwiſter Kantor owiez fin! 
nach der Erklärung ihrer be. 
freiten Vormünder Siegmun) 
Wolff, Salomon Briske un! 
Eduard Ephraim zu Poſen au 
der Handelsgeſellſchaft ausge 
treten; der Kaufmann Milhelr 
Kantotrowicz zu Poſen führt die, 
Handelsgeſchöft unter unverär: 
derter Firma für alleinige Red): 
nung fort. Die Firma der Har⸗ 
delsgeſellſchaft iſt deb halb hie 
gelöſcht und die Firma nad 
Nr. 1367 des Firmenregiſter⸗ 
übertragen; 
2. in unſer Firmen regiſter unter Nr 
1367 die Firma Hartwie 
Kantorowicz Söhne, Ort de 
Niederlaſſung Poſen und als dere 
alleiniger Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Kautorowicz zu Poſen. 
Poſen, den 14. Februar 1873. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das in der Stadt Schwetzkau sul 
Nr. 122 belegene, den Auguſt und 
Johanna Eliſabeth Bertha, geb. Pohl, 
Liſchke ſchen Eheleuten gehörige Haus⸗ 
und Ackergrundſtück, welches als Ge- 
ſammtmaß der der Grunoſteuer unter⸗ 
li genden Flächen 14 Hektaren 0, Aren 
90 Qu.⸗Meter enthält und zur Grund⸗ 
ſteuer mit 40% Thlr. Reinertrag, zer 
Gedäudeſteuer mit 15 Thlr. Nußungs⸗ 
werth veranlagt iſt, ſoll zwecks Zwange⸗ 
vollſtreckung 


am 11. März 1873, 
Vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zimmer 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation 


verſteigert werden. 
Liſſa, den 4. De ember 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Auktion. 


IJreilag, den 21. Februar, 
Vorm. 9 Uhr ab, 
werde ich im Auktionslokale Ma- 
gazinſtraſſe Nr. 1 veiſchledene 
Kleidungsſtücke, Wäſche ıc. 
um 12 Ubr 
1 Flügel und mehrere 


Tonnen Heringe 


verſteigern. 
ee e 
Königl. Auktions-Kommiſſarlus. 
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1 ganz verdeckten eleganten 
Kutſchwagen, 
1 halbverdeckten Kutſchwagen, 


1 guten ſchleſiſchen Plauen- 
wagen 
öffentlich melſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 
ycehlewski 
Königl. Auklons Kom miſſ. 


Nuction. 


Montag, den 24. Februar c., 
rüh 9 Uhr, werde ich auf Rechnung 
iner auswärtigen Handlung in der 
Roemife auf dem Hofe Sapichaplatz 
Nr. 6, mehrere Laſten Hering 
melſtbietend gegen gleich baare Bezab⸗ 
(ung verſteigern. 

Grosse, 
königl. ger. Auftionstommifjartur 


Ein Gaſthof, i 
im oberen Stadtitheile gelegen, mit 
zielen Räumlichkeiten mit vollſtänd 
Einrichtung und Fremden ⸗Betten 1 
Jamilienhalber billig auf mebrer⸗ Jahn 
u verpachten durch E. Liebſch, Bar⸗ 
eben hof Nr. 3. 


Bepflanzungen von 
Chauſſeen, Alleen Obftgärten über 
nehme unter Garantie und führe 
dieſelbe unter perſönlicher Leitung 
auf, Liefere hierzu ſtarke Hoch 
ſtämme ron Aepfel, Birnen, 
ſüß und ſauren Kirſchen echter 
Sorten, ſowie aller anderen Allee⸗ 
baͤume, Auffräge beſförd. die An⸗ 
noncen Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau 
Schweidnitzerſtraße 31 unt. Chiffre 
F. 3306. 


eee eee e 
Ein 8jäh. kirſchbr. Hengſt, 
6 Zoll, ſehr kräftig und ele⸗ 
zant, ein 3jähriger dunkel⸗ 
brauner Hengſt, 4½ Zol 
hoch, elegant und ſtark, ein 
2 jähriger Schwarzſchimmel, 
dengſt, Percheron, ſehr ftarl 
und groß, zwei 4jährige 5 ½ 
Zoll hohe, edle, hochelegante 
pferde, goldbraun und Golt- 
fuchs, zu Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferden gleich geeignet und 
Shorthorn⸗Vollblut- Buller 
ſtehen zum Verkauf. 
Welna per Rogasen. 


Der Unterzeichn te empfiehlt ſich, g 

tagt auf die beſten Empfehlungen un’ 
zeugniſſe von Seiten des Landwirth 
ſchaftlichen Provinzial Vereine 
zu Aurich, zur Vermittelung vor 
Ankäufen 


Oſtfrieſiſchen Hornviehs 
(Holländer) 

nd verſichert die geehrtem Auftraggt⸗ 

zer der prompteſten und gewiſſenhaftet 

Bedienung. 


B. J. Smid © 
Ritter gutspächter 


uf Midlum b. Emden (Oſtfries⸗ 
(and). 


Apotheker Krause : 
. ion Fl. 1 Rthir. heil 
radical jeden Awusefluss de: 
Harnergane. Erfolg ga- 

Dr. Druschäe, 
Berlin, Sebastianstr. 39 


Venetianerſtraße 5/6 find 2 Wok: 
nungen zu 2 Stuben und Küchen von 
J. April ab zu vermiethen, 


rantirt. 


e 
15 Stück ſchweres 
fernfettes Vieh, 
7 Stück Holländer 
Bullen 


reiner Race, von 1½ bis 
3½ Jahr, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf Dom. Sokolnik 
(Poſtexpedition). 


Vichtig für die Herren 


Brennerei⸗Beſitzer. 


Ich beſcheinige hiermit dem Kupfer: 
und Meſſingwaaren⸗ Fabrikant Herrn 


Theodor Stock 
in Chodzieſen, 

aß derſelbe im vorigen Jahre, miner 
zor zwei Jahren gebauten Brenn Ap 
darat umg ändert und zwar di 
Doppelblaſen umgearbeitet, Latterkaſten 
Rolonne und Becken nach feinem eigener 
Byſtem mu gemacht hat, und kenn id 
owohl die Konſtruktion des Apparates, al- 
wc die Arbeit ſelbſt den Herren Bren 
wreibefigern in ihrem eignen Interefi 
ingelegentlichſt empfehlen, da jetzt viel: 
Neuerungen, aber leider keine weientli- 
hen Verbeſſerungen ſtat gefunden haben. 

Die Konſtruktion des Apparates if 
ehr einfach und praktiſch, da die einzel“ 
ien Theile, wenn fie reparaturfähie 
ſind, einzeln auseinander gerommeı 
werden können, und arb itt mit beten 
end weniger Waſſer und äußerſt ge 
fager Dampfkraft viel ſchneller al, 
aeſn frührer Apparat, fo daß ich 1200 
Ort. Maiſche in ca. 1½ Stunde be 
6 - 88% Spiritus nach Tralles odn 
den Verluſt an Ausbeute, rein at- 


renne. 
Schocken d. 15. * 1873. 
ss. Cunow. 


Vo ſtehen dem Mtteft: trete ich bei, daß 
derr Stock ia meiner Brennerei den⸗ 
elden Apparat zu meiner vollen Zu 
ſeſedenheit gebaut hat, noch bemerke: 
daz der Kupferſchmiedem iſter Fritz ir 
Süftein vor zwei Jahren mir einer 
Apparat gebaut hat, wodurch ich Ver⸗ 
zuft hatte, dag gen der j tzige Apparaı 
on Herrn Steck m ine volle Zufeleden 
zeit erlangt, indem ich jetzt 86 und 87 
radigen Spiritus in kürzerer Zeit 


rziele. 
Plötke d. 23. Januar 1873. 


N 
„ A. Binder. 
Gu'sbeſitz r. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Atte 
de, erlaube ich mir, die Herren Bren 
vreibefiger auf meine verbeſſerten 
Schulz'ſchen patentirten Brenn⸗ Apparat 
lafmerkſam zu machen, und din ich im 
Stande, allen nur möglichen Anforde 
ungen in Hinficht auf ſchnellen Betrieb, 
Ftſparniß an Fuer ungsmaterlal und 
Vaſſer ſtarkem Spiritus ꝛc. ohne den 
eringflen Verluft an Ausbeute, bei re» 
elrechtem Belriebe, unter jeder Garan⸗ 
te, zu entſprechen. 

Beftellungen von Neubauten als auc 
Imarbeitungen werden bei ſolidem Preiſc 
eeller Arbeit und prompter Bedienung 
usgeführt bei 


T. Stork. 


zuefer und Meſſingwaaren- Fabrikant. 
Chodzieſen 3. Febr. 1873. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiether 
?anonenplak 4. 

1 Wehn.: von 4 Zimmern u. Zub. 
Belle⸗Etage in obern Stadtth. gefunde 
Geg. p. 1/4. zu verm. Näh. Drange 
Friedrichſtraße. a 


Dr. Hager in Nr. 49 „Ueber 
Land und Meer“: „Es boten 
sich mir Gelegenheiten. das Pep- 
sin in seiner ganzen Wirkung 
zu erproben Das Pepsin wur- 
de angewandt 1. bei Appe- 
titlosigkeit, 2. bei traeger 
3 3. bei Indigestion 
mit Brec neigung, 4. bei Ma- 
encatarrh, 5. bei akuter Al- 

ohol-Vergiftung, 6. bei Sod- 
brennen, 7. bei Ohnmacht als 
Indigestionsfolgen, 8. bei 
1 Säurebildung, 9. 
bei Magenkrampf. In den Fäl- 
len 3, 5, 6, 7, 9 stellte sich 
die wohlthätige Wirkung in- 
nerhalb 15 Minuten ein, in 
den andern Fällen waren mehr 
Gaben nothwendig; die Wir- 
kung erfolgte aber sichtlich 
schon im Laufe eines halben 
bis ganzen Tages.“ 


Dr. Link’s ®& 
Pepsin-Pastillen - 


bereitet aus Pepsinum activum 
von Dr. L. rent 
in Schachteln ä 10 Sgr. 


Dr. Marquart's 
Pepsin-Essenz 


per Flasche 15 Sgr. Verkäuf- 
lich in Posen bei Apotheker 
N. Kirſchſtein. 
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Der berühmte Sahnkäſe aus Dem 
ding iR fleis zu haben auf Lager S. 
Ndalbert Ne. 7, A. Scheuermann. 


Wukſamſtes Mittel gegen 


Hals⸗ u. Lungenleiden 


it Dr. Duroget's mexikani - 
ſcher Balſamthee, zu dezichen 
von Dr. R. Kriebel, prakt. 
Arzt, Berlin, Oranienſtraße 58 a; 
a Packt 1 Ahle, ½ Packet 15 
Sgr. Beſtellungen per Poſtkarte 
oder Poſtar weiſung am billigften. 


Letzte frankfurter Lotterie. 
Hauptziehung: Anfang 5. Mä kz, 
Ende 26. März mit 6400 Gewinne 
ron ev. fl. 200 000, 100.000, 
50.000, 20,000, 15,000 12 000 ıc. 
Die nigen welche ſich noch zu 
bitheiligen wünſchen, erſuche ich, 
ch baldigſt on mich zu wenden, 
da ich noch einige Driginallooje 
zum planmäßigen Preis: 
Ganze a 5 Thlr. 15 Sgr. 
Halde à 25 „ 22 „ 
Viertel a 12, 26 „ 
abzuge den habe. Jos. Buseck 
Lottexie-Zinnehmer 
in Frankfurt a. M. 


Zu der am ö. April 1873 ftattfin⸗ 
denden * 
Kölner 


Pferde- u. Equi- 
pagen- Lotterie 


And Looſe à 1 Thlr. in der Expd. den 
Poſener Zeitung zu ha en. 

Eire Wohr ung von 2—3 Simmer! 
ind Küche werden geſucht. 

Gef. Offerten werden in der Handlung 
von A Cichowicz entgegeng nommen 

Bergſtraße 7 find Geſchäfts⸗Keller⸗ 
Zokale, die zu jedem Geſchäft ſich günftig 
ignen, vom J. April c. zu vermiether 

Ein möbl. Zimmer Hotel du Nord 
zu verm. Näh. S. Neumann daf 

Zum J. April d. J ſuche ich einen 
tüchtigen verz. deutſchen Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor. Papiere, ſowie perjön- 
iche Vorſtehung zur Beiprehung nöthig. 


mil Kiehn. 


Wleszanowo bei Janowi e. 


Jer Exped. der Poſener Zeitung 
zu daben. Ziehung 4. Juni c. 


Deutſchen Lolterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., in 


Ein junger Mann 
aus der Möbel: 
Branche, welcher 


ſich zum Reiſenden 
qualiſtcirt, findel 
gute Stellung. Mel ⸗ 
dungen mit Lebens- 
lauf und Referenzen 
oder Zeugnißcopien 
sub D. 1055 an die 
Annoncen - Gxpedi- 
kion des „Invali⸗ 
dendank“, Ber⸗ 
lin, Behrenſtr. 24, 
franco. 


Eine gute Köchin und ein zuver⸗ 
äſſiges Kindermädchen werden g. 
ubt. Mühlenſtraßſe Nr 3, 2 T. 2. 
Eingang vom Nenſt. Markt. 


: Ein ſehr tüchtiger, praktiſcher 


Wirthſchaftsbeamter 


im beften Alter, verheirathet, 
ohne Kinder, deſſen Frau zugleich 
eine tüchtige Wirthin iſt, ſucht 
bei befcheidenen Anſprüchen zum 
1. April 


Stellung. 


Dorſelbe it der polniſchen Sprache 
mächtig, auch im Forſifach bewan⸗ 
dert und überhaupt erfahren. 
Eine garz fclbſtſtändige Stellung 
wird von ihm nlcht beanſprucht, 
kwünſcht vielmehr dem Prinzipal, 
je nach Größe des Areals, als 
erſter oder zweiter Beamter zur 
Site zu ſtehen. 
Der Austritt aus gegenwärti ⸗ 
er Stellung erfolgt wegen voll⸗ 
ändiger Wirthſchafts. Aenderung. 
Reflektanten belieden ibre gefl. 
Offerten sub Chiffre O. 3289 
an d. Aunoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
P zur Weiter beſörderung ein ⸗ 


zuſenden. 
CCC ET TRETEN. 
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Ein junger Mann aus guter Fa⸗ 
milie wünſcht zum 1. Maerz eine Vo⸗ 
lontairſtelle. Offerten mit Bedingun⸗ 
gen find an die Zeitungs⸗Expedition 
unter H. v. T. einzuſenden. 


Allen Stellenſuchenden 


empfiehlt ſich zur ſchnellen u. fichere 
Erlangung eines Engagegements, ohn, 
Vorſchuß jablungen, (Prinzipälen refp. 
Zngagirenden vollſt. koſtenfr.) das inter 
nationale Vermittl.⸗Bureau von 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
kauft jeden Voten und zabit für , 
15 Thlr, für ½ 7 Tolr., für / 3 Tol 
Lufgeld. August Froese in 
Danzig, Preuß. Lotterie⸗Compt 
Send. pr. Poſtmandat w. ſof. ausgezahlt 
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August Froese is Danzig. 


10 Thlr. Belohnung 
deut Nacht find 1 Rappenwallach 5%, 3“ 
doch 6 Jahralt ohne Abzeichen Werth 
250 Thlr. ein Schimmelwallach 5 groß 
12 Jahr alt Werth 100 Thlr. mit zwei 
veißlederne Geſchieren in Krzyzownik 
dei Poſen geſtohlen wo den. Wer Wie⸗ 
dererl. verhülft, erh. ob. Belohnung. 

Familien-Nachrichten. 

Nach kurzen Leiden entſchlief janft 
zeut Abend 6 Uhr unſer theurer guter 
Batte, Vater und Schwiegervater, der 
königl. Pflanzungs Inſpektor 


Heinrich Barthold 


im 74. Lebens jahre. 
Dieſes zeigen allen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Bartboldsgof, d. 18. F bruar 1873, 
Beerdigung vom Trauerhauſe Frei- 
tag, den 21., Nachmittag 4 Uhr. 


Stadt ⸗ Theater. 


Donnerſtag, den 20. Fe⸗ 
bruar 1873: Abſchieds⸗ 
Vorſtellung und Beneſtz 
des Herrn Dr. H. Müller 
dom Wallner⸗Lebrun⸗Theater 
zu Berlin. Richard's Wan- 
derleben. Luſtſpiel in 4 
Aufzügen von G. Kettel. — 
Richard Wanderer — Herr 
Dr. H. Müller a. G. — 
Vorher: Am Clavier. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt v. M. A. 
Grandjean. — Franz, Lieder⸗ 
Compoſiteur — Hr. Dr. H. 
Müller a. G. 


Volksgarten-Theater. 


Heute Mittwoch: Vorſtellung (Ohne 
Tabaks rauch. Zum zweiten Male: 
„Breffkönig‘, 
oder: Der Dämon des Spieles, 
Lebensbud mit Geſang in 2 Abthellun⸗ 
gen und 6 Bildern. 


Die berühmte Wahrfagerin wohnt 
aur noch einnige Tage im Schwarzen 


ner Nr. 15. 


D r Dee 
Mittwoch, den 26. Febr. 
1873: 
Abends 7 Uhr 
im 
Bazar - Saale 
Concert 


von 


Franz Bendel. 


Programm wie bekannt. 
Nummerirte Billet «@ 
1 Thlr., unnummerirte % 
20 Sgr. ſind in der Königl. 
Oof⸗Muſikhandlung von 


Ed. Bote & 6. Bock 


zu kaben. 


Concertflügel: Stein weg, aus 
dem Pianoforte Magazin des 
Herrn Louis Falk. 

Alle reſervirten Billets 
müſſen bie Sonnabend, den 
22. d. M. abgeholt werden. 


Morgen Donnerftag den 20. d. von 
früh 10 Uhr ab friſche Keſſelwurſt 
mit Sauerkohl und Wellfleiſch be 

Volkseress, Jeſuitenſtr. II. 


Adler gr. Gerberſtr. 7/8, v. 2 Tr., Zim⸗ 


wir thicheft findet 
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2 unmdsl, Zimmer, 1. Stock vorn⸗ 
heraus, find ſofort oder zum 1. März 
affer”r. 25 u vermicthen . 


ls Eleve zur Griernung der Fand deulſchen beiher Landesſpra⸗ 
chen mächtigen Hofbeamten, 
B din zung ih der auch mit der Buchfüh⸗ 


ein junger Man 
unenigeldliche Aufnahme auf einem 


Do mintum dei Voſen. 


daß derſelbe aus anftändige: Bımiliı ＋ 
— ne rörbige Schulbildung ge⸗ rung vertraut iſt. Gehali 
noſſen hat. Aus kunft erthellt die Egoe- nach Uebereinkommen. Per⸗ 


dit o 
Ein unverheiratheter Gärtner, deuti 
ut empfohlen, wird zum 1. April ges 
facht. Geh. 60 Thlr. 1. 
Dom Siedleeczko b. Lekno "verlangt. 


Börſen⸗Celegranmme. 


Börſe zu Poſen 
am 19 Februar 1873. 

Boiener ½ Pfandbriefe 95 G., de. 4% neut Do. 913 bp, 
do. Rentenbr 933 G, be Bankaktien 112 B., do proz. Provinz. 
Bbligat. 100% bz, de. 5% Kreis- Obligat. 1005 bz. be. 6% Dira-Meliozat.o 
Obitg. 100 G. do 44% Kreis- Oblig. 93 B, do 3% Stadtabl II. Em 90; G., 
do. 5% Stadt⸗Oblig. 1005 bz, preuß. Ziprozentg. Stagtsſchuldſch. 904 G. preup. 
Staatsanl. Ic} G., 4f⸗proz freim do. 104 bz u. B., do. Shpro; Präm.⸗-Anl. 
126 B, Nordd. Bundesanl, —, Märk.⸗Poſener Etiend.»-Stomm-Üktien 605 bz., 
ruffiſche Banknoten 823 bz, aus ländiſche do. 903 G. Tellus Aktien (Bmuski 
Cblapows ki, Plater & Co.) —, Oftdeutſche Bank 1013.4 12 Oſtd. Produkt.⸗Bank 
834 ©, Provz.⸗Wechs. u. Diskt. Bank 965 bz, Aktien Kwileckt, Petockt & 

Co. —, poln Aproz. Liquidationsbriefe 651 B. 


Privat - Eours: Bericht. 
Sofen, 19. Februar. Tendenz: Feſt und lebhaft. 
Deutſche Fonds ſto. Produktenvan! 
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or Pos. Pr. Wechsl. Oise. 
ee 914 @ Be! n 12 8 
dito Aproz. Rentenbr. 931 B . Rn Fa 
rg Ke l e 
Kreis⸗Obl. 100 bz f 
Do fers r Preuß. Kredit 1424 G 
Yin ano, tadtobt "| 88: @ dito Boden kredit 181 @ 
dito proz. Stadtobl. 100 G 
Bare. Banden re Siiendahu- Aktien. 
Preuß. . e — — — — == 
dito Aproz. Anleihe — — Aachens Maftricht — — 
dito Ztproz. Staatsſch.! 901 B Bergiſch. Märkiſche — — 
L Nr. Pr . — — Berlin-Börlige: Bt. A. — — 
£ Böhmiſche Weftbahn 1105 8 
Anstdnbisch Bonds. read K Kg 6b. — — 
. refe „Kemp. Gpr.— 
B in- Peindener 1664 G 
e uke id enn „s Hale (Cart anden) 1051 25 
Min d Hepler Mente 641 G N 66 
i 12 Silberrentet 68 bz D n TE 
dito Loose von 18 | 974 @ ne Auboipheh, 781 8 
leniſche Reute 66 S De 
Er 1870er Anl. — — Bürtich"Eimburg 5 
Ae, Arie Mut | — — Mn Erben | SER > 
a * MB Magd.-Halherit.3kpr.B, re 
— 860 [e 524 & DOeftr.⸗Branz. Staated. 2011 @ 
ae 160 — A 62 8 Defien. Süss ( 117 8 
ſche Looſe 176 B „Blsmg en 
en, 5 [a = 
arte Noten | 9 8 Reichenberg- Par Een 
wer men 8 8 
E elzer Union 2 
11—— dio Weſtbahn 56} @ 
Berliner Bankverein 156 G — 3 — — 
5 — 8 2 Berlin-Dretzden Stamm — 
dito ler- Bank 3 * — — —— — — 
Sreslauer Oistentobank 1224 G ___ Smpupriestittien 
Berliner Diät. Rommd.| — — Marienhütte 5 
Central -& enoſſ.⸗ Bank Reden hütte Fu 
Deutih.Hyp.-BE.Berlin] — — Berl. Holztomptoir 1074 % 
Centralb. e 8 8 Dee Viehhof 100 . 
Kwileeki, Ban! f. Ed. offmann ggonfabe.| — — 
ö Meininger Kreditbank — — . — ir @ 
Defterr. Kredit 2074 G oſ. Bierbrauerei 100 & 
Oftdentſche Ban! 101 a1 © Laura bütte 


Südende 129-304 b.. G. Czemm ber Eifengtegerit 1131 114 b; % 


lunch Sericht Roggen (ver 20 Cennet). Kündigungs 
# 521. or debtuar 524, Febr⸗März 524, März⸗April —, Grübjapr 533, 
pril⸗Mat 52 Mat-Junt 538. X 
Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter am 10,000 pCt. Krallen). Gekün⸗ 
digt 6000 Luer. Kündtgungepietö 173. pr. Sebruar 175, März 174, 
Weil 174, Mei 18, Juni 18}, Juli 183. 
rivatbericht.] Wetter: trübe Roggen K ogr) höher. 
= nn 524. 1: Bebr 53 nom, Gebr März do, Frühjahr beg oz. 
u. G, Yarı- Hat do, Dist Juni do. 1 25 
Spiritus (pr. 10,900 Luer p&t.) fiſt. Kand gungspreis 14. Gew 
kündigt 0,000 Liter. per Fehr 17 G., März 1/7 bz. u. B. 1 173 


Bl., Apell⸗Mal 173 bz. u. G., Mai 18 G, Jun 181 G., Juli 18 bg. u. G. 


27 


ei 
BE: 


Zum 1. April ſucht Dom.] Dom. Wronczyn bei Pu⸗ 
asowo bei Kuſchlin einenſdewitz ſucht einen erfahrenen 


der mit Buchführung nad) 
weislich gut vertraut iſt. Ge⸗ 
halt außer Tantiöme 


> 
Geſucht. 
Hoſverwalter, 


unter dem Pen ipal ais Inſpektor zu 
ungeren uno ſich jo weiter aus ubilden 
kinn ſich melden. 
Morgen 
Zamezisko bei Bromberg. 


150 Thaler. 


h Uönliche Vorſtellung erwünscht 
Eine tüchtige Hofwirthin wird zum 


April vom Dominium Trzcionkaſertheilen. 
gegenüber der Poſtuhr. 


Ein Primaner wü äaſcht Unterricht zu 


kann ſich melde bei 
Näheres ei A. Shine, 


Tobias Feiedmann, 
Sap chaplotz Nr. 1. 


Bosen Date vom 19. Februar 1873. 


Preis. 

dochſter Mittlerer Riedrigfier 

— . . 0. „IG.._5 BR... ‚ER. 33 KG. SR. SR. 
Weizen fein, per 42 Kilogr. es 
„ mittel „ „ Dane 
„ orbinät RE 2 28 9 227 61 2 25 — 
Roggen, fein 40 „ 22 7 —[ 26 — 2 5 — 
„ mittel 2 2 38 9 2 3.26 2 26 

„ ordinär „ „ 2 13 2 — 1 1 28 — 
Große Gerſte 3 1 27 6 1223 1 20 Be 
leine „ 2 rs 
Dafer 25 7 1 5 —1 1 2 —1 1 —— 
Kocherbſen 45 „ 228 2 4 — 2 3 — 
Autterectfen 2» [127 6 126 | 8| 1-25 — 
Binter-Rübfen N SE 
„ Raps * „ — 1 2 1-1- wer — — 2 
Sommer- Rübſen — 1 — —— 21 — — — 
* a v r ER Brendel Kun Mengen) Mel ir = Dre ine] zen 
Buchweizen 35 „ — — =! a a ee 
Kartoffeln 12 —̃ en 
Biden 46 „ 1481 4 _ 1 22 6 
Lupinen, gelbe 45 „ 111216111 31 110 — 
„ blaue Bee 41 126 7 ua a 26 
Rother Klee 23 555 a er ee 
Weißer RR et ee ee 1 


1— | 
Die Marlt-Rommiifien. 
Poſener Privat⸗Marktberichtvom 19. Februar 1878, 


. \& feiner 88—93 Thlr. 
it 8 itte 90 73 
? = | orbinäe und deiet | 70 75 „ 5 
8 . 
Noggen: 8 feiner 56-57 „ 
unverändert. 2 mel 54-55 
s { „| mbinär 50 52 
Werte: \8 feine 45 —46 — 
obne Uma. 8. mittel und bin, 42 44 2 
＋ ie 
Beinfaamen: 7 34-3 , = 
preisheltend. & 2 
dafer: 8 feiner 16-7 , = 
dringend offezist. 1. mittel und defekt 24.25 „ 8 
. 2 = 8 
Erbſen: a Zoch⸗ 53-54 85 
maiter. — | Futter 47 49 „ 225 
> 2. £- 3 
Delſaaten S. Kaps — 
üb ſen 
gi * 
us 2 
Wicken: . — 
gefragt. 5 2 7, * 
8 og 
Klee: FI 13—15 , 
beachtet. 1 weiß . 
is 
Buchweizen: Sr 45 43 
niedriger. & —— 
Lupinen: { elbe 80-82 „ 
begehrt. 5 laue 32.35 „ 


Breslau 18. Februar. Die Börfe verkehrte in luſtloſer Stimmung 
und de Umſatze brwegten ſich in den engfien Grenzen und erreichten nur 
Aafongs in Kredit, Laura und Eiſenbaßnbed. größeren Umfang. Fiſt alle 
Spekulationg-Enekien erititen duſch die berrſchende Unluft klare Kurse n. 
bußen, welche jedoch nicht hinreſchten die Kaufluft zu bileber. Der Schluß 
der Böſe war in Folſe nied ig erer Berlirer Kerſ met. Kredi 207% a 
be. u. Br. Lombarden 1174 Anfangs a 3 bez. u. Or. F anf oſen 202 
eld Wiener Maklerdask begehrt ohne Abge ner. Banken ſ br fill und 
umſaßzlos. Eifnbahnn wenig belebt. Obe rſchl⸗ſ. beliebt und böher. For ds 
feſt. In duſte erffeken vüd;ärgig. Laura zwiſchen 256 und 255 ſchwank end, 
blü den zu ni drigſter Noltz angebot en. Elſenbah bed. 166 a 16 f berahlt. 
Donnersmarck ewas f ſter, 111 Gd. Schleſ. Koh en werke 120 d. Nich⸗ 
do fe; Kretit 207. Lombarden 117. L ura 255 bez. Ber iner und 
Wiener Kurje bekannt. Schleſ. Bod.⸗Kred. Pfandb. 97 B. Schleſ. Vod⸗ 
Krd.⸗Aktien⸗Bank 106, bez. u. Br. 


ure 
be 


Produkten 


Magdeburg, 17 Februer Weisen 76 80 Rt., Roggen 55 60 Nt. 
Gerſit 56 76 Ni., Hafer 45. 50 Bit. für 200 Pfd. (B. u. Pöls. B.) 


Nonigsberg, 7 Februar (Ant icher Prodnktenbericht. In Qucmitaten 
bro Tanne vorn 2000 Pie. Songewicht.) Weizen loko matt, bochbonie⸗ 
2388 Rt. B., benter 75. 3 Rt. B., rothen 5 82 Ri. B. — Ron gen nie 
diiger, lolo nländ ſcher 47. 52 Mt. B. lole ruſſiſcher 45 - 50 B., pro Früh. 
jahr 50 B. 495 % Mai Junt 50 B. 494 G. — Gerfti Into große 42—50 
Mt. B., Kein⸗ 42 49 8. — Hafer Inte 33. 40 At. B., pr. Frühlahr 405 B. 
39; 8 — Erbſen fuller lole weiße 43 46 Rt B. grau 42-60 B. grüm 
42—48 B. — Bohnen lolo 40 46 Rt 8. — Wicken lolo 30—40 Bit, B 
— Veinſaat ichs feine 78 90 Ni. B. mittel 65. 78 Rt B., ordinärt 
45.—60 Rt. S. — Mübſaat loko pro 200 Kid. 90-109 Rt. B. — Kleeſast, 
lobe rotde pro 200 Pfo. — Rt. 3 weiße flau — B. — Thymoiheum loko pre 
200 Bid 18—22 Ri. 8 — Mübdi ioke pin 100 Pfd. ohne daß 111 Rt B. 

Leinöl loko peo 100 Pd ohne Beh 124 Ri.. B. Rüdkuczen pre 100 Pfe 
4-4 Rt B. — Semenchen urs 100 Pfd. 2-28 Rt. B 

Spiritus - Bericht. Spieltus loo ohne daß per 00 Sitceß 58g 100 
ph Tralles und in Poſten von tadeſtens 5000 Sites Iolo ozur Baß 18} 
Nl. B, 18 G. (K. H. 8.) 

Brsötan, (Mmtlines Produten- Preis bericht vom 18 Februar.] 

Kleefaat, rohe ruhig ordt är 113 — 27 mittle 124 — 34 fein 144— 
16 . dochſein 15 174 Ri. —. Kleeſaat weiße, mat: ordinär 10 3 
Mfitel 13 15 fein 16 18, Fochfein 10 20 Ri. — Koggen (p. 1000 Kli 
ſeſt pr Febr. 555 B., Apell⸗Maf u. Mai⸗Juni 554 B. Junſ⸗Jult 551 B., 
Sept Okt. 524 bz. — Weiten per 00 Keis per Febr. 85 3 — Oer fie 
det 0,0 RU ber Zebr. 52 G. — Hafer ser 1000 Kilo per Jebr 42 G. 
April-Mal 43 4 dz. u. B. — Raps de. 000 Kilo per Febr. 100 G. — 
Kübö! ſtill, per 100 Ktiogr. loko 211 S., pr. Bebr 214 B., neue Uſante 


Drud und Verlag von W Decker & Co. (E. KRöftel) in Poſen. 


Holzhandel wird ein 
Ein junger Landwirth, ſchon einige] Mann, viell icht Kauſm un, da Fach⸗ deul chen, verheiratheten 
Jihre in der Wirihſchaft, der Luft hat] kenntn ß nicht Bedingung, zur Buch⸗ 
rubrung und fonftigen N.benneigäfiis 

gung unter beſcheidenen Aniprücen zu] ®ebalt 150 Telr, und entſprechen des 
Gutsgröße 1250| geit en geſuckt. 


un er R. B. in S. entgegen. 
Ein kräftiger Jaufburſche Ein gebildete! Mädchen in geſetztem] ve 
g wandt, ebenſo 
haben durch das Büreau 


dür ia Baugeſchäft mit lebhaften] Das Dom. Sirufgfi del Schroda 
geſetzter jungerffugt zum 1. April einen tüchtigen, 


Wirthſchaftsbeamten. 


Deputat. Perſönliche Vorſtellung er 
Off ten nimmt die Exped. d. Blatt e forderlich. ſönliche Vorſtellung 


Ein Diener, 

0 gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
her, in Küche und Hauswi k thſchaln oir: zum foforiigen Antritt oder zum 
im Schneidern, anf April auf's Land geſucht Näheres 


ı Has Fehlan in Poſen, Könige- 
traße 11, 


E. Anders, Markt 65. 


22 B. Ar eat 23 bz, neut Uufance 221 B., at- Zu i 225 B., 

Sept-Okt 231 B. — Spiri us uugerändert, ße 100 Ster, Into 17 B., 

+ G., per Febr. u Febr.⸗März 175 vz. April⸗Mat 18 bz. — Henk feſt. 
Die Börſen Kommiſſion. 


Desstau, den 8 gebruar. (Landmartt.) 
In Thle Sgr. end Pf. pro 


100 Kilogramms, 
feine mittl sed. Waare. 
Eu B. zen w. 8 24 [ 2 16 20 
ss da. 6. 8 8 — 74 [6 is = 
38 Set 6 — — 5 24 —15 11 — 
2 Gerte 8 142 — 451066 [4 24 — 
„ Hafer neu Er = 4 4 24 — 
S SSecbſen 5 10 425 — [415 — 
Per 100 Kilogramm felge mittle ord. Waare. 

e I d 
8:58 Raps. ' 925 — 940 .— > 
2a) Binterrübfen j - 9 2| 6817 6] 725 — 
2 Sommerrübſen 9 2 6 90 517 5— 
S3 Detier SL. 71, 8115| | 71261 _| 7]|_|— 
BE Schlaglein 5 815 —] 71:5]... 


Brel pdls.⸗BI. 
Bromberg, 18. Febr. BWelise: Thau⸗. Morgens Den Dilktage 
30 +. Weizen 125 128pjd. 76—83 Thlr. 129 — 131pfd. 8465 Thle. 
#3. 1000 Kilogramm. — Roggen 120. 122pfb. 52 53 Thlr yr 1008 Kilo- 
gramm. — Erbfen nach Qual. 42, 43, 44 Thlr. pr. 1000 Kiolge. — Spi⸗ 

situs ohne Umſatz. (Bromb. Ztg.) 

Preis-Oourant 
pro 100 Pfund 


der Mühlen⸗Adminiſtration zu Brom 
” vom 16. Jebruar 1873. 2. 


Benennung 1 Benennun * 
ſteuert, feuert, 4 fleuert, ſteuert, 
der Fabrikate. . Su der Babritate, Du Se | SR 
Beigen- Wiehl Nr. 1. | 610 | 7| 1 Sutter- Mehl . 21. 121 
z 7 „ 2.526] 627] Kleie 8 1124 124 
„ „ „ 3. 320 —[—] Graupe Nr. 1. 810 823 
Jutter⸗Nehl 12 242 5 3 6 16 6429 
Kleie Ee a FD: 41221 5/5 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 410 | 2/17 | Grütze Kr. J. 5 4 517 
„ „ „ rfamepeas „ 58 
5 „ 3.281 —|— Koch⸗ Meg. 226 —— 
Sentengt- Mehl (5b) 3122 | 329 Futter⸗Wehl. 122 122 
Schrot „dis 2 


Waſſerſtand der Warthe. 
Wofen, am 17. Bebruar 1873 12 Ude Mittags 0,86 Meter, 


Mg. Ueber die Witterung des Januar 1873. 


Der mittlere Barometerfiand des Januar beträgt nach fünf. 
aa un täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 27,“ 1, 43 (Pariſer Zoll und Linien). Der 


mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27 0% 60, war 


nur um 0“ 85 wtedriyer als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Janvar war in Bolge des vor herrſchenden Aequatorial⸗ 
ſtromes, der haufig Regen krachte, bei einem mittleren Borometerftande 
eußerad:ntüh warm fo daß ſeire Temperatur nur von der des Januar 
1565 mit 20 29 Wärme noch übertroffen wurde, wäh end der kälteſte Januar, 
der von 1848 mit — 90 49 um volle J, 42 Grab kalter war. — Das Barometer 
ankle, uährend der SW. eine relativ bob: Temp ratur und veränderlichen 
Himmel brechte vom J. dis 17. um 8 Zoll fiel dann bet SW. S. und 
ſcwachem Regen vom 18 Morgens 6 Uhr dis zum 21. Morgens 6 Uhr (am 
24. war das letzte Viertel) pögiih auf 26" ,¼% 06 und ſtieg dann bei 
SB, SD. und mäßigem megen tis zum 21 Mittags 2 Uhr auf 27. 6“ 94. 
Wahrend bis dahin ohne Unter rechung elne ungewöhniih bone Temperatur 
gederrſch batte ging der Wind von W. bunch AW ach NO über und 
brachte während das Barometer bis zum 27. Morgens 6 Uhr auf 28” zu 87 
fig und dann bis zum Ende des Monats nur auf 23" Zu zuruckzing eine 
Warmeabnabm, bis auf 5 Grad. 

Am höchſten ſtand es am 27. Morgens 6 Uhr: 28,/1% 37 bei NO.; 
am tiefſten am % orgens 6 Uhr: 25% 11 CH bei mäßigem We; 
mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 1631, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: 7" 87 (durch Ballen) vom 
19 zum % Morgens 6 Uhr, während der Wind von SSW. zum flürmi⸗ 
ſchen Süd herumging. 2 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt nach ſchsundzwanzig 
jährigen Beobachtungen — eng Reaumur, iſt alſo um 00 99 niedriger, 
als die des Dezemde ; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats 
war ＋ 1 93, war alſo bedeuiend namuch um 3 82 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme jtieg vom J. bis 7. von + 0057 Reau⸗ 
mur auf ＋ 5 27) fiel ois zum 9. auf +0. 93, fileg bis zum 14. auf ＋ 7 00 
und daun bis zum 25 dis auf + 0° 83. Darauf trat am 26. die eifte 
bedeutende Kälte mit — 20 17 ein und das Tagesmittel der Wärme nahm 
bis zum 31 auf — 39 70 ab. Aebnliche Wärmeverhälinifje herrſchten auf 
dem ganzen norodeutſchen me cor logiſchen Beo achtungs gebiete; bis zum 20. 
war die Tempera ur nirgends negativ und auch in den lezten 6 Tagen war 
das Thermometir nur in Memel auf — 10 Grad geſunken ; 
Am höchſten ſtand das Thermometer am 14. Mittags 2 Uhr: ＋ 80 2 
bei tak m SW, am tiefſten am 31. Atenzs 10 Uhr: — 50 9 bei mäßi⸗ 
gem AND b 

Aus den im Januar beobachteten Winden: 

NO. NND. 


. O. = 1 — 21 ONO. = 1 
O. = 7 SD. = 5 NRW. = 0 S8. = 6 
S. = 8 RB. = 4 SSO. - WMW. = 2 


11 21 SSW. 1: 


W. = SW. = WSW. = 8 
iſt die mittlere Windrichtung von Sud 290 11,36“ zu Weſt berechnel 


worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 14 Regen, 2 Schneetagen und 1 Tag: 
mit Reeen uad Sgnee 1041 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, fo daß 
die Regenhöhe auf 12“ 84 flieg. Das größte Tage quantum fiel am 21. 
Jenua und berrug 31 Kubikzoll 

Es wurde 2 Nebel, 0 Mal Relf und am 10, 11 und 2 Abends ein 
großer Hof um den Mond beobachtet. Kein Taz war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Brorgens 6 Uhr 89 
Prozent des Mittags 2 Uhr 82 Prozent, des Abends 10 Uhr 87 Suez 
und im Durchſchnitt 5 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſt⸗ 
druck (der Drug des in der Luft enthaltenen Baflerbampfes) betrug 
2%/ 10; mithin der Druck der trockenen Luft allein 27" gu 50, 


. . N 
. * 


—4 


